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Nobelpreisträger in Mönchengladbach

Beatrice Fihn
Friedensnobelpreisträgerin 2017
20. März 2019, 20.00 Uhr
Audimax Hochschule Niederrhein

Solisten & Orchester der Welt in MG

Zukerman Trio
29. April 2019, 20.00 Uhr

Theater Mönchengladbach

Pioniere der Welt in Mönchengladbach

Tony Cragg
bildender Künstler

18. Juni 2019, 20.00 Uhr
Kaiser-Friedrich-Halle

Sonderveranstaltung für Schulen in MG

Physikanten & Co.
24. Mai 2019, 9.00 & 11.00 Uhr
Kaiser-Friedrich-Halle

www.ik-mg.de

Bei gutem Wetter, so heißt es, könne man von den obe­

ren Etagen im PASPARTOU aus bis zum Düsseldorfer 

Fernsehturm blicken. Als sich der Wirtschaftsstandort mit 

Markus Brütsch und Norbert Bienen in der obersten Etage 

in diesem neuen „Tor zum Nordpark“ zum Interview traf, 

war der Himmel wolkenverhangen und die Aussage nicht 

zu überprüfen. Ganz klar ist jedoch die Perspektive des 

Nordparks: Hier pulsiert der Herzschlag der Region! Und das 

ist auch der Grund, warum das PASPARTOU nicht das einzige 

Bürogebäude bleiben wird, in das Brütsch und sein Unter­

nehmen GEBAB investieren werden. Den Düsseldorfer Fern­

sehturm nahmen wir schließlich zwei Wochen später noch 

aus nächster Nähe in Augenschein – beim Termin mit Klaus 

Franken von der Catella Project Management GmbH in des­

sen Büro im Düsseldorfer Medienhafen. Hier entstehen die 

Pläne für die Seestadt mg+, und Franken gab dem Wirt­

schaftsstandort einen exklusiven Einblick, wie es in den 

kommenden Jahren auf dem 14 Hektar großen Areal 

 weitergehen wird. 

„Niemals geht 

man so ganz“ lau­

tet derweil die Devi­

se von Architekt Fritz 

Otten, Vorstand des Ver­

eins Masterplan MG 3.0. Peu à 

peu will er sich aus der ersten Reihe seines Architektur­

büros zurückziehen, dem Unternehmen aber im Hinter­

grund erhalten bleiben. Im Wirtschaftsstandort spricht er 

unter anderem über sein Herzensprojekt Markthalle – und 

stellt seinen Nachfolger vor. Außerdem im Heft: das Ver­

anstaltungsprogramm von Initiativkreis und RED BOX sowie 

Fachbeiträge unserer Experten aus den Branchen Finanzen, 

Recht, Steuer, Immobilien, IT und Kommunikation. Ich 

 wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre! Herzlichst, Ihr 

Jan Finken 

Objektleitung

Aussichtsreich
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Textilmaschinen 
aus Mönchengladbach 

für die Märkte der Welt

THINKING AHEAD 
FOR SUSTAINABLE SOLUTIONS

Seit 1884 konstruiert und fertigt die A. Monforts Textil -
maschinen mit motivierten und kompetenten Mitarbeitern
High-Tech Veredlungsanlagen für die Märkte in aller Welt. 

Auch für die innovativen Anwendungen im Bereich Technische
Textilien. In unserem weltweit einzigartigen Technologie-
zentrum für Textil-Veredlungstechnik in Mönchengladbach
entwickeln wir umwelt- und ressourcenschonende Verfahren
zur Marktreife.
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Erfahren Sie, wie die Automation Ihres DC 
das Leben leichter und schneller macht!

Besuchen Sie uns vom 14. bis 16. März auf der  
Logimat 2017 in Stuttgart und erleben Sie, wie wir  
gemeinsam mit Ihnen Ihre Prozesse untersuchen,  
Lösungen ausarbeiten, liefern und Ihr operatives Geschäft 
kontinuierlich verbessern.

>  vanderlande.com

Zuverlässiger Partner für 
Logistikprozessautomation 

mit Mehrwert

INHALT
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Vanderlande ist ein Global Player im Markt für Lagerautomation 
und auf Lösungen für den Lebensmitteleinzelhandel, Fashion, 
Bauteile und Komponenten sowie E-Commerce spezialisiert. Das 
Unternehmen arbeitet eng mit seinen Kunden zusammen und bietet 
alles aus einer Hand: innovative Systeme, intelligente Software 
und Life-Cycle-Services. Dieser integrierte Ansatz resultiert in einer 
optimalen Leistung während der gesamten Lebensdauer eines 
Systems.

>  vanderlande.com

Zuverlässiger Partner für 
wertoptimierte logistische 

Prozessautomation
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Vanderlande: „Wir wollen weiter 
wachsen“



Grün und Blau

Willkommen in der Seestadt mg+! Ab dem kommenden Jahr wird es die 

ersten sichtbaren Veränderungen auf dem ehemaligen Gelände der City 

Ost geben. Charakteristische Merkmale der neuen „Stadt in der Stadt“ sollen laut 

Klaus Franken, Geschäftsführender Gesellschafter der Catella Projectmanage­

ment GmbH, die Farben Grün und Blau werden. „Das Grün symbolisiert den 

hohen Anteil an Bäumen und Grünflächen in dem neuen Wohngebiet, das Blau 

steht für den See, der dass Alleinstellungsmerkmal der Seestadt mg+ werden 

wird.“ Lesen Sie mehr zu dem 750 Millionen Euro teuren Mammutprojekt auf 

Seite 23 und unter www.wirtschaftsstandort­niederrhein.de.  

Visualisierung: Catella Projekt Management GmbH



NAMEN & NACHRICHTEN

TV-Star Joko Winterscheidt 
in Borussias „Digital Circle“
Borussia Mönchengladbach bekommt bei der Umsetzung digita­

ler Projekte ab sofort Unterstützung von einem externen Exper­

tenteam. Der Verein hat den „Digital Circle“ ins Leben gerufen, 

der sich am Rande des Heimspiels gegen Hannover 96 zu einem 

ersten Austausch traf. Die achtköpfige Gruppe besteht aus Unter­

nehmern, hochrangigen Mitarbeitern namhafter Konzerne, Wis­

senschaftlern und kreativen Köpfen – allesamt leidenschaftliche 

Anhänger von Borussia Mönchengladbach. Der „Digital Circle“ soll 

Borussia bei allen Themen der Digitalisierung mit seiner gebün­

delten Expertise unterstützen, dabei auch einen kritischen Blick 

einnehmen und den Verein in seinem Bemühen, sich für die digi­

tale Zukunft aufzustellen, permanent antreiben. Die Mitglieder 

von Borussias „Digital Circle“ (v. r.): Prof. Dr. Gerrit Heinemann 

(Leiter eWeb Research Center und Professor für BWL, Manage­

mentlehre und Handel/Hochschule Niederrhein), Clemens Vas­

ters (Platform Architect/Microsoft), Daniel Kramer (Manager 

eCommerce & Sports/Facebook), Rolf Schrömgens (Chief Execu­

tive Officer/Trivago), Joko Winterscheidt (Entertainer und Unter­

nehmer), Boris Radke (Chief Information Officer/ProSiebenSat.1 

Media AG), Markus Herrmann (freier Berater und Konzepter), Jörg 

Hellwig (Chief Digital Officer/LANXESS AG)und Borussias Abtei­

lungsleiter Digitale Entwicklung, Andreas Cüppers.  

www.borussia.de  Foto: Borussia

Berliner Bündnis 
für den Niederrhein 
Die aktuelle energiepolitische Debatte und die ge­

plante Neuordnung der beruflichen Bildung standen 

im Mittelpunkt des Gedankenaustauschs des „Ber­

liner Bündnisses für den Mittleren Niederrhein“. Die 

Vertreter dieses Zusammenschlusses aus Bundes­

tagsabgeordneten aus der Region und des Präsidi­

ums der Industrie­ und Handelskammer (IHK) Mitt­

lerer Niederrhein trafen sich in Berlin, um aktuelle 

wirtschaftspolitische Themen zu besprechen. „Die 

Wirtschaft in unserer Region ist überdurchschnittlich 

energieintensiv“, mahnte IHK­Präsident Elmar te 

Neues (8. v. l.). „Sie ist deshalb besonders stark von 

wettbewerbsfähigen Strompreisen und einer zuver­

lässigen Energieversorgung abhängig.“ Um wegfal­

lende Kapazitäten zu kompensieren, seien der Aus­

bau von regenerativen Energien sowie neue Strom­

trassen und Speicher notwendig. „Bis Anfang der 

2020er­Jahre werden die Kernkraftwerke abgeschal­

tet. Die Vorstellung, dass kurzfristig auch die Kohle­

kraftwerke vom Netz genommen werden könnten, 

ist völlig unrealistisch“, sagte Christian Hirte (7. v. l.). 

Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundes­

minister für Wirtschaft und Energie war von dem 

„Berliner Bündnis für den Mittleren Niederrhein“ 

zum Austausch eingeladen worden.  Foto: IHK

 

Zukunft gestalten – 
gemeinsam auf Erfolgskurs

 Systemadministrator/-in

 IT-Kaufmann/-frau

 Servicetechniker/-in

Wir wachsen weiter! Werden Sie 
Teil unseres Netzwerkes als:

Sie möchten mehr erfahren?
Dann besuchen Sie uns unter  www.itz.de/karriere

ITZ Rhein/Maas GmbH
Erftstraße 93
41238 Mönchengladbach 
T: 02166/987880
E: bewerbung@itz.de

Die Spezialisten des ITZ sind 
Ihre Ansprechpartner für Projektlösungen 
rund um Netzwerkinfrastrukturen, individuelle 
Software-Lösungen und IP-Telefonanlagen 
sowie die Beschaffung und den Betrieb von 
Hard- und Software im Output-Bereich.
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Traumbäder in
aktuellem Design!

Mönchengladbach
Duvenstr. 290-312

Fon 02166.918 0 
Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

41238 Viersen
Freiheitsstr. 176
Fon 02162.266 28 0

Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

41747

Heinrich Schmidt 
GmbH & Co. KG

Krefeld
Untergath 177
Fon 02151.37 37 0 

Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

47805 Düsseldorf
Ringelsweide 28

Fon 0211.65 890 0
Mo-Fr 8-18 Uhr • Sa 9-13 Uhr

40223

Corporate Health Award
für Santander
Große Ehre für die Santander Consumer Bank AG: Sie erhält 

das offizielle Qualitätssiegel zum Corporate Health Award „TOP 

PERFORMANCE“ für die herausragende Weiterentwicklung im 

Betrieblichen Gesundheitsmanagement (BGM). Der Corporate 

Health Award ist die renommierteste Initiative im Bereich BGM 

in Deutschland. Die Auszeichnung wird zum zehnten Mal ver­

geben und umfasst inzwischen 13 Branchen und mehrere Son­

derpreiskategorien. Thomas Sürth, Bereichsleiter Personal 

Santander, freut sich über die Auszeichnung: „Wir fühlen uns 

sehr geehrt, dieses besondere Qualitätssiegel verliehen zu 

 bekommen. Es ist sichtbares Zeichen unserer Anstrengungen, 

in unserem Unternehmen ein Um­

feld zu schaffen, in dem unsere 

Mitarbeiter gerne und gesund 

 arbeiten können. Auch in Zukunft 

wird die Gesundheit unserer Mit­

arbeiter im Fokus stehen; dafür 

werden wir weiterhin konsequent 

in den Ausbau unseres Gesund­

heitsmanagements investieren.“
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Das „Tor zum Nordpark“ ist fertig: Nur 14 Monate nach der Grund­

steinlegung sind die ersten Mieter in die beiden weithin sicht­

baren Bürotürme eingezogen. Nicht nur Fans von Borussia Mönchen­

gladbach geht das Herz auf, wenn man einen Blick aus den Büro­

räumen gen Nordwesten wirft, wo sich das Stadion der „Fohlen“ 

erhebt – wobei Mieter wie Oliver Dienst, Geschäftsführer der MAXMO 

GmbH, nicht verhehlen, dass der unvergleichliche Blick aus dem 

Fenster einer der Gründe war, mit ihrer Firma ins PASPARTOU zu zie­

hen. Wessen Büroräume nach Osten ausgerichtet sind, kann bei kla­

rem Wetter die Landmarken von Gladbach und die Skyline von Düs­

seldorf sehen. Doch es ist natürlich nicht allein die beeindruckende 

Rundum­Sicht über den Nordpark, der Firmen dazu bewegt, ins PAS­

PARTOU zu ziehen. „Im PASPARTOU lassen sich unsere beiden Unter­

nehmen Macrix Software GmbH und RN Vision GmbH in optimaler 

Weise zusammenführen: Hier sind wir an einem repräsentativen 

Standort mit kurzen Wegen und verfügen über ein kleines Lager – 

und vor allem ist das Gebäude auch technisch up­to­date“, begründet 

Macrix­Geschäftsführer Marek Zuchowski die Standortwahl des Un­

ternehmens, das vorher in Korschenbroich beheimatet war. „Insbe­

sondere die Glasfaseranbindung ist für Technologieunternehmen wie 

Macrix und RN Vision unerlässlich in der heutigen Zeit. So haben wir 

die Möglichkeit, uns mit unseren Mitarbeitern an weiteren fünf 

Standorten per Videokonferenz zu verbinden sowie große Datenmen­

gen schnell zu transferieren“, unterstreicht Zuchowski den Stellen­

wert der technischen Ausstattung.

„Dieses Büroensemble setzt in Sachen Flexibilität, Architektur und 

Technik neue Maßstäbe“, sagt auch Norbert Bienen, Geschäftsführer 

des Immobiliendienstleisters Bienen & Partner, der das Projekt initiiert 

hat und für die Vermietung zuständig ist. „Das PASPARTOU begeistert 

mit individuellen Ausgestaltungsmöglichkeiten, höchster Flexibilität 

bei der Flächenaufteilung, Technik, die neue Maßstäbe setzt sowie 

einer anspruchsvollen Architektur“, erklärt Markus Brütsch, Geschäfts­

führer der GEBAB Unternehmensgruppe, die beim PASPARTOU Inves­

tor, Bauherr und Entwickler zugleich war. Mit seiner Firma hat Brütsch 

selbst zwei Etagen dort belegt. Gebaut wurde das Objekt nach Plänen 

des Mönchengladbacher Architekten Holger P. Hartmann.

Für Brütsch und Bienen war das PASPARTOU aber nur der erste 

Streich: Begeistert vom Standort Nordpark und bestätigt vom einhellig 

positiven Echo der bereits eingezogenen Mieter, errichtet der Investor 

bereits das nächste Bürogebäude, diesmal an der Liverpooler Allee. 

Für einen mittleren zweistelligen Millionenbetrag baut die GEBAB Im­

mobilien GmbH & Co. KG ab Januar 2019 einen neuen Bürokomplex. 

Geplant sind 17.500 Quadratmeter Bruttogeschossfläche samt Tief­

garage. Die Hälfte sei bereits vermietet, sagt Bauherr Markus Brütsch. 

800 bis 900 Beschäftigte könnten je nach Bürobelegung dort arbeiten. 

Im Interview mit dem Wirtschaftsstandort sprechen Markus Brütsch 

und Norbert Bienen über den Standort Nordpark und dessen Vorzüge.

Herr Bienen, inzwischen haben sich neben der GEBAB Unterneh-

mensgruppe spannende Unternehmen als Mieter im PASPARTOU 

eingefunden: MAXMO (Apotheken), Beamex (Kalibrierung, 

Mess- und Sensortechnik), Janzen & Sauerland (Kunsthandel), 

2Plus Gewerbebaubesitz, Steuerbüro Prinzen, Macrix Software 

mit ihrer Rennsporttochter RN-Vision, Cichon + Trautmann 

 (Design- und Medienagentur), Lekaj Finanzmanagement. Im 

Erd geschoss bietet die Bäckerei Stinges mit einem eleganten 

 Café Backwaren, Snacks und Kaffeespezialitäten an. Nachdem 

der Vermietungsstart im PASPARTOU also gelungen ist: Wie ist 

das erste Feedback der Unternehmen, die dort bereits eingezo-

gen sind?

Norbert Bienen: Es ist, so hören wir von unseren Mietern, der Mix aus 

moderner, funktionaler Bürostruktur und die Emotionalität des Stand­

orts, der sie besonders anspricht. Einige haben einen Bezug zur Bo­

russia, was ihren neuen Bürostandort im Nordpark natürlich zu etwas 

Besonderem macht. Andere schätzen vor allem die flexiblen Auftei­

lungsmöglichkeiten der Büroflächen. Firmen haben die Möglichkeit, 

Büroeinheiten zwischen 90 und 600 Quadratmetern pro Etage anzu­

mieten –klassisch aufgeteilt, als Vario­ bis hin zu Großraumbüros.

Was auffällt, wenn man die bereits eingerichteten Büros sieht, 

ist der reizvolle Gegensatz zwischen der modernen äußeren 

 Architektur und der individuellen Ausstattung innen.

Norbert Bienen: Unsere Mieter haben alle Möglichkeiten, ihre Räume 

nach ihren Bedürfnissen und Abläufen zu planen, der Ausbau wird 

durch den Bauherrn aus einer Hand umgesetzt. Der eine mag es 

beispielsweise farbenfroh und transparent, der andere setzt auf klas­

sische Eleganz und geschlossene Räume. 

Der Nordpark boomt!
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Alle Mieter oder interessierte Unternehmen, mit denen wir im 

Vorfeld gesprochen haben, waren zuvor überrascht von den mo-

deraten Mietpreisen im PASPARTOU.

Markus Brütsch: Wir haben von Anfang an betont, dass wir hier im 

Nordpark keine Düsseldorfer Verhältnisse haben, sondern uns davon 

bewusst abgrenzen möchten. Es mag auf den ersten Blick über­

raschen, für einen Mietpreis von circa 12 Euro pro Quadratmeter maß­

geschneiderte Büroeinheiten mit allen Kabeln, Lampen und Einbau­

küche in einem solch modernen und brandneuen Gebäude wie dem 

PASPARTOU zu bekommen, aber wir sind davon überzeugt, dass sich 

dies langfristig rechnen wird. Übrigens werden wir in unserem neuen 

Objekt an der Liverpooler Allee ein ähnliches Konzept realisieren.

Norbert Bienen: Wir können hier attraktive Mietpreise inklusive 

sehr niedriger Nebenkosten anbieten. Aufgrund der effektiven Ge­

bäudetechnik im PASPARTOU sind das drei Euro pro Quadratmeter ein­

schließlich Energiekosten – das ist fast unschlagbar.

Neue Firmenansiedlungen bedingen auch immer mehr Men-

schen, die jeden Tag zum Arbeiten in den Nordpark kommen. 

Wie ist es in dieser Hinsicht hier um das Parkplatz- und Mittags-

tisch-Angebot bestellt?

Markus Brütsch: Mit Bezug auf die von uns geplanten und errichteten 

Bürogebäude können wir sagen, dass wir ausreichenden Parkraum 

für die Mitarbeiter der Unternehmen – beim PASPARTOU beispiels­

weise in Form einer Tiefgarage – vorhalten. Die Santander Bank hat 

ja ebenfalls schon reagiert und für ihre Mitarbeiter ein neues eigenes 

Parkhaus gebaut.

Norbert Bienen: Natürlich könnte es nicht schaden, wenn ein Inves­

tor im Nordpark ein allgemein zugängliches Parkhaus errichten wür­

de – gerade vor der zukünftigen Entwicklung des Areals, wo in den 

nächsten Jahren weitere Bürogebäude entstehen werden. Was die 

Angebote zum Mittagstisch angeht: Ich glaube, es gibt in kaum einen 

Business­Park so viele unterschiedliche Angebote wie im Nordpark, 

von der Bäckerei über Convenience­Food bis hin zu gehobener Küche 

wie im La Cottoneria oder im Palace St. George – im Nordpark geht 

man gerne `raus, sogar zum After­Work mit Kollegen und Nachbarn.

Markus Brütsch: Abgesehen davon finden alle Angestellten, die im 

Nordpark arbeiten, eine Vielzahl von weiteren Angeboten – vom Fit­

nessstudio über den Supermarkt bis hin zum Zahnarzt. Auch diese 

breite Palette an Dienstleistungen in dieser Qualität ist absolut un­

gewöhnlich für ein Gewerbegebiet. Last but not least ist es die hervor­

ragende verkehrstechnische Anbindung und die Lage des Nordparks, 

die ihn für Firmen so interessant macht. Von wo aus bin ich schneller 

in vielen wichtigen Metropolen wie Köln, Düsseldorf oder Aachen 

sowie in den benachbarten Niederlanden? Bis zum Flughafen Düssel­

dorf benötigt man eine halbe Stunde. Der Standort bietet ein stim­

miges Gesamtpaket das uns ermöglicht, Unternehmen und Mitarbei­

ter hier ausgezeichnet in Szene zu setzen. Das ist der Grund, warum 

wir als GEBAB hier weitere maßgeschneiderte Projekte realisieren 

werden. 

Mit Markus Brütsch und Norbert Bienen 

sprach Wirtschaftsstandort­Redakteur Jan Finken

ERFOLGSSTORY NORDPARK

Knapp 20 Jahre, nachdem die Stadt Mönchengladbach den Nordpark 

vom Bund gekauft hat, sind weite Teile des 160 Hektar großen Areals 

vermarktet. Praktische Standortvorteile wie hohe Aufenthaltsquali­

tät, gute Versorgungsmöglichkeiten und Verkehrsanbindung sowie 

ein ständig wachsendes Angebot aus Ärzten, Apotheke, Optiker, 

Reha, Dienstleistern, Einkaufsmöglichkeiten und Gastronomie lockt 

immer mehr Unternehmen in den Nordpark, die diese an Bedeutung 

gewinnenden Faktoren für ihre Mitarbeiter und Kunden schätzen. In­

zwischen entdecken neben klassischen Dienstleistungsbranchen wie 

Banken, Finanzdienstleistern und beratenden Berufen zunehmend 

auch Firmen aus den Bereichen High­Tech, Kunst und Kultur, Digitale 

Medien, Softwareentwicklung oder auch Startups den Nordpark und 

seine vielseitigen Möglichkeiten zum Austausch und Netzwerken. 

Sind alle Flächen im Nordpark bebaut, werden dort mehr als 8.000 

Menschen arbeiten.

INFOi

Breitband mit

Gigabit-Highspeed
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Wer nach Hamburg reist, um dort die 2016 eröffnete Elbphilhar­

monie zu besuchen, tut das sicher nicht, um sich die Türschlös­

ser des 866 Millionen Euro teuren Prestige­Objekts der Hansestadt 

anzuschauen. Was aber kaum einer weiß: Die komplette Schließan­

lagentechnik dort stammt aus dem Haus des jungen Mönchengladba­

cher Unternehmens Konntec Sicherheitssysteme GmbH. „Wir haben in 

der Elbphilharmonie eine sehr komplexe mechanische Schließanlage 

verbaut, bei der eine eigens für dieses Projekt entwickelte Färbung für 

die Schließzylinder eingesetzt wurde“, erzählt Dennis Konnertz, der 

die Firma vor 14 Jahren zusammen mit seinem Bruder Tino gegründet 

hat. Das Hamburger Konzerthaus ist dabei nicht das einzige bekannte 

Großobjekt, bei dem Konntec für Sicherheit sorgt. Die Gladbacher Brü­

der und ihr 45­köpfiges Team waren unter anderem auch für die 

Schließtechnik im Neubau der Europäischen Zentralbank in Frankfurt 

am Main verantwortlich: Konntec hat in diesem sicherheits­sensiblen 

Gebäude eine aufwändige Schließanlage geplant und verbaut.

Die Ausstattung und Betreuung von Großobjekten mit elektro­

nischen Schließanlagen zieht sich wie ein Roter Faden durch die 

 bis herige Firmengeschichte. „Schon als wir 2004 mit unserem Ge­

schäftsmodell angetreten sind, war unser Ziel, vor allem große 

 Objekte auszustatten“, erläutert Tino Konnertz. Ihr erster Auftrag 

 sollte sich dann gleich als Türöffner entpuppen: „Für das neue  Stadion 

von Borussia Mönchengladbach haben wir ein komplexes Zutrittssys­

tem, bestehend aus Online­Türsteuerungen, funkvernetzten Schließ­

zylindern und einer mechanischen Schließanlage geliefert. Vom Ver­

ein wurden wir anschließend weiterempfohlen, was uns  natürlich 

enorm geholfen hat“, sagt Dennis Konnertz. 

Wie Borussia profitieren auch die anderen Konntec­Kunden vom 

breiten Angebotsspektrum, zu dem elektronische, mechanische und 

berührungsfreie Schließsysteme, Videoüberwachung sowie Alarm­

anlagen gehören. Auch Zutrittskontrollen, Rettungswegetechnik und 

Tresore zählen zum Portfolio. „Immer mehr Firmen setzen auf Auto­

matisierung und Digitalisierung. Dabei geht es in vielen Branchen 

nicht nur um Sicherheit; Organisation spielt ebenfalls eine Rolle“, 

weiß Tino Konnertz. Deshalb hat Konntec im Bereich Digitalisierung 

innovative Lösungen auf den Weg gebracht. Die hauseigene Soft­

ware­Entwicklungsabteilung hat beispielsweise eine Active­Direc­

tory­Schnittstelle für eine deutsche Krankenkasse erarbeitet, über die 

sich die Programmierung von Schließrechten automatisieren lässt. Im 

Verzeichnisdienst des Microsoft Windows­Servers kann der Kunde 

nun vermerken, wer welche Tür öffnen und schließen darf; diese 

Anweisung wird dann per Funk an die Schließzylinder übertragen.

Auch diese Innovationskraft hat dazu geführt, dass aus dem einsti­

gen Zwei­Mann­Betrieb heute ein kontinuierlich wachsendes Unter­

nehmen geworden ist, das 2019 einen Umsatz von 7,5 Millionen Euro 

anpeilt (2018: 7,0 Mio., 2017: 6,2 Mio.). Apropos wachsen: Ihr Haupt­

sitz (inklusive Showroom) an der Neusser Straße ist inzwischen zu 

klein geworden. Deshalb baut Konntec jetzt selbst: Im Nordpark ent­

steht bis Anfang 2020 die neue Firmenzentrale (siehe INFO), zehn zu­

sätzliche Mitarbeiter sind geplant. „Als wir uns nach einem neuen 

Standort umgesehen haben, war zunächst Willich unsere erste Wahl. 

Dank der Mönchengladbacher Wirtschaftsförderung, die uns bei der 

Umsetzung unserer Pläne sehr geholfen und den Nordpark empfohlen 

hat, bleiben wir nun in Mönchengladbach“, betont Tino Konnertz. 

Von hier aus will Konntec seiner bisherigen Erfolgsgeschichte die 

nächsten Kapitel hinzufügen und hat dabei neben großen Firmen­

kunden auch verstärkt Privathaushalte im Fokus. „Neben dem Kern­

geschäft mit elektronischen Zutrittssystemen wächst unser Geschäfts­

feld Videoüberwachung und Alarmanlagen besonders stark. Gerade 

im Privatkundenbereich sehen wir hierfür noch großes Potenzial“, 

erklärt Dennis Konnertz. „Am Anfang eines jeden Projekts steht des­

halb immer die Frage, welche Ängste und Sorgen den Auftrag geber 

umtreiben. Zudem analysieren wir die Situation vor Ort“, ergänzt Tino 

Konnertz. „Auf dieser Basis erarbeiten wir ein maßgeschneidertes 

Sicherheitskonzept.“ Wichtig sei, nur die Produkte anzubieten, die 

notwendig und zukunftsfähig sind. „Unsere Kunden können sich da­

rauf verlassen, dass wir nicht mit ihren Ängsten spielen, um das 

schnelle Geld zu verdienen. Stattdessen installieren wir Lösungen, 

die sich für ihre Situation am besten eignen.“ – jfk 

Die Türschlösser in der Hamburger Elbphilharmonie stammen aus dem Hause Konntec. Für die Zylinder wurde eine Spezialfärbung entwickelt.  

Foto: Konntec

Moderne Sicherheitstechnik – 
made in Mönchengladbach

Aufgrund ihres stetigen Wachstums errichtet die Konntec Sicherheits­

systeme GmbH eine neue Hauptverwaltung auf einem 3.000 Qua­

dratmeter großen Grundstück im Nordpark. Der Einzug in das 2.500 

Quadratmeter große Gebäude ist für Anfang 2020 geplant. Neben 

Konntec finden dort bis zu drei Mieter Platz. Der Ankermieter konnte 

bereits gefunden werden und übernimmt rund 550 Quadratmeter 

Aktuell sind noch zwei Mieteinheiten von 133 Quadratmetern (Erd­

geschoss) und 359 Quadratmetern (3. Obergeschoss) frei. Die rest­

liche Fläche wird Konntec nutzen. Neben Duschen und Meeting­Points 

wird es auch eine große Dachterrasse geben, die für Pausenzeiten 

der Mitarbeiter gestaltet wird. Auch für die Zukunft ist Konntec mit 

dem Grundstück gerüstet, da ein weiterer Bauabschnitt auf rund 

2.000 Quadratmetern erstellt werden kann. 

INFOi

IM NETZ
www.konntec.de

So wird die neue Firmenzentrale von Konntec im Nordpark aussehen. 

Visualisierung: Konntec

Schreiben mit Konntec eine Erfolgsgeschichte: Dennis und Tino Konnertz. 

Foto Andreas Baum
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Das phänomenale Zahlengedächtnis scheint bei den Diensts in der 

Familie zu liegen. Sei es Vater Reinhard Dienst oder dessen Kin­

der Oliver und Daniela: Alle wissen auf den Tag genau, wann und wo 

welche ihrer Apotheken eröffnet wurden. An ein Datum kann sich 

Firmengründer Reinhard Dienst allerdings besonders gut erinnern: 

„Am 1. Januar 1969 habe ich im sauerländischen Freienohl meine 

erste eigene Apotheke eröffnet“, sagt er im Gespräch mit dem Wirt­

schaftsstandort. Mit anderen Worten: Am 1. Januar 2019 feiert Rein­

hard Dienst seine 50­jährige Selbständigkeit. Er tut dies im Kreise 

seiner Familie, die alle – die zweite Tochter Myrna kümmert sich um 

den Bereich Einkauf – in das Unternehmen eingebunden sind. Und 

gemäß des Spruchs „Immer hoch hinaus“, das auch als inoffizielles 

Firmenmotto taugen könnte, tut er dies künftig in den obersten bei­

den Stockwerken des PASPARTOU, dem brandneuen Zwillings­Büro­

turm am Eingang zum Nordpark. Hier hat die MAXMO GmbH seit 

wenigen Wochen ihren neuen Verwaltungssitz bezogen. „Unsere 

bisherigen Räumlichkeiten an der Moses­Stern­Straße sind zu klein 

geworden. Mein Vater hat sich mit meinen beiden Schwestern einen 

Schreibtisch geteilt“, lächelt Oliver Dienst, im Unternehmen zustän­

dig für Einkauf, Controlling und Marketing. „Und er ist zuständig für 

die Visionen, wie wir MAXMO für die Zukunft aufstellen“, ergänzt 

Schwester Daniela, die den Bereich Personal verantwortet. 

Alle zusammen sind angetreten, ihr Familienunternehmen auf 

kontinuierlichem Wachstumskurs zu halten. Mit der kleinen  Apotheke 

im Sauerland, mit der Reinhard Dienst vor einem halben Jahrhundert 

begonnen hat und die seinerzeit einen Umsatz von 200.000 Mark 

erwirtschaftete, hat MAXMO – die pfiffige Abkürzung für Wilhelm­

Busch­Charaktere Max und Moritz, die sich auch im Firmenlogo wie­

derfinden – heute nichts mehr zu tun. Elf eigene Apotheken zählt das 

Unternehmen inzwischen, dazu 16 Franchise­Nehmer. Der Jahresum­

satz liegt bei 75 Millionen Euro – Tendenz steigend, denn zur Firmen­

philosophie gehört, jedes Jahr drei bis vier neue Apotheken zu er­

öffnen. Der Radius ist längst nicht mehr auf Mönchengladbach 

 beschränkt: Im März kommenden Jahres eröffnet MAXMO eine Apo­

theke im Bonner Hauptbahnhof, und auch in Rheinland­Pfalz kennt 

man das rot­weiße MAXMO­Logo.

Heimat von MAXMO wird jedoch immer Mönchengladbach blei­

ben, und mit dem Umzug in den Nordpark hat das Unternehmen ein 

klares Bekenntnis zum Standort geleistet. „Wir sind hier aufgewach­

sen und verwurzelt, unser soziales Umfeld ist hier. Außerdem sind 

wir alle Fans der Borussia, von daher kann es für uns eigentlich kei­

nen besseren Standort geben“, lacht Daniela Dienst. Bruder Oliver, 

aus dessen Büro man einen wunderbaren Blick auf das Stadion hat, 

kann ihr da nur beipflichten: „Als wir von unserem zuständigen 

 Immobilienmakler Norbert Bienen bei der ersten Besichtigung auf 

die Dachterrasse geführt wurden, ist die Entscheidung praktisch ge­

fallen. Bei gutem Wetter kann man von hier aus den Fernsehturm in 

Düsseldorf sehen“, schwärmt er vom neuen Ausblick. 

Apropos Ausblick: Neben der Eröffnung weiterer Filialen hat sich 

MAXMO für 2019 die weitere konsequente Digitalisierung seiner An­

gebote vorgenommen. Eine MAXMO­App ist ebenso in Arbeit wie ein 

eigener Online­Shop gemäß des Click & Collect­Modells. „Wir ver­

suchen gerade in unserer Branche immer, unserer Zeit voraus zu 

sein“, unterstreicht Oliver Dienst, der sich um die technischen Neue­

rungen im Unternehmen kümmert. 

„Der Zeit voraus zu sein“ ist auch ein gutes Stichwort für die Tat­

sache, dass MAXMO einen eigenen Integrationsbeauftragten beschäf­

tigt – eine für die Größe des Unternehmens (240 MAXMO­Mitarbeiter, 

470 inklusive aller Franchise­Nehmer) und erst für die Branche unge­

wöhnliche Maßnahme. Für Daniela Dienst ist das ganz normal: „Wir 

haben viele ausländische Mitarbeiter, beispielsweise aus Ägypten. 

Diese besitzen hervorragende Pharmazie­Kenntnisse, brauchen aber 

gerade am Anfang ihrer Zeit in Deutschland Hilfe, etwa bei der Woh­

nungssuche oder bürokratischen Vorgängen. Mit Markus Esser haben 

wir dafür einen Mitarbeiter, der das ganz hervorragend macht.“ Be­

sonders stolz ist Familie Dienst auf die eigene Schulungsakademie, 

die in der oberen Etage der Verwaltung im PASPARTOU eingerichtet 

worden ist und wo regelmäßig Mitarbeiter und Führungskräfte durch 

(externe) Coaches geschult werden. „Auch in dieser Hinsicht ist unser 

neuer Standort, verkehrstechnisch optimal angebunden, für unsere 

auswärtigen Gäste sehr hilfreich“, sagt Oliver Dienst. Weil Schulun­

gen auch schon einmal für ein ganzes Wochenende angesetzt sind, 

freuen sich die Diensts auf die Eröffnung des Borussen­Hotels im 

 Januar, das nur wenige hundert Meter vom PASPARTOU entfernt seine 

Türen öffnen wird. „Wir werden dann sicherlich unsere Gäste über 

das Wochenende auch einmal dort unterbringen“, lächelt Dienst 

 junior. Nicht ausgeschlossen, dass sich seine Familie, durch und durch 

waschechte Borussen­Fans, dort dann auch einmal einquartieren 

wird – natürlich nur aus dienstlichen Gründen … – jfk

Im Dienst der  
Gesundheit unterwegs

Das PTA-Stipendium von MAXMO

Wer ein PTA­Stipendium von MAXMO bekommt, für den übernimmt 

das Unternehmen die Schulgebühren für die PTA­Schule und den Zu­

schuss für Lehrmittel. Stipendiaten können Praxiserfahrung in den 

MAXMO­Apotheken sammeln und werden während des sechsmona­

tigen Praktikums nach Tarif vergütet. Anschließend gibt es die Chan­

ce auf einen übertariflich bezahlten Arbeitsvertrag. Doch auch schon 

während des Studiums können PTA­Schüler bei MAXMO in den Apo­

theken arbeiten. Die Voraussetzungen für das Studium sind die Mitt­

lere Reife mit gutem Abschluss (und guten Leistungen in Mathe, 

Chemie und Biologie), eine bereits bestehende Bewerbung bzw. ein 

Platz an einer PTA­Schule, Kommunikationsfähigkeit und Einfühlungs­

vermögen, Flexibilität und Leistungsbereitschaft. 

INFOi

Firmengründer Reinhard Dienst, flankiert von seinen Kindern Oliver und Daniela.

Eine Übersicht über alle MAXMO-Standorte – und die, die gemäß des 

berühmten Max & Moritz-Mottos „Der nächste Streich folgt (sogleich)“ 

noch dazukommen sollen. Fotos: Andreas Baum
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Seit Beginn des Jahres hat die Konzert­, 

Event­ und Party­Location direkt am Spar­

kassenPark ihren neuen Namen: RED BOX! In 

dieser Zeit haben die Mönchengladbacher 

und Besucher aus dem niederrheinischen 

Umland bereits viel erleben dürfen: den 

fünffachen Grammy­Gewinner Christopher 

Cross, den Schlagerbarden Dieter Thomas 

Kuhn, eine Zeitreise in die 90er Jahre oder 

ein Oktoberfest mit dem „Münchner Madl“ 

Mia Julia – hier ein Rückblick auf die jüngsten 

Event­Highlights in der RED BOX: 

Grammy Award-Gewinner und  

Rock legenden

Beim hochkarätigen Herbstprogramm hat 

der eine oder andere Besucher sein Staunen 

nicht verbergen können. Ist es doch nicht all­

täglich, einen mehrfachen Grammy Award­

Gewinner wie Christopher Cross erleben zu 

dürfen. Cross zog das Publikum im Rahmen 

seiner „Take Me As I Am“­Tour mit Top­Hits 

wie „Sailing“, „Arthur’s Theme“ oder „Never 

be the same“ in seinen Bann und wurde mit 

tosendem Applaus für den grandiosen Auf­

tritt verabschiedet. Kurz zuvor feierten Bar­

clay James Harvest feat. Les Holroyd auf der 

RED BOX Bühne ihr langjähriges Bandbeste­

hen: Ein halbes Jahrhundert Classic­Rock vom 

Feinsten mit der legendären Band um Front­

mann Les Holroyd auf der „Retrospective – 

50th Anniversary“ Tour. Mit ihren klangstar­

ken Gitarren, Banjo, Keyboards und Schlag­

zeug nahm die Band ihr Publikum mit auf 

eine akustische Zeitreise. 

Klassik meets Gaming: „Video Games 

Live“ tauchte das Publikum mit einem impo­

santen Symphonieorchester in die virtuellen 

Welten von „Final Fantasy“ und Co. ab. 

 Moderne Gamer­Melodien wurden zu teils 

neuen, beinahe klassischen Live­Versionen 

umkomponiert. Dies faszinierte nicht nur die 

„Zocker“, sondern auch die Besucher ohne 

Gaming­Hintergrund. Durch eine Verknüp­

fung von eigens für das Mönchengladbacher 

Publikum geschaffenem visuellen Bewegt­

bild und beeindruckender Kompositionen 

vereinte „Video Games Live“ Klassik und Ga­

ming. Für beste Live­Unterhaltung sorgte die 

„90er PARTYBOX“ mit Right Said Fred, Magic 

Affair, E­Rotic und LayZee fka. Mr. President, 

bei der die Partygäste das bunte Jahrzehnt 

ein zweites Mal erleben konnten. Zuletzt 

sorgte Schlagerbarde Dieter Thomas Kuhn 

mit seiner Band für ein ausverkauftes Haus. 

Verrückte Kostüme und ausgelassenes Feiern 

gehörten bei der „Für immer und Dich“ Tour 

natürlich dazu. 

BOOSTER rockt und feiert

Nun folgt der krönende Jahresabschluss: Als 

Dauerbrenner begeistert BOOSTER als wohl 

bekannteste Coverband im Umland jedes 

Jahr aufs Neue. Diese Tradition wird fort­

gesetzt – mit fünf Dezemberterminen laden 

die RED BOX und BOOSTER wieder zur „Silent 

Night“ ein. Mit festlicher Dekoration und ei­

ner neuen Show erwartet die Gäste ein per­

fekter Abend in weihnachtlicher  Atmosphäre. 

Wer aufgrund der enormen Nachfrage keine 

Karte für die Silent Night ergattern konnte, 

kann alternativ an Silvester mit der Cover­

band feiern. Das „BOOSTER Silvester Special“ 

sorgt mit Mitternachtssekt und eigenem 

 Feuerwerk für einen perfekten Übergang ins 

neue Jahr. 

Der Beginn des neuen Jahres steht dann 

zum einen ganz im Zeichen des Karnevals. 

Mit fünf Veranstaltungen, 22 Stunden Pro­

gramm und insgesamt 44 Live­Acts feiert die 

KG Wenkbülle mit fünf ganz individuellen Pro­

grammen ihre Sitzungen in der RED BOX. Das 

diesjährige Motto: Rheinische All­Stars treffen 

Ostermanns­Urenkel. Dabei sein werden un­

ter anderem Kasalla, die Räuber mit Miljö, 

Liselotte Lotterlappen und auch Guido Cantz. 

Außerdem begrüßt die RED BOX im Januar 

2019 auch Sänger Heinz Rudolf Kunze. Auf 

seiner „Schöne Grüße vom Schicksal“­Tour 

performt der Sänger Titel aus seinem gleich­

namigen neuen Album. Worum es geht? 

Kurz: Um Musik für die beste aller möglichen 

Welten. Die Fans dürfen sich auf den besten 

Kunze aller Zeiten freuen. 

Shows, Musicals & Comedy 

Mit vielseitigen Events und Künstlern wird 

sich die RED BOX auch im kommenden Jahr 

weiterhin profilieren. Über die „Night of the 

Dance – Irish Dance Revolution“ mit irischem 

Stepptanz, „ABBA Gold“ und einer Live­Show 

aller Superhits oder einem Abend mit dem 

wohl unterhaltsamsten Doktor der Nation 

Dr. Eckart von Hirschhausen – die RED BOX 

bietet auch in 2019 ein vielfältiges Spektrum 

an Unterhaltung.
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RED BOX: Top-Konzerte,  
Firmen-Events und Party-Alarm

IM NETZ
www.sparkassenpark.de

BOOSTER lädt wieder zur „Silent Night“ und zur Silvester-Party in die RED BOX ein. Foto: SparkassenPark / Christian Schießl

Dieter Thomas Kuhn und Band – Schlager-

barde spielt vor ausverkauftem Haus. 

 Foto: SparkassenPark / Stefan Claus

Der fünffache Grammy-Gewinner Christopher 

Cross begeisterte die RED BOX-Besucher.  

Foto: SparkassenPark / Gerd Wiggers



Er ist einer der Väter des Masterplans, im 

kommenden Jahr feiert er seinen 65. Ge­

burtstag. Deshalb möchte er demnächst 

 etwas kürzer treten und den Generations­

wechsel einleiten: Architekt Fritz Otten hat 

mit seinem Büro die städtebauliche Entwick­

lung Mönchengladbachs in den vergan­

genen 20 Jahren maßgeblich mitgeprägt. Im 

ausführlichen Wirtschaftsstandort­Interview 

zusammen mit seinen Mitgesellschaftern 

Martin Dielen und Georg Gemmer spricht 

 Otten über sein Herzensprojekt Markthalle, 

die zermürbende Bürokratie auf Landes­ und 

Bundesebene – und stellt seinen Nachfolger 

vor.

Herr Otten, auf dem neuen Image-Flyer 

Ihres Architektur-Büros verlieren Sie 

nicht viele Worte: Das Deckblatt ziert der 

Satz „Im Westen was Neues”, innen sind 

Sie mit Ihren drei Kollegen abgebildet – 

ohne große Erklärung. Was hat es damit 

auf sich?

Fritz Otten: Ich werde Ende nächsten Jahres 

65 Jahre alt. Und ich beschäftige mich seit 

langem mit der Frage, wie ich meine Nach­

folge regele. Da waren natürlich meine bei­

den Partner, Georg Gemmer und Martin 

 Dielen, meine ersten Ansprechpartner – die 

aber auch nicht so unheimlich viel jünger 

sind als ich… Gemeinsam haben wir dann 

entschieden, uns in der Geschäftsführung 

gleich um eine ganze Generation zu verjün­

gen. Auf der Suche nach einem geeigneten 

Kandidaten sind wir dann schnell bei Cars­

ten  Servaes gelandet, der schon einmal für 

unser Büro als Projektleiter und Architekt 

tätig war und mit 47 Jahren genau das rich­

tige Alter hat. Ihn habe ich vor rund zwei 

Jahren angerufen und gefragt, ob er sich 

eine Rückkehr mit der Aussicht, in die Ge­

schäftsführung aufzurücken, vorstellen kön­

ne. Wir waren uns schnell einig, und Carsten 

Servaes ist nun schon seit Mitte diesen Jah­

res weiterer Geschäftsführer unseres Unter­

nehmens mit der Perspektive, die Lücke 

ganz zu füllen, wenn ich in dieser Funktion 

ausscheide. Gesellschafter unserer GmbH 

bleiben bis auf weiteres unverändert Herr 

Gemmer, Herr Dielen und ich.

Dann, Herr Servaes, herzlichen Glück-

wunsch zu Ihrer neuen Herausforde-

rung …!

Carsten Servaes: Vielen Dank, aber ich 

möchte direkt zu Beginn betonen, dass ich 

dann zwar die Geschäftsführung überneh­

men werde, alle weitreichenden Entschei­

dungen aber wie bisher auf der Gesellschaf­

terebene getroffen werden. Nicht zu verges­

sen, unser Mitarbeiter­Team, das wir auch 

weiterhin in viele Entscheidungsfindungs­

prozesse einbeziehen werden.

Apropos Team: Wie viele Mitarbeiter hat 

Otten Architekten derzeit?

Fritz Otten: 26.

Alle an diesem Standort?

Fritz Otten: Ja. Hier, wo wir gerade sitzen, be­

fand sich früher ein Stall mit 135 Kühen. Hier 

ist also Platz genug – eine Dependance ist 

jedenfalls nicht geplant. (lacht)

Herr Otten, was haben Sie sich denn für 

2019, Ihr letztes Jahr im operativen Ge-

schäft, vorgenommen? Wird es ein beson-

deres Jahr für Sie?

Fritz Otten: Ich beabsichtige nicht, meinen 

Beruf und mein Tun an den Nagel zu hän­

gen! Ich werde auch weiterhin am Ball blei­

ben. Aber ich möchte mich auf die Kontakte 

und den Außenauftritt konzentrieren. Offen­

gestanden hat mich die überbordende Büro­

kratie in den vergangenen Jahren zuneh­

mend mürbe gemacht. Aber natürlich bin ich 

eins mit meinem Büro, schließlich gibt es das 

Büro OttenArchitekten in Raderbroich seit 

 Januar 1986. Ich hatte eigentlich gehofft, das 

Jahr 2019 mit der Eröffnung der Markthalle 

auf dem Kapuzinerplatz abschließen zu kön­

nen. Nach Stand der Dinge heute wird das 

wohl leider nicht ganz klappen.

Das heißt…?

Georg Gemmer: Planungsrechtlich sind alle 

Voraussetzungen dafür geschaffen, dass die 

Markthalle am vorgesehenen Standort ge­

baut werden kann. Verhandelt wird derzeit 

noch hinsichtlich der Betreiber, weswegen 

sich der offizielle Startschuss für den Bau­

beginn noch etwas verzögert. Wie es sich im 

Moment abzeichnet, werden wir mit dem 

Bau Mitte des Jahres beginnen können, die 

Fertigstellung ist für Mitte 2020 vorgesehen. 

Das passt dann zeitlich auch zu den Umbau­

plänen der Stadt, was den Kapuzinerplatz 

selbst angeht. 

Fritz Otten: Es ist elementar wichtig für das 

Funktionieren der Markthalle, dass die richti­

gen Anbieter gefunden werden. Die konkre­

ten Verhandlungen laufen mit einem Kon­

sortium aus Investoren unter Führung des 

Mönchengladbacher Steuerberaters Jürgen 
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„So viele Angebote für Investoren 
hat es in dieser Stadt noch nie 
gegeben“

„Ich werde auch 
 weiterhin  

am Ball bleiben“
Fritz Otten

ottenarchitekten (v. l.) Georg Gemmer,  

Martin Dielen, Fritz Otten und Carsten Servaes

 Foto: Andreas Baum
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Schiffer und einer Betreibergesellschaft, die 

die einzelnen Anbieter, die in der Markthalle 

zu finden sein sollen, zusammenstellt. Das 

bedarf sorgfältiger Auswahl. Vorgesehen 

sind derzeit zwölf bis 14 Anbieter, die in der 

Markthalle ihren Platz finden. 

Die Markthalle ist bekanntlich eins Ihrer, 

wenn nicht das Lieblingsprojekt. Was 

steht bei Ihnen ansonsten aktuell auf der 

Agenda?

Fritz Otten: Die Markthalle ist derzeit im 

Grunde fast unser kleinstes Projekt, wenn 

auch wahrscheinlich das mit dem höchsten 

Symbolcharakter in Mönchengladbach – und 

auch für uns, denn wir arbeiten wirklich 

schon einige Jahre an diesem Projekt. So 

 etwas kann man nur machen, wenn man 

selber vernarrt darin ist. Es gibt kein Projekt 

in unserer über 30­jährigen Firmengeschich­

te, bei dem wir im Vorfeld so lange am Ball 

geblieben sind wie bei der Markthalle.

Was sind denn Ihre anderen aktuellen 

Projekte?

Martin Dielen: Auf dem Gelände der Boetze­

len Höfe entwickeln wir beispielsweise gera­

de die Pläne für ein Design­Hotel an der Kün­

kelstraße, wodurch wir hier die städtebau­

liche Lücke an der Straßenfront schließen. 

Geplant sind rund 140 Zimmer in Verbindung 

mit Büroflächen. Im Erdgeschoss des Hotels 

sind unterschiedliche Gastronomieangebote 

vorgesehen. Wir hoffen hier, im kommenden 

Jahr mit dem Bau beginnen zu können. Wir 

planen mit einer Bauzeit von anderthalb 

 Jahren.

Lesen Sie weiter auf 

www.wirtschaftsstandort­

niederrhein.de und nut­

zen Sie den QR­Code.

Lesen Sie weiter auf 

www.wirtschaftsstandort­

niederrhein.de und nut­

zen Sie den QR­Code.

„Die Fertigstellung 
der Markthalle ist  

für Mitte 2020  
vorgesehen“

Georg Gemmer KONTAKT

ottenarchitekten gmbh

Raderbroich 9 Hof­Hof 

41352 Korschenbroich

 02161.64 72 1

 02161.64 28 56

 info@ottenarchitekten.de

 www.otten­architekten.de

Entsorgung und mehr

Unsere Leistungen

»  ENTSORGUNG ALLER ABFALLARTEN

»  AKTENVERNICHTUNG NACH BDSG

»  AKTENARCHIVIERUNG

»  ALTMETALLHANDEL

»  ROHRREINIGUNGSSERVICE

»  DICHTHEITSPRÜFUNG / KANAL-TV

A. & P. DREKOPF GMBH & CO. KG
BOETTGERSTRASSE 19-33
41066 MÖNCHENGLADBACH
TEL. 0 21 61 / 68 94 0
INFO@DREKOPF.DE
WWW.DREKOPF.DE

Seit 75 Jahren befasst sich 
Drekopf als familien-
geführtes, mittelständisches 
Unternehmen mit der ord-
nungsgemäßen Entsorgung 

von Abfällen. Über 700 Mitarbeiter sind in 
unseren zertifi fzierten Entsorgungsfachbe-
trieben aktiv. 265 leistungsfähige Lastkraft-
wagen sorgen für reibungslosen Transport 
aller Abfälle.

Die geplante Markthalle auf dem Kapuzinerplatz 
 

Visualisierungen: ottenarchitekten

So soll das Design-Hotel an der Künkelstraße aussehen.

Ein Investitionsvolumen von einer 3/4 Milliarde Euro, 

1.500 neue Wohnungen, ein 15.000 Quadratmater gro­

ßer See als USP – keine Frage, mit der Seestadt mg+ stößt 

die Stadt Mönchengladbach in neue Dimensionen vor. Klaus 

Franken ist von den nachhaltigen positiven Folgen für Mön­

chengladbach – und sein Unternehmen – überzeugt: „Die 

Seestadt mg+ ist einmalig und passt zu der sehr massiven 

Dynamik, die in Mönchengladbach herrscht. Hier fügt sich 

gerade einiges zusammen.“ Franken ist Geschäftsführender 

Gesellschafter der Catella Project Management GmbH, die 

die Seestadt mg+ realisiert. Der Wirtschaftsstandort war zu 

Gast bei Catella im Düsseldorfer Medienhafen und sprach 

exklusiv mit dem Catella­Geschäftsführer über die nächsten 

zu erwartenden Schritte auf dem 14 Hektar großen Areal. 

Was Klaus Franken wichtig ist: „Wir stellen uns bei jedem 

Projekt die Frage: Was brauchen die Menschen? Danach 

bauen wir.“ Um die Wünsche der Mönchengladbacher zu 

berücksichtigen, bieten Catella und die Stadt regelmäßige 

Bürgerversammlungen an. „Wichtig ist, dass der Dialog ge­

fördert wird. Wir kommen, um zuzuhören“, verspricht Klaus 

Franken. Lesen Sie das komplette Interview exklusiv online 

auf www.wirtschaftsstandort­niederrhein.de.

„Wir kommen, 
um zuzuhören“

Blick aus dem Catella-Büro im Düsseldorfer Medienhafen.  

Hier wird Gladbachs Zukunft geplant. 
 

Foto: jfk

Klaus Franken
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Aufmerksame Passanten und Autofahrer, 

die jüngst auf der Fliethstraße in Mön­

chengladbach unterwegs waren, haben es 

längst bemerkt: Die Baugerüste an den Roer­

monder Höfen sind demontiert,, und die ein­

drucksvolle Fassade des Bauprojekts, eines 

der größten in der Mönchengladbacher In­

nenstadt überhaupt, kommt immer deutli­

cher zum Vorschein. Hinter den hellen Putz­

fassaden stehen insgesamt rund 6.500 Qua­

dratmeter gewerbliche Nutzfläche bereit, 

davon rund 6.200 Quadratmeter für Büronut­

zung, der Rest sind Wohnungen. In Kernstadt­

Bestlage am Fuße des historischen Abtei­

bergs entsteht mit den Roermonder  Höfen 

eine neue Landmarke für Wohnen und Arbei­

ten und damit eine der attraktivsten  Adressen 

der Stadt.

Büro­ und Dienstleistungsflächen, wie 

man sie sich wünscht: Dass ist der Anspruch, 

den Dr. Burkhard Schrammen, Architekt der 

Roermonder Höfe, und Fritz Schupp, Ge­

schäftsführer des zuständigen Generalunter­

nehmers Nesseler Bau GmbH und des Pro­

jektentwicklers Gondo Immobilien GmbH, 

verfolgen. „Dank der hervorragenden Lage, 

der flexibel zu gestaltenden Gewerbeflächen 

sowie des im Vergleich günstigen Mietprei­

ses verzeichnen wir eine hohe Nachfrage“, 

freut sich Fritz Schupp. Vorteile sind in dieser 

Hinsicht vor allem die direkte Zufahrt von der 

Fliethstraße mit ausreichend vielen Stellplät­

zen für Besucher und Mitarbeiter, Die Nähe 

zu City und Hauptbahnhof, die tolle Nahver­

kehrsanbindung und die guten Einkaufsmög­

lichkeiten in der Nähe, was optimale Voraus­

setzungen für zufriedene Mieter und deren 

Mitarbeiter schafft.

Zupass kommt Projekten wie den Roer­

monder Höfen, dass sich der Branchenfokus 

in der Vitusstadt verschiebt. Verzeichnete die 

Logistik­Branche zuletzt kontinuierliches 

Wachstum in den Beschäftigungszahlen, so 

hat sich das bereits im vergangenen Jahr 

 gewandelt: Erstmals wuchs der Bürosektor 

stärker als die Logistik. Ohnehin mausert sich 

die Stadt immer mehr zu einem relevanten 

Eine der ersten  
Adressen im  
Herzen Gladbachs

Die Büroflächen in den Roermonder Höfe können flexibel zugeschnitten werden.

Die künftige markante Bebauung an der Fliethstraße. 

Foto: Andreas Baum / Visualisierungen: Schrammen Architekten BDA

Bürostandort: Über 45.000 Menschen arbei­

ten in Mönchengladbach im Büro, 2014 

 waren es gerade einmal knapp über 42.000. 

Dem weiter steigenden Bedarf nach Büro­

flächen tragen Projekte wie dieses an der 

Fliethstraße Rechnung. Und wer eine Ge­

werbefläche in den Roermonder Höfen an­

mieten möchte, zahlt weniger als 13 Euro 

pro Quadratmeter – im Vergleich zu Innen­

stadtlagen in anderen Städten ist das weit 

unter dem üblichen Preis. 

Besonders am Herzen lieg Fritz Schupp das 

Gebäude mit der Kennziffer F4, das ein reines 

Ärztehaus werden soll. „Hier streben wir 

 einen Mix aller gängigen Fachärzte an: Inter­

nisten, Zahnärzte, Orthopäden,  Gynäkologen – 

das Spektrum sollte möglichst breit sein.“ 

Auch für die Büroflächen gäbe es, jetzt, wo 

das Bauprojekt fast abgeschlossen ist, ste­

tig mehr Interessenten. Individuelle Gestal­

tungswünsche bei der Gestaltung und Größe 

der Büroflächen können in einem frühen Sta­

dium vom potenziellen Mieter noch maßgeb­

lich mitbeeinflusst werden. Es gibt Flächen 

zwischen 100 und 450 Quadratmetern, ge­

eignet sowohl für Kleinraum­ oder Kombi­

Büros als auch „Open Spaces“ als Großraum­

büros. Es ist aber auch möglich, mehrere Eta­

gen, ein ganzes oder gar mehrere Ge bäude 

zu mieten. So sind auch Flächen bis zu 3200 

Quadratmeter für Großmieter realisierbar.

Seit November hat die Gondo Immobi lien 

GmbH in den Roermonder Höfen ein Muster­

Büro eingerichtet, durch das potenzielle 

Mietinteressenten einen konkreten Eindruck 

davon bekommen, wie ihr Büro im Herzen 

der Stadt aussehen könnte; Besichtigungs­

termine können bereits vereinbart werden 

(siehe KONTAKT). Außerdem gibt es am 

14. Dezember, von 10.00 bis 16.00 Uhr einen 

„Tag der offenen Tür“. – jfk

So könnte der Empfangsbereich einer Arztpraxis in den Roermonder Höfe aussehen.

Konntec Sicherheitssysteme GmbH 
NeusserBStraßeo172oBo41065oMönchengladbacho
einbruchschutz@konntecOdeoBowwwOkonntecOde

✔

✔

✔

✔

SICHERHEITSTECHNIK VOM EXPERTEN  

Alarmanlagen
Videoüberwachung
Zutrittskontrollsysteme
Fenster und L Türsicherung
Wartungsservice  ✔

02161 / 94 61 600✆

Wiroplanenoundoerrichtenofüroalleoo
GewerbeobjekteoundoPrivathaushalte
passgenaueoSicherheitskonzepteOoo
VereinbarenoSieomitounsoeineno
kostenfreienoBeratungsterminovoroOrtOo

Für alle Objektarten
die optimale Lösung

KONTAKT

 02 41.52 98 102

 Gondo­Immobilien@nesseler.de

 www.roermonder­hoefe.de
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kurze Entscheidungswege, flache Hierarchi­

en, ein offenes Betriebsklima und Arbeiten 

nach den Prinzipien des Lean Managements. 

Auf unserer Website finden Sie unsere aktuel­

Z ahlreiche Neubauprojekte, unter anderem 

in Mönchengladbach, Korschenbroich und 

Brüggen, ein neues Bürogebäude für die Mit­

arbeiter und Expansionspläne im Rhein­

Main­Gebiet – die DORNIEDEN Gruppe ist mit 

der DORNIEDEN Generalbau GmbH, VISTA Rei­

henhaus GmbH und FAIRHOME GmbH weiter 

im Aufwind. Wir haben mit Geschäftsführer 

Martin Dornieden über die dynamische Ent­

wicklung der letzten Jahre gesprochen.

Herr Dornieden, die DORNIEDEN Gruppe ist 

in den letzten Jahren stark gewachsen. 

Was ist das Geheimnis Ihres Erfolges?

Martin Dornieden: Die Immobilienbranche 

boomt. Das gilt insbesondere für den Woh­

nungsbau. Wohnraum wird allerorts drin­

gend gebraucht, besonders der bezahlbare 

Wohnraum fehlt an 

 allen Ecken und Enden. 

Wir haben mit der  VISTA 

und FAIRHOME zwei 

Unternehmungen ge­

gründet, die bezahl­

baren Wohnraum zu 

einem optimalen Preis­Leistungs­Verhältnis 

bereitstellen können. Das ist eine unserer 

Stärken.

Wie ist das möglich? Was unterscheidet 

Sie von den Mitbewerbern?

Ich fange mal mit FAIRHOME an. Im Novem­

ber haben wir mit unserem Projekt an der 

Schlossstraße in Mönchengladbach den bun­

desweit renommierten FIABCI­Preis in der 

Sonderkategorie "Bezahlbares Bauen" ge­

wonnen. Das FAIRHOME­Prinzip stützt sich 

auf einen standardisierten und stringenten 

Planungsprozess, den Mengeneinkauf in der 

Gruppe, eine serielle Produktion und kurze 

Bauzeiten. Der Material­ und Gewerkefluss 

auf der Baustelle wird beispielsweise so ge­

staltet, dass er zeitlich exakt auf den Produk­

tionsprozess abgestimmt wird. Mit FAIRHOME 

wurde für den Geschosswohnungsbau ein 

Konzept entwickelt, das 

innerstädtische Entwick­

lungen fördert und 

möglichst vielen Ziel­

gruppen den Traum 

vom bezahlbaren Wohn­

raum ermöglicht. Dieses 

Konzept bietet VISTA für Reihenhäuser an. 

VISTA kann durch die Standardisierung Preise 

anbieten, die Einfamilienhäuser auch für 

 Bevölkerungsgruppen zugänglich macht, die 

Wohneigentum nie für möglich gehalten 

hätten. 

Und die DORNIEDEN Generalbau?

Die Generalbau steht mit unserer individuel­

len Wohnberatung für die Einzigartigkeit des 

Wohnens. Das Neuhof­Quartier in Eicken ist 

ein gutes Beispiel. In zentraler Lage ent­

stehen derzeit 133 hochwertige Eigentums­

„Wir fördern Quartiersentwicklungen“

Das Referenzprojekt für die DORNIEDEN Generalbau entsteht derzeit in der Heimatstadt Mönchengladbach:  

Das Neuhof-Quartier zwischen Schwogen- und Neuhofstraße bietet 133 Eigentumswohnungen. Fotos: DORNIEDEN

wohnungen. Der Showroom im Kühlen­

Quartier vermittelt via Augmented und Vir­

tual Reality einen guten Einblick, wie das 

Neuhof­Quartier einmal aussehen wird. 

Sie forcieren den Gruppengedanken. Wel-

che Synergieeffekte gibt es?

Mit allen drei Unternehmungen sind wir in 

der Lage, die ganze Bandbreite des Wohnens 

für unterschiedliche Ansprüche anbieten zu 

können. Das fördert eine gesunde Quartiers­

entwicklung und sorgt für eine positive Nut­

zungsmischung. Die Synergieeffekte sind es, 

die unser einzigartiges Preis­Leistungs­Ver­

hältnis ermöglichen.

Die Gruppe ist im Rheinland und im Ruhr-

gebiet sehr aktiv. Mittlerweile haben Sie 

Ihren Radius erweitert. Sie expandieren...

... weil bezahlbarer Wohnraum auch in ande­

ren Metropolregionen stark nachgefragt 

wird. Wir haben im Oktober eine Nieder­

lassung in Neu­Isenburg eröffnet, um die 

Expansionspläne im Rhein­Main­Gebiet vor­

anzutreiben. Und auch in Hamburg sind wir 

gerade sehr aktiv. Darüber hinaus haben wir 

festgestellt, dass unsere FAIRHOME­Projekte 

bei Investoren gut ankommen. Auch das prä­

mierte Objekt an der Schlossstraße in Rheydt 

wurde an einen Investor verkauft, die Woh­

nungen werden zur Miete angeboten. 

An der Karstraße bauen Sie derzeit in 

 eigener Sache ein neues Bürogebäude. 

Warum?

Mittlerweile sind über 120 Mitarbeiter bei 

uns beschäftigt – Tendenz weiter steigend! 

Die räumlichen Kapazitäten sind ausge­

schöpft. Wir brauchen mehr Platz. Der Ende 

2019 fertiggestellte Neubau wird uns die 

Möglichkeit geben, weiter zu wachsen und 

unseren Mitarbeitern modernste Arbeits­

bedingungen zu bieten. Der viergeschossige 

Neubau bietet fünf Besprechungsräume und 

eine Cafeteria. Die ersten Visualisierungen 

der neuen wohnlich gestalteten Cafeteria 

mit Außenterrasse und diversen Sitzgelegen­

heiten haben bei allen große Vorfreude ent­

facht. Ein absolutes Highlight! Wir wollen 

eine echte Wohfühl­Atmosphäre schaffen, 

denn Mitarbeiter sind unser größtes Kapital. 

Suchen Sie noch Mitarbeiter?

Wir sind ständig auf der Suche: Bauleiter, 

Projektleiter und ­entwickler, Architekten, 

Bauzeichner, Stadtplaner finden bei uns ein 

attraktives Betätigungsfeld vor. Wir bieten 

Die DORNIEDEN Gruppe ist auch im Umfeld 

Mönchengladbachs aktiv: Im neuen Wohnge­

biet „An der Niers­Aue“ in Korschenbroich er­

richtet die DORNIEDEN Generalbau fünf Mehr­

familienhäuser mit 60 Eigentumswohnungen. 

Der Baustart ist für Januar 2019 avisiert. Die 

Gesamtfertigstellung ist für Anfang 2021 vor­

gesehen. VISTA errichtet derzeit in Brüggen 

ein neues Wohnquartier mit 30 Doppel­ und 

Reihenhäusern. Typ L mit 129 Quadratmetern 

Wohnfläche wird als Reihenhaus ab 263.990 

Euro und als Doppelhaus ab 293.990 Euro 

 angeboten. Typ M mit 110 Quadratmetern 

Wohnfläche wird als Doppelhaus ab 272.990 

Euro verkauft. Die Preise sind Komplettpreise 

inklusive Grundstück und Erschließung. 

INFOi
Projekte in Korschenbroich und Brüggen

Das VISTA-Doppelhaus Typ M in Brüggen bietet 110 Quadratmeter 

Wohnfläche, drei Zimmer und ein ausgebautes Dachstudio. 

Für das Familienunternehmen ist der Neubau an der Karstraße mit einer Brutto-

geschossfläche von 2.900 Quadratmetern ein Meilenstein in der Firmengeschichte.  

Martin Dornieden 

„Wir sind ständig auf der  
Suche nach neuen  

Mitarbeitern.“

Martin Dornieden

len Stellenausschreibungen. Auch Querein­

steiger haben bei uns eine Chance. Nur Mut! 

Wir freuen uns über jede Bewerbung. 

www.dornieden.com/karriere.
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Mönchengladbach ist in Bewegung – das 

bleibt selbstverständlich auch nicht in 

der Region verborgen. Mit großem Interesse 

verfolgt beispielsweise das Wegberger Fami­

lienunternehmen Gronau Bau die Pläne der 

Nachbarkommune. „Mönchengladbach ist 

für Architekten und Planer derzeit eine der 

spannendsten Städte in Nordrhein­Westfa­

len“, sagt Benjamin Gronau, einer der vier 

geschäftsführenden Gesellschafter von Gro­

nau Bau. „Die Kommune nimmt eine tolle 

Entwicklung und bietet spannende Projekte, 

beispielsweise das geplante neue Wohn­

areal auf dem ehemaligen Gelände der Klini­

ken Maria Hilf oder die Seestadt mg+.“

Das Kerngeschäft von Gronau ist seit mehr 

als vier Jahrzehnten der industrielle Ge­

werbe­ und Hallenbau. Unter anderem 

zeichnen die Wegberger für die ersten Bau­

abschnitte beim Hallenneubau des Glad­

bacher Stahl unternehmens Reimann verant­

wortlich. Für REWE, mit rund 3.300 Märkten 

der zweitgrößte Lebensmitteleinzelhändler 

in Deutschland, hat Gronau Bau bereits et­

liche Großprojekte in der Region realisiert. 

„Mit unserem Portfolio sind wir breit aufge­

stellt. Wir bieten die Projektbetreuung von 

der ersten Skizze bis zur Schlüsselübergabe 

genauso an wie unsere Kompetenzen als Ge­

neralunternehmer“, erklärt Mit­Gesellschaf­

ter Lutz Gronau. Mit Blick in die Zukunft – 

Gronau Bau feiert 2025 sein 50­jähriges Be­

stehen – will das Unternehmen auch andere 

Standbeine stärken. „Wir haben beispiels­

weise große Freude daran, für Firmen mo­

derne und flexible Bürogebäude zu planen 

und zu realisieren. Auch der Wohnungsbau 

ist ein Thema, auf das wir uns in den kom­

menden Jahren verstärkt fokussieren wol­

len“, betont Björn Gronau, ebenfalls Gesell­

schafter im  Familienbetrieb. 

Ob Gewerbeimmobilie, Büroneubau oder 

Wohnhäuser – für alle Bauprojekte gilt heut­

zutage, „dass die Themen Energiebewusst­

sein und Nachhaltigkeit Bauherren immer 

wichtiger werden“, weiß Benjamin Gronau. 

Gerade bei großen gewerblichen Projekten 

geht der Trend in diese Richtung – wie etwa 

bei REWE, die in Brüggen­Bracht vom Büro 

Gronau als Generalplaner ein – im wahrsten 

Sinne des Wortes – ausgezeichnetes Einzel­

handels­Center errichten ließ. Fassade, Tech­

nik, Lüftung, Elektrosteuerung: Alle Kompo­

nenten sollten unter dem Aspekt der Nach­

haltigkeit geplant werden. Mit Erfolg: Auf der 

Immobilienmesse Expo Real wurde der mo­

derne Bau aus der Feder von Gronau von der 

Deutschen Gesellschaft für Nachhaltigkeit mit 

dem DGNB­Zertifikat in Gold ausgezeichnet.

Wer die Familie Gronau kennt, weiß, dass 

sie solche Auszeichnungen schätzt, sie aber 

nicht zu wichtig nimmt. „Wichtig ist uns viel­

mehr ein familiäres Betriebsklima, in dem 

sich alle Mitarbeiter – vom Geschäftsführer 

bis zum Azubi – auf Augenhöhe begegnen“, 

unterstreicht Lutz Gronau. Die Geselligkeit 

kommt deshalb nicht zu kurz: Betriebsfeste 

und der gemeinsame Besuch von Veranstal­

tungen wie etwa bei „Pape grillt“ gehören 

im Jahreskalender dazu. „Wir möchten in 

2019 weiter wachsen und sind dafür auf der 

Suche nach neuen und motivierten Mitarbei­

tern. Wer in einem tollen Team arbeiten 

möchte, ist bei uns genau richtig“, lächelt 

Benjamin Gronau.

Einen offenen und herzlichen – viele 

 sagen: typisch niederrheinischen – Umgang 

pflegen die Planer auch zu ihren Auftrag­

gebern. „Bauen ist Vertrauenssache. Man 

muss sich gut verstehen. Und man muss die 

Aufgabe gut verstehen. Das heißt für uns 

vom ersten Kontakt an eines ganz beson­

ders: intensiv zuhören und die Aufgabenstel­

lung exakt mit möglichst vielen Details auf­

nehmen“, so Benjamin Gronau. Bruder Björn 

ergänzt: „Erst auf einer solchen Basis unter­

breiten wir Vorschläge, entwickeln Alterna­

tiven und finden gemeinsam die optimale 

Lösung. Dieser gesamte Planungsprozess ist 

immer von einer Kostenbetrachtung beglei­

tet. Denn erst beides zusammen versetzt 

den Bauherren in die Lage, seriöse Entschei­

dungen zu treffen.“

GRONAU SUCHT…

• Architekten

• Bauleiter

• Bauzeichner

• Techniker

INFOi

Gronau: Bauen ist  
Vertrauenssache

KONTAKT

Gronau GmbH & Co. KG

Friedrich­List­Allee 61

41844 Wegberg

 0 24 32.9 33 02­0

 0 24 32.9 33 02­20

 info@gronau­bau.de

 www.gronau­bau.de

Ein starkes Team (von links): Klaus Gronau, Lutz Gronau, Björn Gronau, Benjamin Gronau. Foto: Gronau GmbH

• Heiz- und Betriebskostenabrechnungen
• Mess- und Erfassungsgeräte 
• Bewohnersicherheit

Wir sind Partner 
von Delta-t.

Molls GmbH   Lerchenfeldstraße 111 · 47877 Willich-Anrath · Telefon: 02156 / 49 25 03-0 · Telefax: 02156 / 49 25 03-9 · E-Mail: info@molls.eu

www.molls.eu

Ihr Partner aus 
der Region. NRW
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Samstagnachmittag, 15:30 Uhr. Für Millio­

nen von Fußballfans heißt das: Bundes­

liga. Und zwar live. Eine längst kultgeworde­

ne Form des Dabeiseins ist das Radio. „Bun­

desliga hören“, zum Beispiel bei den 

ARD­Radioanstalten oder Amazon Music. 

Hier kommt die Mönchengladbacher Marke­

ting­ und Kommunikationsagentur ZEICHEN­

SAELE mit ins Spiel, die seit über einem Jahr­

zehnt für die Deutsche Fußball Liga (DFL) und 

den Deutschen Fußball­Bund (DFB) arbeitet. 

Neben der Vermarktung der Audiorechte für 

die Bundesliga und 2. Bundesliga (DFL), des 

DFB­Vereinspokals und der 3. Liga (DFB) ist 

die Agentur um Sport­Chef und Geschäfts­

führer Jascha Lux in sämtlichen Audio­An­

gelegenheiten der anspielbereite Strategie­ 

und Beratungspartner.

Mit Begeisterung und Leidenschaft  

für den Sport

Da erscheint es wie selbstverständlich, dass 

aus diesem Feuer für den Sport ab kom­

mendem Jahr die neue Agentur­Untermarke 

Z­Sports als eigenständige Sport­Unit an 

den Start geht. Z­Sports dient dabei neben 

der bisherigen Rechtevermarktung auch als 

Full­Service­Partner und Teamplayer in 

 Sachen Sponsoren­Akquise oder Sport­Spon­

soring und entwickelt ganzheitliche Kam­

pagnen.

Voice als neues  

Geschäftsfeld

Aus der Historie heraus ist ZEICHENSAELE seit 

jeher verbunden mit dem Audio­ und Radio­

Markt. Auf diesem Wissens­ und Erfahrungs­

schatz geht die Agentur nun das aktuelle 

Thema Voice an – Smart Speaker und 

Sprachassistenten. „Bereits im Jahr 2020 

wird die Hälfte aller Suchanfragen per Spra­

che ausgeführt,“ so Jascha Lux. „Damit än­

dert sich für Unternehmen auch die Kommu­

nikation und der Zugang zu ihren Kunden. 

Und was für das Smartphone die App, wer­

den für Smart Speaker Voice­Anwendungen 

wie der Alexa Skill und die Google  Action.“ 

Als Pendant zu Z­Sports stellt Z­Voice die 

zweite neue Agentur­Unit dar. Eines der ers­

ten Anwendungsbeispiele ist der von der 

Agentur konzipierte und programmierte 

Alexa Skill für die Landbäckerei Stinges; de­

ren Kunden können sich über die aktuellen 

Angebote und Aktionen der Landbäckerei 

sprachgesteuert informieren. Das Brügge­

ner Familienunternehmen, in der Region 

vor allem bekannt für traditionelles Bäcker­

handwerk, steht auch für Attribute wie 

 Innovation und zukunftsorientierte Kunden­

kommunikation. Innovation trifft auf Tradi­

tion – das gilt nicht nur für die Landbäckerei 

Stinges als langjährigen Kunden von 

 ZEICHENSAELE. 

Personal-Recruiting  

geht neue Wege

Auch für andere Dienstleistungen und Kom­

munikations­Felder heißt es, stets offen zu 

sein für neue, digitale Wege und Möglich­

keiten. So ist ganz aktuell eine deutschland­

weite Recruiting­Kampagne für das Deut­

sche Rote Kreuz, konkret den Rettungsdienst 

Düsseldorf, zu nennen. „Das Besondere an 

der Personal­Kampagne: Sie läuft vorrangig 

auf Facebook“, so ZEICHENSAELE­Geschäfts­

führer Wolfgang Kemmerling. Via kurzer 

 Video­Ad wird das gesuchte Notfallsani­

täter­Fachpersonal angesprochen. Zur Riege 

der Unternehmen, die ZEICHENSAELE ihr 

 digitales Personal­Recruiting anvertrauen, 

zählen auch internationale Konzerne wie 

Hoya und SEIKO. Und auch selbst nutzt die 

Agentur diesen Weg für das eigene Recrui­

ting – „ausgesprochen erfolgreich übrigens“, 

so Kemmerling.

Digital, konkret über die Social­Media­ 

Kanäle Facebook und YouTube, wurde die 

Kampagne für den japanischen  Tech­Giganten 

Toshiba Tec gespielt, dessen Weltneuheit, 

ein innovativer Hybrid­Drucker, bedrucktes 

Papier kurzerhand löschen und wieder be­

drucken kann. Von der analytischen Betrach­

tung und Projektberatung über die strategi­

sche Planung bis hin zur Visualisierung und 

technischen Umsetzung sowie der Ausspie­

lung in alle relevanten Kommunikations­

Agentur ZEICHENSAELE spielt  
in der Bundesliga mit

 BITS & BYTES  31

kanäle und Medien bietet ZEICHENSAELE das 

komplette Leistungsspektrum.

Marketing-Strategie  

als große Stärke

Seit jeher zählt vor allem die ganzheitliche 

Marketing­ und Kommunikationsstrategie 

plus deren kreative Umsetzung zu den Kern­

kompetenzen der ZEICHENSAELE. Dabei kann 

die Agentur neben spezifischem Branchen­

Knowhow in den Bereichen Einzel­ und 

Großhandel, Immobilien­ und Bauwirtschaft, 

Handwerk und Öffentliche Hand auch und 

gerade Marken­Expertise bereitstellen. 

Agentur­„Urgründer“ und Geschäftsführer 

Michael Duisberg erklärt gegenüber dem 

Wirtschaftsstandort: „Wir verstehen Marke­

ting und Marken als ganzheitliche Systeme. 

Deshalb liefern wir stets ganzheitlich ge­

dachte Arbeit ab – auch dann, wenn nur Teil­

aufgaben zu lösen sind. Dieses Verständnis 

leitet uns bei jedem Projekt, bei jedem Kun­

den, in jedem Markt. Man kann es auch 

schlicht Mitdenken nennen.“ 

Vielseitigkeit & Flexibilität schon  

fast ein Vierteljahrhundert

Mitdenken ist bei ZEICHENSAELE auch intern 

Programm. „Wir pflegen einen kooperativen 

Arbeitsstil mit unseren Kunden, Projektpart­

nern und Mitarbeitern. Wir denken und han­

deln jeweils als Teil eines gemeinsamen 

Ganzen,“ so Duisberg weiter.

Die fünfzehn Mitarbeiter der Agentur ar­

beiten im denkmalgeschützten Monforts 

Quartier, an dessen Projektentwicklung ZEI­

CHENSAELE selbst beteiligt war. „Wir sitzen 

hier in der ehemaligen Konstruktion – in 

den Zeichensälen, in denen einst  Ingenieure 

auf mannshohen Zeichenbrettern  Maschinen 

entworfen haben“, erläutert Duisberg. Tra­

dition und Moderne – das passt zu ZEICHEN­

SAELE, die im kommenden Jahr auf eine 

25­jährige Agentur­Historie blicken kann. 

Über die Jahre gewachsene Kompetenzen und 

Netzwerke treffen bei ZEICHENSAELE auf ein 

junges, kreatives Team. Wolfgang Kemmer­

ling: „So einfach es auch klingt, so wahr ist es 

auch: Das einzig Beständige ist der Wandel. 

Wenn man sich dem offen und neugierig 

stellt, macht’s Spaß und beschert Erfolg!“ 

KONTAKT

ZEICHENSAELE GmbH

Monforts Quartier 32

41238 Mönchengladbach

 0 21 61.5 39 71 00

 zentrale@zeichensaele.de

„DAT IS SMART“ – die aktuelle Kampagne 

von ZEICHENSAELE für die digitale Ver-

brauchsdatenerfassung der NEW.

Der erste „Wiederbedrucker“ – europa-

weite Social-Media-Kampagne für Toshiba 

Tec von ZEICHENSAELE.

Bereits seit 14 Jahren ist ZEICHENSAELE für den Standort Niederrhein als Agentur aktiv –  

hier bspw. der jüngste Messeauftritt auf der Immobilienmesse EXPO REAL in München. 

 Fotos: ZEICHENSAELE

Für den Markenauftritt der Landbäckerei Stinges mit insgesamt über 120 Filialen ist ZEICHEN-

SAELE seit 1999 die Full-Service-Agentur. – von der Gestaltung der Brötchentüte bis zum Alexa 

Skill, vom Kundenmagazin bis zu Social Media. 

Die drei Geschäftsführer der Werbeagentur ZEICHENSAELE – Wolfgang Kemmerling, Jascha Lux 

und Michael Duisberg (von links) – mit Smart Speakern, die die Welt verändern werden.

Bei Amazon können Fußballfans auch 

dank ZEICHENSAELE via Audiostream 

Bundes liga und DFB-Pokal live miterleben.
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I nternet of Things, Smart Home, Cloud – 

Milliarden Geräte auf der ganzen Welt sind 

miteinander verknüpft; das bedeutet ein gi­

gantisches Potenzial, aber auch immer mehr 

Risiken. Was heißt „sicher im Internet“? Wie 

können Bedrohungen per E­Mail abgewehrt 

werden? Was passiert, wenn durch einen An­

griff das System lahmgelegt wird? 

Das BSI (Bundesamt zum Schutz in der Infor­

mationstechnik) warnte in seinem jüngsten 

IT­Lagebericht vor verstärkten Cyber­Atta­

cken. Gerade IT­Angriffe auf kleine und mit­

telständische Unternehmen nehmen nicht 

nur zu, sondern richten auch vermehrt 

 immer größere Schäden an – nicht nur durch 

den direkten Angriff und dessen Abwehr, 

sondern auch durch Systemausfälle und den 

fehlenden Zugriff auf kritische Daten.

Aktualisierung der Endgeräte­Sicherheit, 

bessere Absicherung von Webanwendun­

gen, Abwehr von Netzwerkangriffen und 

Schutz der Arbeitsplatz­Umgebung sind 

wichtige Themen für die IT­Sicherheit vor 

 allem im Zuge der steigenden Nutzung und 

Vernetzung von Mobilgeräten und Cloud­

Services. Bedrohungen für die Unterneh­

mens­IT ändern sich täglich; nur mit einem 

starken IT­Sicherheitskonzept mit Ideen für 

ein automatisiertes Monitoring mit Updates 

für alle Service­Programme, Konzepten zum 

Back­up und Recovering und einem starken 

Passwort­Management kann man dieser Be­

drohung gelassen entgegen sehen. 

„Ein Unternehmensnetzwerk ist nur so 

 sicher wie sein schwächstes Glied“, erklärt 

ITZ­Geschäftsführer Harald Grünert. „So reicht 

zum Beispiel schon ein Mitarbeiter oder Ge­

schäftspartner mit einem schwachen Pass­

wort, um das gesamte Netzwerk in Gefahr zu 

bringen. Uns ist das Problem bewusst, daher 

haben wir in unserer Software­Entwicklung 

den starken, aber unkomplizierten Pass.MGR, 

einen Passwort­Manager, entwickelt.“

Doch die IT­Sicherheit betrifft nicht nur ein 

sicheres Passwort­Management oder eine 

starke Firewall mit einem potenten Viren­

scanner. Entscheidend für den Erfolg eines 

Unternehmens sind auch die Daten­ bzw. Do­

kumentensicherheit von geschäftskritischen 

Informationen, denn Drucker dienen Angrei­

fern heutzutage immer häufiger als Einfalls­

tore ins Unternehmen. Ob Verträge, Gehalts­

abrechnungen oder vertrauliche Korrespon­

denzen, in jedem Unternehmen werden 

täglich zahlreiche Dokumente mit sensiblen 

Informationen kopiert, gedruckt oder einge­

scannt sowie weitergeleitet. Auch diese Da­

ten müssen vor unerwünschtem Eindringen 

und Zugriff geschützt werden – von der Erfas­

sung über die manuelle und elektronische 

Weitergabe bis zum Druck. Nur so ist gewähr­

leistet, dass unternehmerisch relevante Pro­

zesse nicht durch mangelnde Sicherheit im 

Dokumentenprozess gefährdet werden.

„Das bedeutet eine Herausforderung, die 

bei der Inbetriebnahme und Installation von 

Multifunktionssystemen und Laserdruckern 

berücksichtigt werden muss“, sagt Harald 

Grünert. „Mit KYOCERA Document Solutions 

haben wir den perfekten Partner dafür, denn 

diese Sicherheitslösungen bieten einen sta­

bilen und effektiven Schutz vor unberechtig­

tem Zugriff durch eine Nutzer­Authentifizie­

rung und eine SSL­verschlüsselte Datenüber­

tragung. Damit ist das „zufällige“ Finden von 

vertraulichen Geschäftsunterlagen ausge­

schlossen!“

  
Informationstechnik

DIE EXPERTEN

Harald und Heike Grünert sind 

 Geschäftsführer der ITZ Rhein/Maas 

GmbH. Im Wirtschaftsstandort schrei­

ben sie ab sofort regelmäßig über die 

Entwicklungen der IT­Branche und 

 sagen, worauf es für Unternehmen 

dabei ankommt.

KONTAKT

ITZ Rhein/Maas GmbH

Erftstraße 93

41238 Mönchengladbach

 0 21 66.98 78 80

 0 21 66.98 78 888

 info@itz.de

 www.itz.de

Foto: ITZ

IT-Sicherheit – Thema Nr. 1  

in jedem Unternehmen

Es ist keine große Neuigkeit: Die Nullzins­

Politik der Europäischen Zentralbank ist 

längst beim deutschen Anleger angekom­

men. Der Verlust der Kaufkraft sorgt auch bei 

vermeintlich sicheren Anlagen für Zukunfts­

risiken. „Geldanlagen ohne Risiken gehören 

der Vergangenheit an“, sagt Bernd Volle, 

Leiter Vermögensverwaltung bei der Glad­

bacher Bank. Im gleichen Atemzug ergänzt 

er aber, dass „heutzutage die Möglichkeiten 

der Geldanlagen und die damit verbundenen 

Chancen vielfältig sind“. Umso unverständ­

licher ist es für den Vermögensberater, dass 

viele Bürger nach wie vor auf Termingelder 

und das Sparbuch setzen. „Es gibt langfristig 

bessere Wege, sein Geld anzulegen. Auf dem 

Sparbuch frisst die Inflation zwei Prozent des 

Vermögens auf und das jährlich.“

Zusammen mit seinem Kollegen Gert 

Steinraths und dem Vermögensmanagement­ 

Team wird Bernd Volle nicht müde, Kunden 

vom umfangreichen Portfolio der Gladbacher 

Bank in Sachen Vermögensverwaltung zu 

überzeugen. Dabei bietet das traditions­

reiche Geldinstitut sowohl den klassischen 

persönlichen Austausch mit dem Kunden als 

auch zeitgemäße digitale Möglichkeiten an 

und verbindet so das Beste aus beiden Wel­

ten. „Immer mehr Kunden haben bei uns 

Online­Beratungs­ und Informationskanäle 

nachgefragt“, erklärt Steinraths, Projektleiter 

Digitales Vermögensmanagement. Und weil 

der Kunde bei der Gladbacher Bank König ist, 

hat das Institut schnell reagiert und unter 

dem Titel „MeinInvest – der digitale Anlage­

Assistent“ ein entsprechendes Tool auf sei­

ner Website implementiert. „Mit Mein Invest 

können Kunden ganz einfach herausfinden, 

welche Geldanlage zu ihnen und ihren per­

sönlichen Zielen passt. Damit können sie mit 

einer fondsbasierten Geldanlage im Rahmen 

einer professionellen Vermögensverwaltung 

zeitgemäß sparen.“ 

Der digitale Anlage­Assistent ermittelt auf 

Basis der persönlichen Angaben ein passen­

des Angebot. Anschließend können Kunden 

die Geldanlage bequem online abschließen. 

Um sicherzustellen, dass Kundendaten nicht 

missbraucht werden, erfolgt vor Abschluss 

eine Legitimation. Anschließend wird die je­

weilige Geldanlage im Rahmen einer Vermö­

gensverwaltung durch Anlage­Experten pro­

fessionell und individuell betreut. Laut Gert 

Steinraths gibt es gute Gründe für Anleger, 

MeinInvest zu nutzen: „Der Anlage­Assistent 

ist immer und überall online erreichbar. So 

können Kunden die passende Geldanlage 

finden, egal an welchem Ort sie sich gerade 

befinden oder zu welcher Zeit sie sich damit 

beschäftigen. Über das MeinInvest­Benutzer­

konto hat man sein Investment stets im 

Blick.“ Mehr noch: Eine individuelle Anpas­

sung ist nicht nur möglich, sondern empfeh­

lenswert. „Der digitale Anlage­Assistent 

schlägt jeweils eine fondsbasierte Geldanla­

ge im Rahmen einer Vermögensverwaltung 

vor, die zum Kunden und seinen persön­

lichen Zielen passt. Ändern sich die Ziele, 

kann die Sparrate jederzeit angepasst wer­

den. Bereits ab 25 Euro monatlich ist eine 

Geldanlage möglich, genau so wie Einmal­

einzahlungen oder Aus­ und Zuzahlungen“, 

erläutert Gert Steinraths.

Gemäß des Slogans „Das Beste aus beiden 

Welten“ können Kunden aber natürlich auch 

weiterhin die analogen Wege in puncto Ver­

mögensmanagement beschreiten. Viele un­

serer Kunden schätzen gerade diesen per­

sönlichen und nahen Kontakt zu unseren 

Berater", betont Bernd Volle. In  ausführlichen 

Gesprächen wird hier über die für den Kun­

den richtige Anlagestrategie gesprochen. 

Dabei spielt das mögliche Chance­/Risiko­

verhältnis natürlich eine entscheidende 

 Rolle. „Wir bieten unseren Kunden schon seit 

1996 eine eigene Vermögensverwaltung 

an.“ Die Anzahl der Mandate ist in den letz­

ten Jahren enorm gestiegen. „Das liegt zum 

einen an der Nullzinspolitik und dem Wunsch 

des Kunden nach Rendite, aber natürlich 

auch an der großen und teilweise für unse­

ren Kunden unüberschaubaren Anzahl der 

Möglichkeiten; da wollen sich viele eher auf 

professionelle Hilfe verlassen“, so Volle.– jfk

Das Beste aus beiden Welten

Bernd Volle (links) und Gert Steinraths sind bei der Gladbacher Bank die kompetenten 

Ansprechpartner, wenn es um das Thema Vermögensmanagement geht. Foto: Andreas Baum

IM NETZ
www.gladbacher­bank.de
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Die Vanderlande­Niederlassung in Mön­

chengladbach hat einen neuen Ge­

schäftsführer: Seit 1. September steht Dr. 

Markus Ehrmann in der Verantwortung. Zuvor 

war er viele Jahre in den USA tätig. Im Wirt­

schaftsstandort spricht der Familienvater 

über die Zukunft des Standorts an der Krefel­

der Straße

Herr Dr. Ehrmann, die berühmten 100  Tage 

in Ihrer neuen Funktion als Geschäftsfüh-

rer der Vanderlande-Niederlassung Mön-

chengladbach seit Ihrem Amtsantritt am 

1. September sind vorüber. Wie fällt Ihr 

erstes Fazit aus?

Dr. Markus Ehrmann: Sehr spannend, positiv 

spannend. Zunächst einmal begeistert mich 

die offene Firmenkultur des Unternehmens 

Vanderlande sehr. Die Kollegen sind allesamt 

nett und sehr hilfsbereit und haben mir den 

Start sehr leicht gemacht. Die Zusammenar­

beit ist sehr gut, nicht nur hier in Mönchen­

gladbach, sondern auch über den Standort 

hinaus. Nach meiner Zeit in den USA fühlt es 

sich gut an, wieder in „Good old Germany“ 

zu Hause zu sein. Meine Frau und ich wollten 

perspektivisch wieder nach Deutschland, da­

mit unsere Kinder hier aufwachsen. Dass sich 

die Möglichkeit bei Vanderlande auftat, war 

sozusagen ein Glücksfall.

Vor Ihrer neuen Aufgabe bei Vanderlande 

waren Sie in verschiedenen Branchen tä-

tig, mit den Schwerpunkten Automotive, 

Flugzeug- und Kraftwerksbau, zuletzt als 

Vice President Paint & Final Assembly 

 Systems und zuständig für das Lackier-

anlagengeschäft der Durr Systems Inc. in 

den USA. Was reizt Sie an Ihrem Job bei 

Vanderlande?

Die Sicht auf die Kunden und die Dynamik 

der Branche sind sehr beeindruckend. Der 

Bereich Automotive ist eine andere Welt, in 

der die Bandagen sehr viel härter sind. In der 

Intralogistik wird mehr über Wachstums­

dynamik gesprochen und sehr positiv in die 

Zukunft geblickt. Man ist offener, kommt 

schnell zu gemeinsamen Ergebnissen und 

will diese schnell umsetzen.
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Hatten Sie schon vorher Verbindungen 

nach Mönchengladbach? 

Nein, bis dato nicht. Mönchengladbach war 

mir nur über den Fußball ein Begriff. Die 

 Borussia kennt schließlich jeder…

Was ist Ihr Eindruck von Mönchenglad-

bach, vor allem mit Blick auf die spannen-

den Projekte, die hier in den kommenden 

Jahren realisiert werden sollen, Stichwort 

seestadt mg+… 

Ganz ehrlich ist mir bis dato noch nicht so 

viel Zeit geblieben, mich intensiver mit den 

lokalen Themen zu beschäftigen. Im Rah­

men unserer Partnerschaft mit der Wirt­

schaftsförderung Mönchengladbach sehe ich 

aber großes Potenzial, dies sehr schnell bei 

geeigneter Gelegenheit nachzuholen.

Vanderlande hat Anteile an der Wirt-

schaftsförderung Mönchengladbach über-

nommen. Was ist die strategische Ausrich-

tung hinter dieser Entscheidung?

Mit der WFMG verbindet Vanderlande bereits 

seit vielen Jahren eine erfolgreiche und part­

nerschaftliche Zusammenarbeit, die nun An­

fang August in einer Übernahme der Unter­

nehmensanteile, die bis dato bei tobaccoland 

lagen, mündete. Vanderlande freut sich sehr 

darüber, auf diesem Wege mehr Anteil an den 

laufenden und geplanten Aktivitäten in und 

rund um Mönchengladbach zu nehmen und 

die Wirtschaft und Entwicklung des Stand­

ortes fördern und unterstützen zu können.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr (per 

31. März) erreichte die Niederlassung in 

Mönchengladbach einen Umsatz von 

knapp 400 Millionen Euro. Das ist seit der 

Gründung der Niederlassung im Jahr 1971 

die Bestmarke. Welchen Umsatz planen 

Sie für das aktuelle Geschäftsjahr?

Im kommenden Geschäftsjahr geht es zu­

nächst darum, die Zusammenarbeit mit den 

bestehenden Kunden weiter zu intensivieren 

und diese Partnerschaften zu pflegen. Das 

Finanzjahr 2020, das bei uns im April 2019 

beginnt, wird erneut viele interessante Pro­

jekte bringen. Im deutschsprachigen Bereich 

werden wir uns leicht positiv entwickeln. Wir 

sind im vergangenen Jahr sehr stark gewach­

sen und wollen im kommenden Jahr etwas 

durchatmen, um uns zu stabilisieren. 

Wie wichtig ist für Vanderlande, das zu-

letzt einen Gesamtumsatz von 1,4 Milliar-

den Euro erzielte, der Standort Mönchen-

gladbach?

Der Standort Mönchengladbach ist eines der 

umsatzstärksten Customer Centre innerhalb 

des Konzerns. Diesen verbindet eine lang­

jährige und starke Partnerschaft mit Kunden 

wie beispielsweise Amazon, Zalando, Lidl, 

Kaufland, Edeka Südwest Fleisch, die in ihren 

Branchen führende Positionen einnehmen. 

Davon profitiert natürlich letztendlich der ge­

samte Konzern. 

Im Frühjahr 2019 soll auf dem Gelände an 

der Krefelder Straße der Spatenstich für 

ein ergänzendes Bürogebäude erfolgen. 

Können Sie bereits Konkretes zu diesem 

Projekt erzählen?

Momentan läuft die Suche nach einem Ge­

neralunternehmer, der nicht nur den Neu­

bau, sondern zeitgleich auch den Umbau des 

bestehenden Gebäudes durchführen soll. 

Das ist schon ein Mammutprojekt, bei dem 

viele Dinge zu berücksichtigen sind.

Werden Sie am Standort MG dann auch 

neue Mitarbeiter einstellen? Und wenn ja, 

in welchen Bereichen?

Der Bedarf an neuen, talentierten Mitarbei­

tern bleibt bei Vanderlande über die nächsten 

Jahre konstant. Das heißt, das Unternehmen 

wächst und wächst. In den Jahren 2017 und 

2018 wurden deutschlandweit knapp 240 

Mitarbeiter neu eingestellt. Derzeit haben wir 

weit über 70 offene Positionen, Details dazu 

findet man auf unserer Karriere­Website un­

ter www.vanderlande.com. Die Organisation 

wächst und verändert sich rasant, aber den­

noch gesund. In den vergangenen Jahren hat­

ten wir einen besonders hohen Zuwachs an 

Experten und Talenten in den Fachbereichen 

Konstruktion, Service & Instandhaltung, Ver­

trieb, Softwareentwicklung und Projektmana­

gement. In allen Funktionsbereichen benötigt 

das Unternehmen weiterhin Verstärkung, um 

die Erfolgsgeschichte von Vanderlande fort­

führen zu können. Vanderlande bietet eine 

offene und kollegiale Arbeitsatmosphäre, 

vielfältige Karrierechancen und ein abwechs­

lungsreiches Aufgabenspektrum. 

Wo sehen Sie das Unternehmen Vander-

lande im Allgemeinen und den Standort 

MG im Speziellen im Jahr 2025?

Der Standort Mönchengladbach als auch das 

gesamte Unternehmen Vanderlande wird 

seine Marktposition in den kommenden Jah­

ren weiter ausbauen, personell weiterwach­

sen und für alle logistischen Anforderungen 

der Wachstumsmärkte technisch innovative 

Lösungen bieten, die unsere Kunden dabei 

unterstützen, ihre logistischen Herausforde­

rungen erfolgreich meistern zu können und 

wettbewerbsfähig zu bleiben.

Die Fragen an Vanderlande­Geschäftsführer 

Dr. Markus Ehrmann stellte Wirtschafts­

standort­Redakteur Jan Finken

„Wir werden  
weiter wachsen“

Gepäckfördersysteme von Vanderlande bewegen jährlich 3,7 Milliarden Gepäckstücke welt­

weit bzw. 10,1 Millionen Gepäckstücke pro Tag. Die Systeme des Unternehmens werden an 

600 Flughäfen eingesetzt, darunter 13 der Top20­Flughäfen weltweit. Täglich sortieren die bei 

führenden Paketdiensten installierten Systeme von Vanderlande mehr als 39 Millionen Pakete. 

Zusätzlich dazu vertrauen 12 der Top 20 E­Commerce­Unternehmen Europas sowie zahlreiche 

Distributionsfirmen auf die effizienten und zuverlässigen Lösungen von Vanderlande. 

INFOi
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Nur wenige Kilometer jenseits der 

deutsch­niederländischen Grenze befin­

det sich eine Institution, die auch für junge 

Deutsche, die studieren wollen, immer inte­

ressanter wird: Die Fontys Venlo University of 

Applied Sciences bietet insgesamt 14 Bache­

lor­ und Masterstudiengänge in den Fach­

bereichen Wirtschaftswissenschaften und 

 Management, Ingenieurwesen, Informatik 

und Logistik an. Die Studenten können dabei 

zwischen Deutsch, Englisch und Niederlän­

disch als Unterrichtssprache wählen. Derzeit 

studieren rund 4.000 Studenten aus über 

50 verschiedenen Nationen an der  staatlichen 

niederländischen Hochschule. „Man kann je­

doch sagen, dass 70 Prozent unserer Studen­

ten in Venlo aus Deutschland kommen“, sagt 

Bram ten Kate, seit 2017 Direktor der Fontys­

Hochschule in Venlo. „Wir fühlen uns der 

 euregio Rhein­Maas­Nord verbunden und 

legen daher Wert auf ein entsprechendes 

 eigenes Profil.“ 

Das Studium an der Fontys Venlo zeichnet 

sich seit jeher durch eine hohe Praxisorien­

tierung, eine ausgeprägte internationale 

Ausrichtung sowie eine hohe Studienqualität 

aus. „Unsere Studenten profitieren von ei­

nem großen Netzwerk mit über 125 Partner­

Universitäten in aller Welt und zahlreichen 

renommierten Unternehmen verschiedens­

ter Branchen“, erklärt ten Kate. Grundsätzlich 

nehmen alle Studenten der Fontys an der 

Start­up­Factory teil. In diesem Rahmen star­

ten die Studenten eine Mini­Company oder 

arbeiten in Teams an innovative Fragestel­

lungen, die Unternehmen einbringen Kleine 

Kurse bis maximal 30 Studenten, eine inten­

sive persönliche Betreuung der Studenten 

sowie eine moderne „Educational Vision“ 

sind die Grundlagen für die exzellenten Stu­

dienbedingungen, die Fontys so beliebt bei 

jungen Menschen macht. 

Zur Stärkung der grenzüberschreitenden 

Zusammenarbeit eröffnete die Fontys Venlo 

2016 eine Niederlassung im Technologie­ 

und Gründerzentrum Niederrhein (ZTN) in 

Kempen. Großen Anteil daran hatte Dr. Tho­

mas Jablonski, Geschäftsführer des TZN und 

der Wirtschaftsförderungsgesellschaft für 

den Kreis Viersen (WFG): „Dass sich die Fon­

tys vor zwei Jahren mit einer Dependance 

bei uns niedergelassen hat, war damals für 

uns eine kleine Sensation und die ideale Er­

gänzung zu den Start­Up­Unternehmen bei 

uns im Haus.“ Inzwischen hat sich das enge 

Miteinander längst eingespielt, und beide 

Seiten profitieren. „Ziel dieser Kooperation 

ist vor allem, die Kontakte der Fontys zu den 

Firmen am Niederrhein zu vertiefen“, betont 

Janet Antonissen, seit August 2018 Leiterin 

des Fontys­Standorts Kempen und gleich­

zeitig Dozentin an der Fontys Venlo. „Unter­

nehmen bieten wir gerne die Möglichkeit, 

ihr Know­how zu erweitern und junge, talen­

tierte Studenten und Absolventen kennen­

zulernen.“ Um beide Seiten – Firmen und 

Studenten – zusammenzubringen, nutzt die 

Fontys die verschiedensten Möglichkeiten, 

beispielsweise Praktika sowie Projekt­, 

 Bachelor­ und Master­Arbeiten. „Die  Betriebe 

auf der einen Seite suchen gut ausgebildete 

und ehrgeizige junge Leute. Der akademi­

sche Nachwuchs wiederum sucht passende 

Positionen und gute Aufstiegschancen in Be­

trieben mit Zukunft“, sagt Janet Antonissen. 

Egal ob Praxisprojekte, Praktikum, Bachelor­

arbeit oder ein direkter Einstieg in die Kar­

riere: Mit über 500 Partnerunternehmen aus 

Deutschland, den Niederlanden und der gan­

zen Welt ist das Netzwerk der Fontys Venlo 

groß und bietet den Absolventen hervor­

ragende Zukunftsperspektiven. Fontys Venlo 

lädt Unternehmen ein, als sogenannte „Part­

ner in Education“ langfristig mit der Hoch­

schule zusammenzuarbeiten, um Innovation 

und Talent­Entwicklung in der Region ge­

meinsam voranzutreiben.

Groß geschrieben wird neben dem hohen 

Praxisbezug auch das Thema Forschung: Im 

Rahmen von Forschungsprojekten bearbei­

ten Studenten der Fontys Venlo reale Prob­

lemstellungen von nationalen und inter­

national tätigen Unternehmen aus dem Kreis 

Viersen und Umgebung. „Von dem Austausch 

profitieren beide Seiten gleichermaßen: Die 

Studenten gewinnen Einblicke in die Praxis 

und knüpfen erste Kontakte in die Arbeits­

welt. Die Unternehmen wiederum profitie­

ren von brandneuen Erkenntnissen aus der 

Forschung und Lehre und können das Wissen 

sowie die frische Sichtweise der Studenten 

gewinnbringend für ihr Business einsetzen“, 

erläutert Direktor Bram ten Kate. Inhaltliche 

Schwerpunkte der Forschung liegen in den 

Bereichen Business Services, Engineering, 

Logistik und Supply Chain Management. Im 

Zuge der engen grenzüberschreitenden Zu­

sammenarbeit mit regionalen Unternehmen, 

Verbänden und Institutionen steht zudem 

auch die Förderung der Beziehung zwischen 

niederländischen und deutschen Unterneh­

men sowie staatlichen und  gesellschaft lichen 

Organisationen in der euregio Rhein­Maas­

Nord im Fokus. – jfk

Grenzenlos studieren  
und forschen

HACKATHON

Innovationen sind immer schon Bestandteil des Wettbewerbs gewesen. Nichtsdestotrotz sind 

Geschäftsmodelle mehr Anpassungsdruck ausgesetzt als vor 20 Jahren. Die Fontys zeigt, wie 

sie mit Unternehmen zusammen Open­Innovation mittels eines Hackathons (eine kollabora­

tive Software­ und Hardwareentwicklungsveranstaltung) realisiert hat und in welchen Situa­

tionen Studenten und Unternehmer gleichermaßen profitieren. Termin ist der 21. März 2019, 

19.30 bis 21 Uhr, Teilnahme kostenfrei. Anmeldung unter campusvenlo@fontys.nl.

INFOi

DESIGN YOUR LIFE

Wo man früher noch lebenslange Beschäftigungen hatte, sind das Leben und die Karriere 

heutzutage immer schnelllebiger. Im Impuls­Workshop „Design your Life“ erfahren die Teilneh­

mer, wie sie ihr Leben und die Karriere noch erfüllender, produktiver und freudiger gestalten 

können. Termin ist der 9. Mai 2019, 19.30 bis 21 Uhr, Teilnahme kostenfrei. Anmeldung unter 

campusvenlo@fontys.nl.

INFOi

„Ein Hochschulstandort  
im Kreis Viersen ist ein  

immenser Mehrwert für die  
Bildungslandschaft der  
gesamten Grenzregion“

Dr. Andreas Coenen, Landrat des Kreises Viersen 

IM NETZ
www.fontysvenlo.nl

TAG DER OFFENEN TÜR

AN DER FONTYS VENLO

20.1.2019 von 10.00–15.00 Uhr

16.3.2019 von 10.00–14.00 Uhr

Fontys-Direktor Bram ten Kate und Janet Antonissen, Leiterin des Fontys-Standorts Kempen. 

 Foto: Andreas Baum
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Talente gedeihen nicht nur bei Borussia 

Mönchengladbach prächtig. Auch die Fir­

ma Drekopf ist stolz auf ihren „Fohlenstall“ 

– vor allem, wenn ihre Talente zu Leistungs­

trägern werden, um in der Fußballersprache 

zu bleiben. Einer, der diesen Weg bei dem 

Entsorgungsunternehmen genommen hat, 

ist Daniel Böhnk. 33 Jahre alt, vor 13 Jahren 

in die Firma eingetreten. Nach Mittlerer Rei­

fe und Höherer Handelsschule absolvierte 

Böhnk bei Drekopf eine Ausbildung zum 

 Bürokaufmann. Anschließend wurde er über­

nommen und fortan in der Abteilung Dispo­

sition eingesetzt. „Uns ist schon früh aufge­

fallen, dass Herr Böhnk seine Sache richtig, 

richtig gut macht“, erklärt Thomas Haubrichs, 

Geschäftsführer des Familienunternehmens. 

„Es war daher klar, dass wir ihn in unserer 

Firma weiter qualifizieren wollen. Leistungs­

bereite Mitarbeiter aus dem eigenen Haus 

bekommen immer die Chance, sich für höhe­

re Aufgaben zu empfehlen.“ 

Im Laufe der Zeit wurde der Verantwor­

tungsbereich für den gebürtigen Lobbericher 

immer größer: Anfangs zuständig für den 

kleinsten Fuhrparkbereich, die Absetzer, 

 arbeitete er sich im wahrsten Sinne des Wor­

tes Schritt für Schritt nach oben. Seit vier Jah­

ren betreut er nun das A­Kunden­System von 

Drekopf, in dem unter anderem sämtliche 

Großkunden des Entsorgers erfasst sind. 

„Auch das hat er bislang mit Bravour er­

ledigt. Herr Böhnk ist mittlerweile ein abso­

luter Leistungsträger in unserer Firma“, freut 

sich Thomas Haubrichs über das Eigen­

gewächs.

Der nächste Karriereschritt für den 33­Jäh­

rigen folgte am 1. Dezember: Böhnk ist nun 

Leiter der operativen Disposition. „Darüber 

freue ich mich wirklich sehr. Das ist ein schö­

ner Vertrauensbeweis und zeigt mir, dass 

sich meine Arbeit in den vergangenen Jah­

ren gelohnt hat“, lächelt Daniel Böhnk. In­

vestiert hat er nämlich eine Menge: Neben 

den täglichen Aufgaben in der Dispo nahm 

er im Laufe der Zeit zusätzlich an verschie­

denen Weiterbildungs­ und Qualifizierungs­

maßnahmen teil. Die vielleicht wichtigste: 

Der Disponent erwarb die Berufskraftfahrer­

qualifikation und damit auch den Führer­

schein für LKW. „Mir war wichtig, mit den 

Kollegen, die ich mit ihren Fahrzeugen auf 

unseren verschiedenen Routen einsetze, auf 

Augenhöhe reden zu können. Ich wollte ver­

stehen, was es heißt, ein mehrere Tonnen 

schweres Spezialfahrzeug zu fahren.“ Nach 

fünf Monaten mit 150 Theoriestunden und 

der Abschlussprüfung vor der IHK hatte 

 Daniel Böhnk auch diesen „Lappen“ in der 

Tasche. Jetzt weiß er nicht nur, wie es sich 

anfühlt, mit einem Lastwagen durch enge 

Straßen manövrieren zu müssen, er genießt 

auch die volle Akzeptanz der Fahrerkollegen, 

denen er täglich ihre Routen und Aufträge 

mit auf den Weg gibt. Drekopf­Geschäftsfüh­

rer Thomas Haubrichs weiß, dass in Böhnks 

neuer Position Akzeptanz und Durchsetzungs­

vermögen gefragt sind. „Führungskräfte wie 

Daniel Böhnk brauchen ein sicheres Auftre­

ten, eine klare Ansprache und die Fähigkeit, 

durchgreifen zu können. Wir lassen unsere 

Mitarbeiter in solchen Positionen damit nicht 

alleine, sondern schulen diese regelmäßig 

intern im Rahmen von Führungskräfte­Coa­

chings.“

Daniel Böhnk ist mit seinen Aufgaben bei 

Drekopf rundum zufrieden – nicht nur auf­

grund seiner jüngsten Beförderung. „Die Dis­

position ist sicherlich eine der herausfor­

derndsten Abteilungen bei Drekopf, was den 

Stressfaktor betrifft; schließlich geht es da­

rum, jeden Tag aufs Neue zu entscheiden, 

wie wir möglichst effizient und kosten­

sparend unsere Aufträge abarbeiten. Dafür 

ist der Job unheimlich spannend und ab­

wechslungsreich, Langeweile kommt hier 

nicht auf“, lacht der 33­Jährige. Sich nun ent­

spannt im (Dispositions)Chefsessel zurück­

lehnen, ist aber Böhnks Sache nicht: „Zufrie­

den bin ich eigentlich nie, dafür immer auf 

der Suche nach Dingen, die man noch besser 

machen kann.“ Zeit, immer mal wieder zu 

den Fohlen in den Borussia­Park zu fahren, 

hat der Gladbach­Fan nach eigener Aussage 

aber weiterhin…  – jfk

IM NETZ
www.drekopf.de

Knapp 80 Fahrzeuge, vom Kastenwagen bis 

zum Abroller, zählt der Drekopf­Fuhrpark am 

Standort Mönchengladbach. Um diese zu be­

wegen, ist Drekopf stets auf der Suche nach 

Berufskraftfahrern. Etwaige notwendige Qua­

lifizierungsmaßnahmen übernimmt das 

 Unternehmen. Seit kurzem bildet Drekopf in 

diesem Bereich auch selber aus. Mehr Infor­

mationen und Stellenangebote gibt es auf 

www.drekopf.de.

INFOi

Talentförderung im eigenen Stall

Daniel Böhnk (rechts) im Gespräch mit einem Mitarbeiter: „Mir ist wichtig, mit den Kollegen, die ich mit ihren Fahrzeugen auf unseren verschiedenen 

Routen einsetze, auf Augenhöhe reden zu können.“  Foto: Andreas Baum

Drekopf-Geschäftsführer Thomas Haubrichs (Mitte): „Leistungsbereite Mitarbeiter aus dem eigenen 

Haus bekommen immer die Chance, sich für höhere Aufgaben zu empfehlen.“  Foto: Drekopf

WIR PLANEN 
UND BAUEN FÜR SIE 
GEWERBEBAUTEN.

GRONAU GMBH & CO. KG Friedrich-List-Allee 61, 41844 Wegberg, 
T 02432 93302-0, info@gronau-bau.de, www.gronau-bau.de

 kostenlose Beratung
 wirtschaftliche Konzepte
 individuelle Planung
 schlüsselfertige Ausführung
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Unternehmen und Unternehmer können 

ein Wort wahrscheinlich nicht mehr hö­

ren. Fachkräftemangel. Kein Betrieb, der 

nicht in das Wehklagen über (zu) gering qua­

lifizierte Arbeitnehmer einstimmt. Diese Tat­

sache ist nicht 

wegzudisku­

tieren, aber 

aus meiner 

eigenen, 

jahrzehn­

t e l a n g e 

Erfahrung 

als Unter­

nehmer 

weiß ich: Durch Wehklagen alleine wird es 

nicht besser! Wir Firmen­Chefs müssen unser 

Glück selbst in die Hand nehmen und han­

deln. Eine Initiative, die ich beispielsweise 

sehr begrüße und an der ich gerne teilneh­

me, ist das IHK­Programm „Bosse in Schu­

len“. Geschäftsführer oder Firmeninhaber 

sprechen im Rahmen einer Doppelstunde in 

der Schule, bei der ein Unternehmer über 

sich und sein Unternehmen spricht und seine 

Erwartungen an Auszubildende formuliert. 

Dabei ist es wenig überzeugend, wenn „nur“ 

der Personalleiter oder Sachbearbeiter die 

Firma vertritt; da muss der Chef selber ran! 

Grundsätzlich kann ich jedem Unternehmer 

nur raten, den Austausch und engen Draht zu 

Schulen und Berufskollegs zu suchen, um 

potenziellen Nachwuchs auf die eigene Fir­

ma aufmerksam zu machen. In unserer Hein­

rich Schmidt Firmengruppe steht das Thema 

Aus­ und Weiterbildung seit Jahren ganz 

oben auf der Agenda. Aus diesem Grund 

 haben wir die schmidt akademie ins Leben 

gerufen, in der wir unseren eigenen Mit­

arbeitern, aber auch denen anderer Unter­

nehmen breit gefächerte Weiterbildungs­

Angebote unterbreiten. Kursthemen sind 

beispielsweise Personalführung, Zeit­ und 

Konfliktmanagement, Arbeitsplatzorganisa­

tion und weitere branchenspezifische Inhal­

te. Gerade wenn ich mir unsere eigene 

 Branche, Sanitär und Heizung, anschaue und 

sehe, wie schnell auch hier die Technologi­

sierung voranschreitet, gibt es keinen Zwei­

fel darüber, wie wichtig regelmäßige Schu­

lungen sind, um auf der Höhe der Zeit zu 

bleiben. Weitere Informationen zu den Kurs­

angeboten in 2019 gibt es online unter 

www.schmidt­akademie.de. 

Es grüßt Sie herzlich,

Ihr Heinz Schmidt

Heinz Schmidt war acht Jahre lang Präsident  

der IHK Mittlerer Niederrhein. Für den  

Wirtschaftsstandort schreibt er regelmäßig  

seine Kolumne Schmidts Standpunkt.

Schmidts Standpunkt.

Heinz Schmidt ist Geschäftsführer der 

Heinrich Schmidt GmbH & Co. KG 

Wie würden sich Schüler über diesen 

Satz freuen: „Schulnoten sind nicht das 

Wichtigste!“ Für Dirk Serwatka, Regional­

leiter beim Personaldienstleister QUIP AG, 

spielt es tatsächlich eher eine untergeordne­

te Rolle, ob jemand etwa ein „Befriedigend“ 

oder „Ausreichend“ im Fach Biologie hat – 

Hauptsache, Arbeitsuchende sind gewillt 

und in der Lage, die Chancen, die der Ar­

beitsmarkt aktuell bietet, auch zu ergreifen. 

Unternehmen quer durch alle Branchen su­

chen qualifizierte Arbeitskräfte; in Mönchen­

gladbach und der Region ist dabei die QUIP 

AG für viele Firmen kompetenter Partner. Bei 

der Rekrutierung von Fachpersonal geht der 

Personaldienstleister seit kurzem ganz neue 

Wege: Am Standort Mönchengladbach hat er 

ein – in seiner Branche bislang einmaliges – 

Pilotprojekt gestartet. In Kooperation mit 

dem Ausbildungsverbund Mönchengladbach 

agiert die QUIP AG künftig auch als Aus­

bildungsbetrieb. „Das Projekt läuft nun seit 

einigen Wochen, und für das kommende Jahr 

wollen wir dieses noch weiter forcieren“, 

 erläutert Diplom­Betriebswirt (VWA) Dirk 

Serwatka. 

Unisono berichten QUIP­Kunden nach wie 

vor von großen Problemen, geeignete neue 

Mitarbeiter finden. Auf der anderen Seite 

stand und steht der Personaldienstleister 

 regelmäßig vor der schwierigen Aufgabe, 

Unternehmen qualifiziertes und  zuverlässiges 

Personal zu vermitteln. In Kooperation mit 

dem Ausbildungsverbund, der in Mönchen­

gladbach seit 90 Jahren jungen Menschen 

die ersten beruflichen Grundlagen vermit­

telt, und interessierten Unternehmen nimmt 

die QUIP AG das Thema Ausbildung nun auch 

selbst in die Hand. Bei seinem üblichen 

 Tagesgeschäft, der Akquise von potenziellen 

Arbeitnehmern, will der Personaldienstleis­

ter nämlich künftig mehr als zuvor den Fokus 

auf junge Menschen legen, die sich für eine 

Ausbildung im metallverarbeitenden Gewer­

be oder in der Elektrotechnik­Branche inter­

essieren und eignen. „Neben Noten und 

Schulabschluss ist für uns auch das Alter eher 

zweitrangig; handwerkliches Geschick und 

der Wille zu arbeiten, sind uns da viel wich­

tiger. Wir können und wollen auch Kandida­

ten eine Chance geben, die vielleicht schon 

Mitte 20 sind und bei denen bei ihrem bishe­

rigen beruflichen Werdegang  möglicherweise 

nicht alles glatt lief“, sagt Dirk Serwatka und 

unterstreicht: „Es ist nie zu spät für eine 

zweite Chance!“ 

Zentraler Baustein des Pilotprojekts ist die 

langjährige Kooperation zwischen der QUIP 

AG und dem Ausbildungsverbund (AV) Mön­

chengladbach, der in diesem Jahr sein 

90­jähriges Bestehen feiert. Unter Federfüh­

rung von Ausbildungsleiter Frank Winkels 

werden hier bis zu 200 junge Menschen in 

den verschiedensten Handwerksberufen 

ausgebildet. Künftig wird sich der AV also 

auch um die von der QUIP AG vermittelten 

Kandidaten kümmern, Praktika in teilneh­

menden Betrieben runden das Paket ab. Am 

Ende der Ausbildung, die je nach Berufs­

zweig zwischen zwei und dreieinhalb Jahren 

dauern kann, steht die Abschlussprüfung vor 

der Industrie­ und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein. „Wir hier am Standort 

Mönchengladbach sind in der glücklichen 

 Lage, mit dem Ausbildungsverbund einen 

kompetenten Partner für ein solches Projekt 

in unmittelbarer Nähe zu haben“, freut sich 

der Regionalleiter.  – jfk

Ausbildungsverbund MG

Landgrafenstraße 45

41069 Mönchengladbach

 0 21 61.82 12 812

 www.ausbildungsverbund­mg.de

KONTAKT

QUIP AG

Neuhofstraße 52

41061 Mönchengladbach

 0 21 61.24 39 80

 www.quip.de

Es ist nie zu spät für eine 
zweite Chance!

QUIP-Regionalleiter Dirk Serwatka:

„Sie - der Kunde“
Das ist nicht nur ein Wort, es ist eine Verpflichtung. „Denn der Mandant ist 
unser Fundament und zugleich die Zukunft unserer Kanzlei“, so die Partner. 
Sicherheit und Verlässlichkeit sind keine hohlen Schlagwörter: „Unsere    
32 Mitarbeiter und Auszubildenden sind der solide Kern unseres täglichen 
Schaffens. Manche haben ihre Ausbildung hier begonnen und sind dem Un-
ternehmen bis heute treu geblieben. Wir legen Wert auf  ein familiäres Arbeits-
klima, davon profitieren die Kunden. Denn wo Zufriedenheit ist, kann 
Zufriedenheit weitergegeben werden“. Der Niederrhein-Manager zählt uns zu 
den Top 20 der Steuerberatungsgesellschaften am gesamten Niederrhein. Wir 
legen großen Wert auf  kreative Lösungsstrategien in allen wirtschaftlichen und 
steuerlichen Sachverhalten, die wir mit unseren Mandanten gemeinsam erar-
beiten.

Schnitzler & Partner 
Steuerberatungsgesellschaft 
Hauptstraße 173 - 41236 Mönchengladbach 
Telefon: 02166/9232-0 
kanzlei@schnitzler-partner.de 
www.schnitzler-partner.de

Unser Know-how
1952 wurde die Kanzlei als eine der ersten in 
Rheydt von Fritz Schulz gegründet. 1977 
wurde sie durch Hubert Schnitzler übernom-
men und 1998 mit dem Eintritt von Andreas 
Bartkowski in „Schnitzler & Partner Steuerber-
atungsgesellschaft“ umfirmiert. „Wir sind mit 
und durch unsere Kunden am Standort 
Mönchengladbach gewachsen“, sagen die vier 
Partner der Kanzlei unisono. Neben den bei-
den zuvor genannten sind noch die Steuerbe-
rater Joachim Köllmann und Frank Kirsten mit 
an Bord. Was einmal klein begann, ist zu einem 
großen Gefüge erwachsen, das, angefangen 
vom kleinen Kiosk bis zum größeren Mittel-
ständler, professionell berät: Rund 600 Man-
date sind es heute, darunter auch Beziehungen, 
die bereits in die dritte Generation reichen.



42 Wirtschaftsstandort MG   AUSBILDUNG & PERSONAL KOLUMNE 43

Ständig unter Strom, gehetzt, am An­

schlag, ausgelaugt: Typische Beschrei­

bungen, die wir nutzen, um unsere akute 

Gefühlslage im beruflichen Alltag zu be­

schreiben. Kostendruck, Einsparungen im 

Personalbereich, Digitalisierung usw. führen 

dazu, dass wir von einer Herausforderung zur 

nächsten „rotieren“. 

Klassischerweise gibt es zwei Ansätze, 

diesen Anforderungen zu begegnen.

Entweder wir strengen uns einfach noch 

mehr an, ziehen durch und holen das Letzte 

aus uns heraus. Aktionismus macht sich 

breit, nach dem Motto: „Es ist viel zu tun, 

packen wir es an!“ Und so bekommen wir 

zumindest das Gefühl, die Situation im Griff 

zu haben und das Ziel irgendwann erreichen 

zu können.

Oder wir machen genau das Gegenteil: Wir 

ziehen uns raus, distanzieren uns von der 

 Situation, nehmen uns eine Auszeit und ge­

ben der Erschöpfung einen gewissen Raum, 

bis wir wieder aufgetankt haben. So hangelt 

sich manch einer von einem Urlaub zum 

nächsten. 

Diese Entspannung hält oftmals leider 

nicht lange an. Schon nach den ersten Tagen 

scheinen der Urlaub und alle gefassten gu­

ten Vorsätze zur Entschleunigung in weiter 

Ferne, das Gefühl, vom Alltag überrollt zu 

werden, stellt sich ein. Und so befinden wir 

uns schnell in einer Art Spirale aus Aktionis­

mus – Erschöpfung – noch mehr Aktionis­

mus – und noch mehr Erschöpfung. Das Pro­

blem an dieser Spirale ist, dass wir allzu oft 

nur noch reagieren, aber nicht mehr bewusst 

agieren. 

Doch was ist der Ausweg? Mein Vorschlag: 

Folgen Sie einmal nicht Ihren gewohnten Im­

pulsen, um selbstbestimmter durch das 

 Arbeitsleben zu navigieren. Hier meine drei 

Favoriten:

Beginnen Sie etwas Neues!

Noch etwas Neues oben drauf packen zu 

dem ohnehin vollen Terminkalender? Hört 

sich paradox an, oder? Ja, man könnte sagen 

paradox oder kontraintuitiv, da wir wider der 

Intuition handeln. Doch unser Geist ist von 

Natur aus unruhig, unser Gehirn ist ständig 

aktiv und beschäftigt sich mit den Themen, 

auf die wir uns fokussieren. Wenn wir uns 

konstant auf stressbehaftete Themen kon­

zentrieren, entstehen im Gehirn sehr starke 

neuronale Verbindungen – neuronale „Auto­

bahnen“ – die schnell aktivierbar sind und 

bei jeder Nutzung noch besser ausgebaut 

werden. 

Wenn sich meine Gedanken also stets 

um die stressbesetzten Themen drehen, ist 

klar, dass es irgendwann kaum noch Alter­

nativen zwischen der Autobahn „Ich arbeite 

bis zum Anschlag“ oder „Ich bin erschöpft 

und nehme mir eine Auszeit“ gibt. Wir be­

nötigen eine Alternative – ein neues Verhal­

tensmuster, das uns hilft, aus dieser Spirale 

herauszukommen, bewusst unsere eigenen 

Wege einzuschlagen und mit der Zeit aus 

kleinen Trampelpfaden breite Autobahnen 

zu bauen.

Vielleicht gibt es ein lang vergessenes In­

teresse, eine Passion für etwas. Ein Instru­

ment, welches Sie schon lange nicht mehr in 

der Hand hatten. Eine Sportart, die Sie früher 

begeistert hat. Vielleicht wollten Sie schon 

lange eine neue Sprache erlernen? Vielleicht 

gibt es ein berufliches Projekt, das in Verges­

senheit geraten ist, weil Sie im Alltag zu sehr 

von den dringenden Tätigkeiten eingenom­

men wurden und die wichtigen Dinge aus 

dem Blick geraten sind. Welche Tätigkeit gibt 

Ihnen das Gefühl der Sinnhaftigkeit? Wo spü­

ren Sie sich mit Ihren Fähigkeiten und Ihrer 

Passion wohl?

Vermeiden Sie Multi-Tasking!

Wieso? Multi­Tasking ist doch gut, oder? 

Nein, aus neuropsychologischer Sicht ist 

 Multi­Tasking Gift für unser Gehirn. Unser 

 Arbeitsgedächtnis kann nur eine begrenzte 

Zahl von konkurrierenden Signalen verarbei­

ten, somit wird die Arbeitsleistung schlech­

ter und die Fehlerquote höher. Da der 

 ständige Wechsel zwischen verschiedenen 

Aufgaben für unser Gehirn äußerst energie­

aufwändig ist, versetzen wir das Gehirn in 

einen dauerhaften Stressmodus, der dazu 

führt, dass wir uns nicht nur subjektiv ge­

stresster fühlen, sondern damit auch objek­

tiv die Gehirnleistung reduzieren. Langfristig 

kann sogar der IQ darunter leiden. 

Versuchen Sie einmal eine Aufgabe von 

Anfang an bis Ende durchzuführen und erst 

dann mit der nächsten Aufgabe zu starten. 

Unmöglich? Beobachten Sie einmal selber, 

wie oft Sie im Alltag bei einer Tätigkeit unter­

brochen werden und somit mit Ihrer Auf­

merksamkeit hin­ und her wechseln müssen. 

Welche dieser Unterbrechungen kommen 

von außen? Welche davon sind vermeidbar? 

Müssen Sie wirklich in jeder Sekunde verfüg­

bar sein für die Fragen von Kollegen, oder 

können Sie zum Beispiel feste Sprechzeiten 

vereinbaren? Noch interessanter ist die Frage, 

welche dieser Unterbrechungen von innen – 

also von Ihnen selbst kommen. Wie oft 

schauen Sie aufs Handy? Wie oft machen Sie 

dies ohne äußeren oder zwingenden Anlass? 

Wie oft checken Sie Ihr E­Mail­Postfach? Oft 

ergeben sich hier ungeahnte Potenziale, die 

Anzahl der Unterbrechungen zu reduzieren 

und somit fokussierter und „energieschonen­

der“ die wichtigen Aufgaben abzuarbeiten.

Nutzen Sie Pausen zur Reflexion!

Oftmals machen wir erst dann eine Pause, 

wenn es eigentlich schon zu spät ist. Wenn 

wir uns schon total erschöpft fühlen und es 

einfach nicht mehr anders geht. Während 

einer turbulenten Arbeitsphase eine Refle­

xionspause einzulegen, fühlt sich so an wie 

auf der Autobahn den Rückwärtsgang einzu­

legen. Doch gerade in diesen kurzen „Aktiv­

pausen“ haben Sie die Möglichkeit, bewuss­

ter wahrzunehmen, was eigentlich gerade 

los ist, wie es Ihnen geht, was gut läuft und 

wo die Zeitfresser liegen. Mit diesen Erkennt­

nissen können Sie danach umso mehr wie­

der Ihre PS auf die Straße bringen!

Noch wirksamer ist es, wenn Sie von Zeit 

zu Zeit nicht nur alleine reflektieren, sondern 

dieses mit Ihrem Team gemeinsam machen. 

Teams, die in der Lage sind, sich regelmäßig 

zu hinterfragen und daraus zu lernen, sind 

sehr viel leistungsfähiger, haben weniger 

Stress und mehr Spaß auf der Arbeit.

 

Was sind Ihre Ideen, um bei nächster Ge­

legenheit die Autobahnausfahrt zu nehmen? 

Ich freue mich auf Ihr Feedback!

Neuronale Autobahn:  
Nehmen Sie die  
nächste Ausfahrt!

DIE EXPERTIN

Susanne Stock arbeitet seit Jahren als 

systemische Beraterin und Führungs­

kräfte­Coach. Nach dem Studium der 

Psychologie mit den Schwerpunkten 

Arbeits­ und Organisationspsycholo­

gie folgte eine mehrjährige Tätigkeit 

als Projektleiterin in einem global 

operierenden Konzern, wo sie für die 

Konzeption und Durchführung globa­

ler Entwicklungsprogramme für Füh­

rungskräfte aller Hierarchieebenen 

verantwortlich war. Susanne Stock 

hat langjährige Beratungs­ und Trai­

ningserfahrung mit multikulturellen 

und virtuellen Teams. Für die Durch­

führung von Führungskräfte­Work­

shops reist sie regelmäßig nach 

 Asien, in die USA und Europa.

KONTAKT

Susanne Stock

Lärchenhain 6

41844 Wegberg

 susanne.stock@leadroom.de

 www.leadroom.de
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den möglichst alle unserer Abteilungen, vom Vertrieb über den Einkauf bis zum Rechnungs­

wesen“, erläutert Nicole Croonenbroek, Vertriebs­ und Marketingassistentin bei Monforts. „Wir 

wollen so erreichen, dass die jungen Auszubildenden, möglichst früh einen umfassenden 

Überblick über unsere Struktur im Unternehmen und Aufgabengebiete bekommen.“

Im Wettbewerb um junge schlaue Köpfe, die auch andere Unternehmen quer durch alle 

Branchen locken wollen, setzt Monforts auf verschiedene Strategien. Seit Jahren arbeitet das 

Unternehmen eng mit der Hochschule Niederrhein oder der RWTH Aachen zusammen. Im 

Falle der Hochschule mit Standorten in Mönchengladbach und Krefeld nimmt Monforts am­

Stipendiaten­Programm teil und fördert junge Studierende. Regelmäßig ist Monforts Ausstel­

ler bei der Recruiting­Messe „MG ZIEHT AN“ – so auch wieder im Frühjahr 2019. „Wir waren 

selbst überrascht, wie groß die Nachfrage dort bei uns war. Bei einem unserer Vorträge 

 kamen zuletzt weit über 100 Zuhörer; gerechnet hatten wir höchstens mit zwei Dutzend“, 

erinnert sich Prokurist Klaus A. Heinrichs. Einer, der über MG ZIEHT AN den Weg zu Monforts 

gefunden hat, ist beispielsweise Jonas Beisel, seit April diesen Jahres als Werksstudent in 

Diensten von Monforts. Der Junior­Textiltechnologe widmet sich der Weiterentwicklung öko­

nomischer und ökologischer Textilveredlungsprozesse. „Für den jungen Hochschul­Absolven­

ten Jonas Beisel ist dies bei Monforts ein attraktives Arbeitsumfeld zum Start in das Berufs­

leben“, unterstreicht Heinrichs. Bewerben kann man sich bei Monforts über das ganze Jahr; 

„allerdings sollten Bewerber davon absehen, uns standardisierte Anschreiben zu schicken. 

Aus der Bewerbung sollte klar ersichtlich sein, dass sich der Kandidat auch mit unserem 

Unternehmen beschäftigt hat“, rät Nicole Croonenbroek.

Man schrieb das Jahr 1884, als das Maschinenbau­Unternehmen Monforts gegründet wur­

de. Im Gründerjahr waren 52 Mitarbeiter im Betrieb – damals noch an der Kronprinzen­

straße beheimatet – beschäftigt. Heute ist Monforts einer der bedeutendsten Textilmaschi­

nenbauer der Welt und zählt an seinen drei Standorten in Mönchengladbach, Österreich und 

China insgesamt rund 800 Mitarbeiter. Am Stammsitz in der Vitusstadt, der heute an der 

Blumenberger Straße liegt, arbeiten rund 100 „Monfortsianer“ – so nennen sich die Mitarbei­

ter, die in der Regel seit Jahren, etliche seit Jahrzehnten, bei Monforts 

angestellt sind, augenzwinkernd selbst. In den kommenden fünf bis 

sechs Jahren wird sich die Altersstruktur der Mitarbeiter jedoch ver­

ändern, denn bis dahin werden sich rund zehn Prozent der aktuellen 

Belegschaft in den wohlverdienten Ruhestand verabschieden und 

junge Fachkräfte nachrücken. „Es wird bei uns in den kommenden 

Jahren einen Generationenwechsel geben“, sagt Prokurist Klaus A. 

Heinrichs. 

Im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung, der sich auch ein Tra­

ditionsunternehmen wie Monforts nicht verschließen kann – und das auch gar nicht will – ist 

frisches Blut beim Maschinenhersteller durchaus willkommen. „Die jüngere Generation ist von 

Hause aus technik­affin. Da fällt es leicht, intern neue digitale Prozesse anzustoßen, um auf 

der Höhe der Zeit zu bleiben“, so Heinrichs. Am liebsten kümmert sich das Unternehmen um 

seinen Nachwuchs selbst und räumt der eigenen Ausbildung den größtmöglichen Stellenwert 

ein. „Wir bilden Büro­ sowie Industrie­Kaufleute aus. Dabei durchlaufen unsere Auszubilden­

Ersatzteile: Bestellung per Internet

Seiner Zeit voraus zu sein, muss nicht immer ein Vorteil sein: Vor bereits zehn Jahren war Mon­

forts in der Textilbranche Vorreiter in Sachen E­Commerce: Verschleiß­ und Ersatzteile konnten 

damals schon über die Monforts­Website angefragt und bestellt werden. Allein: „Der Response 

war damals unerwartet niedrig. Heute haben die Kunden weniger Berührungsängste, diese 

Online­Möglichkeiten zu nutzen“, weiß Prokurist Klaus A. Heinrichs. Deswegen rückt Monforts 

diese Dienstleistung in Zukunft verstärkt in das Bewusstsein seiner Kunden: Wartungs­ und 

Ersatzteilpakete können auf den jeweiligen Maschinenbestand oder die Betriebsart zugeschnit­

ten werden und ermöglichen so einen minimalen Lagerbestand und eine damit verbundene 

minimierte Kapitalbindung beim Kunden. Übersichtliche Bedienungs­ und Wartungshand­

bücher auf CD­ROM ermöglichen ein schnelles Identifizieren aller Ersatzteile. Diese Handbücher 

können bei den mit Qualitex­Steuerung ausgerüsteten Anlagen direkt vom Bildschirm der 

 Visualisierung abgerufen werden.

INFOi

„Wir waren selbst überrascht, 
wie groß die Nachfrage war“

Klaus A. Heinrichs

Monforts: 
Für die Zukunft gerüstet

KONTAKT

A.Monforts Textilmaschinen  

GmbH & Co. KG

Blumenberger Str. 143 – 145

41061 Mönchengladbach

 02161.401­0

 info@monforts.de

 www.monforts.de

Jürgen Hanel, Cheftechnologe; Jonas Beisel, Junior-Textiltechnologe Foto: Drekopf
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Mit der Einstiegsqualifizierung (EQ) kann 

die Agentur für Arbeit Mönchenglad­

bach hiesige Unternehmen bei der Suche 

nach Fachkräften von morgen unterstützen. 

Dabei handelt es sich um ein sozialversiche­

rungspflichtiges Langzeitpraktikum für Ju­

gendliche, das als Brücke in die Berufsausbil­

dung dienen soll. In einer Zeit von mindes­

tens sechs bis maximal zwölf Monaten soll 

den Jugendlichen betriebliches Grundlagen­

wissen aus einem anerkannten Ausbildungs­

beruf im Betrieb vermittelt werden. Ziel ist 

es, bei Eignung, den jungen Menschen an­

schließend in ein Ausbildungsverhältnis zu 

übernehmen. In der Regel ist der 1. Oktober 

eines Jahres Beginn­Termin. Letzte Einstiegs­

möglichkeit ist Ende Februar.

Ein großer Vorteil für die Unternehmen ist 

das bessere Kennenlernen des Jugendlichen, 

das heißt deren Leistungsfähigkeit und Moti­

vation für die Berufsausbildung in dem ent­

sprechenden Bereich. Durch Nutzung dieses 

Instruments werden die Chancen für die 

 Unternehmen den richtigen Bewerber zu fin­

den deutlich erhöht. An einer EQ­Maßnahme 

können Ausbildungsbewerber mit individuell 

eingeschränkten Vermittlungsperspektiven 

teilnehmen, die auch nach dem 30. Septem­

ber eines Jahres noch keinen Ausbildungs­

platz gefunden haben. Hierbei sind junge 

Menschen angesprochen, die noch nicht im 

erforderlichen Maße ausbildungsgeeignet 

sind, beispielsweise wegen Lernbeeinträch­

tigung, sozialen Benachteiligungen oder 

Sprachschwierigkeiten.

Die Inhalte des Praktikums orientieren sich 

an den Inhalten des angestrebten Ausbil­

dungsberufes; Beispiele dazu sind auf den 

Homepages der Kammern hinterlegt. Die 

Teilnahme an einem Langzeitpraktikum (EQ) 

befreit nicht von der Berufsschulpflicht. Der 

Besuch einer Fachklasse ist ebenso für Teil­

nehmer anzuraten, für die keine Pflicht mehr 

besteht, da bei Eignung nach dem Lang­

zeitpraktikum ein Ausbildungseinstieg in das 

2. Ausbildungsjahr (eine Anrechnung der 

 EQ­Praktikumszeit) grundsätzlich möglich ist, 

das heißt, die „EQ­ Zeit“ kann auf die Berufs­

ausbildungszeit angerechnet werden. 

Die Praktikumsvergütung wird zwischen 

dem Betrieb und dem EQ­Teilnehmer verein­

bart. Hierbei müssen tarifliche Vereinbarun­

gen beachtet werden. Auf Antrag erstattet 

die Agentur für Arbeit oder das zuständige 

Jobcenter einen Zuschuss zur EQ­Vergütung 

in Höhe von derzeit 231,00 € monatlich. Zu­

sätzlich wird ein pauschalierter Anteil am 

durchschnittlichen Gesamtsozialversiche­

rungsbeitrag erstattet. Der Antrag hierfür 

muss vor dem Beginn der EQ­Maßnahme 

gestellt werden. Der Arbeitgeber ist ver­

pflichtet, am Ende des Praktikums eine Be­

scheinigung über die vermittelten Kennt­

nisse auszustellen. Auf Antrag des Unter­

nehmens oder des EQ­Teilnehmers stellt die 

Kammer ein Zertifikat über die erfolgreiche 

Teilnahme aus. Dieses Zertifikat kann dann 

die Grundlage für einen Antrag auf mögliche 

Verkürzung einer anschließenden Ausbil­

dung bilden. 

Bei der Suche und Prüfung der geeigneten 

Bewerber sowie als Ansprechpartner bei der 

Abwicklung der Formalitäten finden Arbeit­

geber Unterstützung bei ihrem Arbeitgeber 

Service der örtlichen Agentur für Arbeit. Wei­

tere Informationen zur Einstiegsqualifizie­

rung sind auf der Webseite www.arbeits­

agentur.de im Menüpunkt Unternehmen, 

 Finanzielle Hilfen und Unterstützung, Förde­

rung der Ausbildung zu finden.

Die Besucheradresse für den Arbeitgeber­

Service lautet: 

Lürriper Straße 56, 41065 Mönchengladbach

Die Öffnungszeiten sind:

Mo u. Di 8:00 – 15:30 Uhr

Mi u. Fr. 8:00 – 13:00 Uhr

Do 8:00 – 18:00 

und nach Absprache

Darüber hinaus ist der Arbeitgeberservice 

kostenfrei unter folgender Telefonnummer 

erreichbar: 0800.4 55 55 20

INFOi

Fachkräfte von morgen gewinnen:  
die Einstiegsqualifizierung

TICKETS UNTER: WWW.SPARKASSENPARK.DE 
UND HALL OF TICKETS (ALTER MARKT 9, 41061 MG, 02161 2472169)

14.12. / 15.12. / 21.12. / 22.12. / 23.12.2018
RED BOX AM SPARKASSENPARK M‘GLADBACH

26.01.2019 RED BOX AM 
SPARKASSENPARK M‘GLADBACH

06.07.2019
SPARKASSENPARK 

MÖNCHENGLADBACH

12.02.2019 RED BOX AM 
SPARKASSENPARK M‘GLADBACH

11.05.2019 RED BOX AM 
SPARKASSENPARK M‘GLADBACH

30.12.2018
RED BOX AM SPARKASSENPARK M‘GLADBACH

DR. ECKART VON 
HIRSCHHAUSEN

20.07.2019
SPARKASSENPARK 

MÖNCHENGLADBACH15.06.2019
Sparkassenpark Mönchengladbach

Samstag

Tickets unter: www.Sparkassenpark.de & www.ticketmaster.de

15.06.2019
SPARKASSENPARK 

MÖNCHENGLADBACH
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E s war ein intensives Jahr für die Mön­

chengladbacher Abfall­, Grün­ und 

Straßen betriebe AöR, kurz mags. Vorstands­

vorsitzender Hans­Jürgen Schnaß blickt im 

Gespräch mit dem Wirtschaftsstandort auf 

die abgeschlossenen Projekte in 2018 zurück 

und gibt einen Ausblick auf die mags­ Themen 

für 2019.

Herr Schnaß, Sie haben im Vorgespräch zu 

diesem Interviewtermin gesagt: „Wir 

können mehr als nur Rolltonne.“ Diese ist 

zurzeit sicherlich das beherrschende 

 Thema in Mönchengladbach, wenn es um 

mags geht, wird Ihrem umfangreichen 

Portfolio aber sicher nicht gerecht, oder?

Hans­Jürgen Schnaß: Das kann ich nur unter­

schreiben. Es ist völlig verständlich, wenn 

eine solch einschneidende Veränderung wie 

die Einführung der Rolltonnen die Bürger be­

wegt. Nichtsdestotrotz kümmert sich unser 

Unternehmen um viele weitere Dinge, die in 

der öffentlichen Wahrnehmung vielleicht gar 

nicht so präsent sind. Gerade 2018 war für 

uns ein intensives Jahr, was die Umsetzung 

von Projekten angeht.

Deshalb lohnt sich nun am Ende des Jah-

res zunächst ein kurzer Rückblick auf die 

vergangenen Monate. Was waren aus 

 Ihrer Sicht hier die wichtigsten Punkte?

Sehr intensiv haben wir uns in diesem Jahr 

beispielsweise um die Umgestaltung des 

Straßenbegleitgrüns an markanten Stellen 

im Stadtgebiet gekümmert. Dieses Thema ist 

zum einen aus ökologischer Sicht wichtig, 

aber auch hinsichtlich der Frage, wie wir den 

öffentlichen Raum so gestalten, dass er für 

uns betriebswirtschaftlich am sinnvollsten 

ist. Glücklicherweise passen beide Aspekte 

durch unsere Strategie, in diesen Bereichen 

verstärkt auf Staudenpflanzungen und Blu­

menwiesen zu setzen, perfekt zusammen. 

Wir haben damit in diesem Jahr begonnen, 

werden dieses Konzept in 2019 aber noch 

deutlich intensivieren. 

Wo werden diese Veränderungen beson-

ders sichtbar werden?

Beispielsweise an der Aachener Straße, wo 

wir derzeit schon mit den notwendigen Vor­

arbeiten beschäftigt sind. Alle Maßnahmen 

müssen aber in einem Gesamtzusammen­

hang gesehen werden, denn unsere Philo­

sophie lautet, das Erscheinungsbild der 

Stadt nachhaltig – mit Betonung auf nach­

haltig – zum Positiven zu verändern. Wir 

sind davon überzeugt, dass dies der richtige 

Weg ist, um Mönchengladbach weiter nach 

vorne zu bringen. Dazu gehört neben der 

Neugestaltung des Straßenbegleitgrüns 

auch der Bereich Straßenunterhaltung, in 

den wir allein in 2018 die Summe von rund 

6 Millionen Euro investiert haben. Für eine 

Stadt wie Mönchengladbach ist es wichtig, 

dass man dauerhaft – eben nachhaltig – 

 diese Infrastrukturmaßnahmen nach vorne 

bringt, weil das ein wichtiger Standortfaktor 

ist.

Genauso wie das Thema Sauberkeit in der 

Stadt…

Absolut; ein zentrales Thema für uns. Die Ein­

führung unserer Müll­Detektive ist eine ech­

te Erfolgsgeschichte, um Müllsündern auf die 

Schliche zu kommen. Eine Erfolgsgeschichte 

nicht nur deshalb, weil wir allein in 2018 

Bußgelder in Höhe von rund 50.000 Euro ver­

hängt haben, sondern weil es uns vor allem 

um den Aspekt der Prävention und der Auf­

klärung geht. Das Modell unserer Müll­ 

Detektive, die werktags, am Wochenende 

und an Feiertagen, tagsüber und nachts 

 unterwegs sind, wird inzwischen sogar von 

anderen Städten adaptiert.

Wie lautet denn Ihr Fazit für 2018: Ist in 

Sachen Sauberkeit in der Stadt ein Fort-

schritt zu erkennen?

Ja, es ist besser geworden, das hängt sicher­

lich auch mit der Aufklärungsarbeit, die 

wir – nicht nur in Person unserer Mülldetek­

tive, sondern auch in Kindergärten und 

Schulen – leisten, und den Sanktionen ge­

gen Müllsünder zusammen. Auch der Verein 

Clean­up­MG unterstützt dieses Anliegen 

stark. Aber, und das sage ich auch ganz 

deutlich: Das Thema Sauberkeit ist bei den 

Bürgern noch nicht so im Bewusstsein ver­

ankert, wie wir uns das vorstellen oder 

wünschen würden. Es wird nach wie vor viel 

zu viel wilder Müll abgeladen; unsere Mit­

arbeiter haben in dieser Hinsicht immer 

noch gut zu tun.

Ein echtes Aufreger-Thema bei den Bür-

gern sind stets Baumfällungen. Viele kön-

nen manche Maßnahmen nicht nachvoll-

ziehen.

Vorweg: Wir wollen keine Bäume fällen – 

aber wir müssen sie unter bestimmten Vor­

aussetzungen fällen. Etwa, wenn sie eine 

Gefahr für den Straßenverkehr oder die Bür­

ger darstellen, beispielsweise bei Stürmen. 

Das darf man nicht unterschätzen: Es gibt 

jedes Jahr Unfälle, deren Auslöser etwa um­

stürzende Bäume waren. Wir können keine 

Kompromisse eingehen, wenn es um die 

Verkehrssicherungspflicht geht.

Wie stellen Sie fest, ob ein Baum krank ist 

oder aus anderen Gründen gefällt werden 

muss?

Jeden Tag, das ganze Jahr über, sind unsere 

Baumbegeher in der Stadt unterwegs. Exper­

ten, die nichts anderes tun, als Bäume zu 

untersuchen und diejenigen zu melden, die 

eine Gefahr darstellen.

Das heißt, für die sogenannten Sichtach-

sen, die den Blick auf die Kaiser-Friedrich-

Halle oder im Geroweiher freigeben soll-

ten, mussten keine gesunden Bäume 

dran glauben…

Natürlich entscheidet die Stadt über die 

Stadtplanung und schlägt den politischen 

Gremien planerische Maßnahmen vor, die 

dann in den Gremien entschieden werden. 

Bei solchen Maßnahmen können selbstver­

ständlich auch Bäume betroffen sein. Ein Ge­

hölzrückschnitt ist etwas anderes. Wir gehen 

dort jede Maßnahme unter ökologischen 

Gesichtspunkten an. Wenn Sie sich erinnern, 

wie der Geroweiher vor einigen Jahren aus­

sah, und wie er heute aussieht, dann hat 

sich da natürlich etwas getan. 

„Wir wollen das Erscheinungsbild 
der Stadt nachhaltig zum  
Positiven verändern“

Lesen Sie weiter auf 

www.wirtschaftsstandort­

niederrhein.de und nut­

zen Sie den QR­Code.

IM NETZ
www.mags.de

mags-Vorstand Hans-Jürgen Schnaß und Gabriele Teufel Fotos: mags Das Borussia-Kolumbarium auf dem Friedhof Rheydt ist einzigartig in der Stadt.
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In wenigen Wochen, am 1. Januar 2019, tritt 

in Mönchengladbach die neue Abfallsat­

zung in Kraft; die neuen Rolltonnen werden 

in diesen Tagen an alle Haushalte ausgelie­

fert. Zeitgleich informieren sich zahlreiche 

Immobilieneigentümer in der Musterausstel­

lung der Paul Wolff GmbH an der  Monschauer 

Straße. Sie alle beschäftigt die Frage: Wohin 

mit den neuen Müllgroßbehältern? 

Die Wortwahl in der Satzung über die Ab­

fallentsorgung (AbfS) der Stadt Mönchen­

gladbach weist auf das Problem hin. Mit 

 einem Fassungsvolumen von 60, 120 oder 

gar 240 Litern sind sie deutlich größer als die 

bisherigen Ringtonnen. Sie aus dem Keller, 

dem häufigen Aufbewahrungsort für Müll­

tonnen, die Treppe hinauf und durch den 

Hausflur zu tragen oder zu rollen, überfordert 

viele Nutzer.

Dr. Hanns Menzel, Geschäftsführender Ge­

sellschafter der Paul Wolff GmbH, berichtet 

vom jüngsten Werksverkauf. „Wir haben den 

Besuchern sehr genau zugehört und ihnen in 

vielen Fällen eine individuelle Lösung bieten 

können“, sagt er. Das in Mönchengladbach 

sowie im schwäbischen Ditzingen beheima­

tete Spezialunternehmen für innovative Ab­

fall­ und Depotsysteme kennt die Problema­

tik mit den „Müllgroßbehältern“ wie keine 

zweite Firma in Deutschland. Schließlich stat­

tet das Familienunternehmen seit über 60 

Jahren Immobilienbesitzer, Wohnungsgesell­

schaften, Kommunen und Gewerbebetriebe 

mit Mülltonnenboxen für Tonnen bis 240 Liter 

Inhalt und Containerboxen für 800 oder 1100 

Liter fassende Müllgefäße aus. Die „Container­

hüsli“, wie Kunden in der Schweiz ihre Schutz­

schränke liebevoll nennen, sind oftmals so­

gar ein architektonischer Hingucker. 

Avantgarde in urbanen Stadtlandschaften

Unansehnliche Rolltonnen müssen nicht 

zwangsläufig im Vorgarten, in der Hausein­

fahrt oder im Innenhof „geparkt“ werden. In 

den formschönen Mülltonnenboxen sind sie 

ebenso sicher wie auch unter städtebau­

lichen Aspekten ästhetisch untergebracht. 

„Unsere Produkte, etwa des Systems Avant­

garde, bieten als hochwertige Abfallsysteme 

ein breites Spektrum an Gestaltungsmöglich­

keiten. Mit Farbe, Material und Oberfläche 

verschönern sie Stadtbilder und öffentliche 

Räume“, erläutert Dr. Hanns Menzel. Wer 

 eine einzigartige und unverwechselbare 

 Optik für den Korpus der  Avantgarde­Schränke 

wünscht, findet bei Paul Wolff eine ganz 

 individuelle Lösung. 

 

Edle Optik und Türen und Beschläge  

aus Edelstahl 

Die Fronten und die Beschläge der Müllton­

nenboxen sind verzinkt und pulverbeschich­

tet oder aus hochwertigem Edelstahl gefer­

tigt. Gemeinsam mit dem robusten Korpus 

gewährleisten sie eine besondere Langlebig­

keit der Avantgarde­Schränke. Die doppel­

wandigen Türen können ganz individuell mit 

exklusiven Oberflächendesigns versehen 

und in jeder beliebigen Farbe geliefert wer­

den. Paul Wolff bietet den Kunden eine ein­

zigartige Bandbreite bei der Ausstattung von 

Schutzschränken für die neuen Rolltonnen: 

Die Schränke können exakt auf die Architek­

tur von Haus oder Wohnanlage abgestimmt 

werden und schaffen eine mit dem Gebäude 

optisch perfekte Einheit.

Schutz vor „Fehlwürfen“

Viele Ratsuchende informierten sich bei Paul 

Wolff auch, wie sie ihre Rolltonnen in den 

Mülltonnen­ oder Containerschränken gegen 

sogenannte Fehlwürfe, also die unbefugte 

Nutzung, sichern können. Für den Zugang zu 

den Abfallsystemen stehen diese Varianten 

zur Verfügung:

• Verriegelung ohne Schloss

• Verriegelung mit Schloß und Einfach­

zylinder werkseitig geliefert 

• Verriegelung mit Vorrichtung für einen 

Zylinder der Hausschließanlage

• Verriegelung mit elektromechanischem 

Schloss für die digitale Zutrittskontrolle

• Verursachergerechte Erfassung der Müll­

kosten (gleichfalls mit digitaler Zutritts­

kontrolle)

Aber auch die Öffnung der Schließsysteme 

mit kontaktlosen Key Cards ist eine Option, 

bei großen Wohneinheiten mit vielen Miet­

parteien der Einsatz von Mobilfunk oder 

 Bluetooth. Zugangsberechtigungen können 

dann zentral und digital verwaltet und der 

Nutzersituation vor Ort perfekt angepasst 

werden. 

Neue Rolltonnen  
gut aufgehoben!

ÜBER DIE PAUL WOLFF GMBH

Seit über 60 Jahren ist Paul Wolff ein gefragter Entwicklungs­ und Produktionspartner der 

 Immobilien­ und Abfallwirtschaft sowie von Kommunen und Friedhofsbetreibern. Mit rund 

150 Mitarbeitern stellt das Unternehmen an den Standorten Mönchengladbach und Ditzingen 

innovative Abfall­, Depot­ sowie Friedhofssysteme her. Mehr auf www.paul­wolff.com.

INFOi

Auf einer Gesamtfläche von 6.500 m² bieten wir gewerbliche Einheiten unterschiedlichster Größen, individuell zuge-
schnitten auf Ihren Bedarf. Der Aufteilungsphantasie sind (fast) keine Grenzen gesetzt. Funktionalität und Flexibilität 
zeichnen die modernen Arbeitsplätze aus. Raumhohe Fenster geben den lichtdurchfluteten Büros eine freundliche 
Atmosphäre. 

Schatz, ich mach heut länger.
Büros, aus denen Sie nicht mehr raus möchten.

© Schrammen Architekten BDA

www.roermonder-hoefe.de
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Gute Nachrichten für den Wirtschaftsstandort Nettetal: Die Stadt 

hat ein rund 6,1 Hektar großes Grundstück in Nettetal­West an 

die Habacker Holding mit Sitz in Düsseldorf veräußert. Auf dem Ge­

lände errichtet der Investor eine Logistikimmobilie für die Firma Röh­

lig Logistics, die dort ab Ende 2019 mit einem E­Commerce­Lager für 

Bad­ und Küchenartikel in Betrieb gehen möchte. Es entstehen für 

150 Menschen Voll­ und Teilzeitarbeitsplätze. Das Projekt mit einem 

Investitionsvolumen von über 20 Millionen Euro ist ein guter Start 

für die Vermarktungsaktivitäten der Stadt, hat sie die ehemaligen 

VeNeTe­Flächen doch erst seit April dieses Jahres von der Wirtschafts­

förderungsgesellschaft für den Kreis Viersen übernommen und in 

den Verantwortungsbereich der Nettetaler Wirtschaftsförderung 

über geben.

„Mit der Firma Habacker gelingt uns der Durchbruch für einen er­

folgreichen Start auf den Gewerbeflächen in Nettetal­West direkt an 

der A 61. Ich bin zuversichtlich, dass diese echte Kerninvestition ein 

Impuls für weitere Ansiedlungen sein kann“, sagt Bürgermeister 

Christian Wagner. „Unsere Wirtschaftsförderung ist unmittelbar nach 

Übernahme der Vermarktungsaufgabe mit der Firma Habacker in die 

Gespräche eingestiegen – eine nicht ganz einfache Aufgabe mitten 

in der öffentlichen Debatte rund um die geplante Abfallumlade  ­ 

sta  tion des Kreises Viersen.“

Wirtschaftsförderer Hans­Willi Pergens bestätigt, dass es derzeit 

Gespräche mit weiteren Interessenten gibt. „Dass Investoren unsere 

Flächen in Nettetal­West auf dem Radar haben, haben wir auch kürz­

lich bei der EXPO REAL in München festgestellt.“ Zudem läge inzwi­

schen auch ein Bauantrag für die Errichtung einer Systemgastrono­

mie vor, die auf einem etwa 2.500 Quadratmeter großen Grundstück 

direkt in der Nachbarschaft zum Kreisverkehr An der Kleinbahn/ 

Juiser Feld entstehen soll. „Mit der Ansiedlung von Unternehmen 

wächst auch das Vertrauen von Investoren in die Fläche, die insbe­

sondere mit ihrer exzellenten Lage und der sofortigen Verfügbarkeit 

punkten kann“, betont Pergens. Bürgermeister Christian Wagner, der 

zusammen mit Hans­Willi Pergens und Kerstin Duve vom Zentral­

bereich Wirtschaft & Marketing die Stadt Nettetal bei der  weltgrößten 

Immobilienmesse vertrat, ergänzt: „Wir hatten eine Reihe von guten 

Gesprächen. Nettetal­West ist für Investoren und Entwickler eine  po­

tenzielle Ansiedlungsfläche.“

Nettetal-West: Durchbruch für einen erfolgreichen Start

„Dies kann ein Impuls für 
weitere Ansiedlungen sein“

Bürgermeister Christian Wagner

Aus VeNeTe wurde Nettetal-West: Die Stadt Nettetal ist künftig für die  

Vermarktung der Gewerbeflächen verantwortlich. Einen ersten Erfolg  

konnte sie dabei schon verbuchen … Foto: Stadt Nettetal / Frank Hohnen

Neben dem Erstkontakt mit möglichen Interessenten nutzte die 

Nettetaler Delegation die Messe aber auch dazu, bestehende Kon­

takte weiterzuführen. „Zusätzlich zu den Kontakten mit Entwicklern, 

mit denen wir für unsere Gewerbeflächen verhandeln, erleben wir 

ein deutliches Interesse in anderen Bereichen wie Einzelhandel und 

Flächenentwicklungen, auch in anderen Stadtteilen“, zeigt sich Per­

gens optimistisch und freut sich, dass Nettetal im wahrsten Sinne des 

Wortes „im Gespräch“ ist. Jetzt gelte es, die entstandenen Kontakte 

weiterzuentwickeln und möglichst in konkrete Planungen münden 

zu lassen.

Zunächst jedoch möchte die Stadt Nettetal die Ankeransiedlung 

der Habacker Holding vorantreiben. Die Beurkundung ist erfolgt und 

eine notwendige Änderung des entsprechenden Bebauungsplans hat 

die Stadt auf den Weg gebracht. Wenn alles nach Plan geht und das 

Bauvorhaben genehmigt ist, können die Arbeiten bereits Anfang 

2019 beginnen. – jfk

Gute Gespräche in der bayerischen Landeshaupt-

stadt: IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz 

(l.) und Nettetals Bürgermeister Christian Wagner.

Die Wiedereinstiegs-Beratung der Bundesagentur für

Arbeit. Starten Sie jetzt und erfahren Sie alles darüber,

wie Sie Familie und Beruf vereinbaren können und was

Sie weiterbringt. Denn Ihr Know-how als Fachkraft ist

auf dem Arbeitsmarkt gefragt. Informieren Sie sich jetzt

unter www.dasbringtmichweiter.de
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Es gibt viele Firmen, die von sich behaup­

ten, seit Jahren eine echte Erfolgsgeschich­

te zu schreiben. Dies muss nicht immer stim­

men, deswegen ist es wohltuend, ein junges 

Unternehmen kennen zu lernen, das beschei­

den auftritt, eigentlich aber allen Grund dazu 

hätte, effektheischend seine erstaunliche 

Entwicklung zu präsentieren. Doch dies ist 

nicht die Art von Michael und André Molls, 

die, unterstützt von Vater Axel Molls, vor fast 

genau zwei Jahren ihr eigenes Unternehmen 

gründeten: die Molls GmbH, unabhängiger 

Messdienstleister und spezialisiert auf die 

 Erstellung von rechtssicheren Heiz­ und Be­

triebskostenabrechnungen sowie auf die 

Messung von Heiz­ und Warmwasserverbräu­

chen. Am 1. Oktober 2016 gründeten sie ihre 

erste eigene Firma, vor rund einem Jahr be­

richtete der Wirtschaftsstandort ausführlich 

über das „Family Business“. Heute, ein wei­

teres Jahr später, können die Brüder ihren 

geschäftlichen Erfolg selbst kaum glauben. 

„Rückblickend können wir sagen, dass wir 

vielleicht nicht alles, aber vieles bei der Grün­

dung unseres Unternehmens richtig gemacht 

haben“, bilanziert André Molls. Vor allem 

 haben er und sein Bruder den Bedarf nach 

einem Messdienstleister erkannt, der nicht 

auf Massenabfertigung, sondern auf Kunden­

nähe und Service setzt. „Unsere Kunden 

schätzen vor allem den persönlichen Draht zu 

uns und die direkten Ansprechpartner, die sie 

bei uns haben. Im Vergleich zu anonymen 

Großunternehmen, bei denen Kunden bei 

Fragen oder Beschwerden erst einmal in 

 einem Call­Center landen oder online ein 

formloses Kontaktformular ausfüllen müssen, 

können wir mit unserem Service gedanken 

punkten“, betont Michael Molls. 

Zum Kundenkreis der Molls GmbH zählen 

Hausverwaltungen, Wohnungsbaugesell­

schaften und private Hauseigentümer. Auch 

städtische Gesellschaften haben das Wil­

licher Familienunternehmen schon beauf­

tragt, etwa die Entwicklungs­Gesellschaft 

der Stadt Mönchengladbach (EWMG) für ihr 

Karstadt­Projekt in Rheydt. Ihr Unternehmen 

führen die Brüder André und Michael Molls 

mit einem klaren Qualitätsversprechen: Kun­

denvertrauen wird mit persönlicher Nähe 

und fairen Preisen belohnt! „Darüber hinaus 

ist es uns ein Anliegen, technische Neuerun­

gen und Innovationen frühzeitig zu erkennen 

und unseren Kunden zeitnah als ausgereifte 

Dienstleistung zur Verfügung zu stellen“, un­

terstreicht André Molls. Eine Philosophie, die 

offensichtlich greift: „Unser Kundenstamm 

ist binnen der vergangenen Jahre extrem 

stark gewachsen, was sensationell ist. Mit 

dem aktuellen Status Quo sind wir mehr als 

zufrieden. Kurz­ bis mittelfristig streben wir 

weiteres Wachstum an, aber unbedingt auf 

eine gesunde Art und Weise. Wird man zu 

schnell zu groß, leidet irgendwann zwangs­

läufig die Qualität der Dienstleistung, und 

die wird bei uns immer an erster Stelle ste­

hen“, betont André Molls.

Apropos groß: Die Molls GmbH ist durch­

aus in der Lage, auch Liegenschaften mit 

mehr als hundert Wohneinheiten zu betreu­

en, und das mit einem Team von zurzeit 

„nur“ 14 Mitarbeitern, darunter fünf im 

 Außendienst. Ein Widerspruch in sich? „Mit­

nichten“, sagt Michael Molls: „Aufgrund un­

serer personellen Konstellation und der Tat­

sache, dass die Entscheidungswege bei uns 

kurz sind, können wir flexibel und schnell auf 

Anfragen reagieren. Wenn es schnell gehen 

muss, sind wir binnen weniger Stunden ein­

satzbereit. Gleiches gilt für unsere Lieferan­

ten, bei denen wir Material kurzfristig ab­

fragen können.“ Beide wollen es in diesem 

Zusammenhang nicht versäumen, ihrer 

Mannschaft ein großes Kompliment auszu­

sprechen: „Unsere Mitarbeiter sind ganz her­

vorragend und arbeiten äußerst effektiv zu­

sammen. Der Erfolg unseres Unternehmens 

gründet sich ganz entscheidend auf den Ein­

satz unserer Mitarbeiter“, betonen André und 

Michael Molls unisono. Seit dem 1. August 

gehört erstmals eine Auszubildende zum 

Team, seit 1. November wird Molls außer­

dem durch einen weiteren Innendienstmit­

arbeiter verstärkt werden.

Für das kommende Geschäftsjahr sehen 

sich die Molls selbst gut aufgestellt, kritisie­

ren aber die mangelnde Fairness im bundes­

weiten Wettbewerb ihrer Branche. Bislang 

teilen sich mit den Konzernen ista Deutsch­

land GmbH und Techem Energy Services 

GmbH zwei Branchenriesen den Ablese­

Markt in Deutschland. Beide Unternehmen 

wurden bei Übernahmen durch ausländische 

Investoren erst unlängst mit einem Markt­

wert von jeweils rund 4,5 Milliarden Euro 

bewertet. Die beherrschenden Positionen der 

Marktführer und damit verbundene Eintritts­

hürden in den Markt für Mitbewerber be­

mängelte das Bundeskartellamt bereits im 

vergangenen Jahr, doch Konsequenzen hat 

die Bundes politik daraus bislang nicht ge­

zogen. „Nicht nur, dass die Marktführer den 

Wettbewerb verhindern, indem sie es Wech­

selwilligen erschweren, einen anderen An­

bieter zu beauftragen; einige ihrer Kunden 

beschweren sich außerdem über fehlerhafte 

Heizkostenabrechnungen“, weiß André 

Molls. Geschuldet ist dies vor allem der Grö­

ße der Konzerne, die bei Beschwerden nicht 

schnell reagieren (wollen). „Wir dagegen 

pflegen den persönlichen Draht zu unseren 

Kunden und sind allein aus Fairness­Gründen 

gegenüber den Mietern darauf erpicht, kor­

rekte Abrechnungen vorzulegen.“ Die Politik 

sei nun gefordert, größeren Wettbewerb zu­

zulassen und die Macht der Branchenriesen 

zu beschränken, schließt André Molls. – jfk

„Qualität wird bei uns immer an 
erster Stelle stehen“

Das Team der Molls GmbH: „Der Erfolg unseres Unternehmens gründet sich ganz entscheidend auf den Einsatz unserer Mitarbeiter“,  

wissen die Geschäftsführer Michael und André Molls.  Foto: Andreas Baum

Um den Kunden den Wechsel zu einem anderen Anbieter zu erleichtern, arbeitet die Molls 

GmbH eng mit einem Rechtsanwalt zusammen, der sich auf diese Branche spezialisiert hat. 

Mit ihm gemeinsam bietet Molls ein entsprechendes Kündigungs­Management an und  wickelt 

einen gewünschten Wechsel des Messdienstleisters schnell und unbürokratisch ab.

INFOi

KONTAKT

Molls GmbH

Lerchenfeldstraße 111

47877 Willich

 0 21 56.49 25 03 0

 0 21 56.49 25 03 9

 info@molls.eu

 www.molls.eu
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IM NETZ
www.medienpark.nettetal.de

www.eickes.com

www.cips­gmbh.de

www.wolffstore.de

www.druckcom.net

Lützowstraße 3  . 41061 Mönchengladbach . Telefon 02161-828144  .  immobilien-carstensen.de

+8%
Durschnittliche jährliche  

Preisveränderung in 
MÖNCHENGLADBACH

ERMITTELN SIE KOSTENLOS  
DEN WERT IHRER IMMOBILIE

WAS IST IHRE IMMOBILIE WERT?
Erfahren Sie mit wenigen Klicks einen ersten Richtwert. 
www.immowert-carstensen.de

Teamplayer auf ganzer Linie“: Das Motto 

des medienpark.nettetal ist keine bloße 

Floskel, sondern steht für die gelebte Bünde­

lung zahlreicher Kompetenzen, um eine 

 wesentliche Kennzahl zu erhöhen: die Kun­

denzufriedenheit. Gelegen an der deutsch­

niederländischen Grenze, beheimatet der 

medienpark.nettetal vier innovative Unter­

nehmen unterschiedlicher Branchen. Die 

 Expertisen sind breit gefächert und gliedern 

sich in die sieben Kompetenzfelder IT­Service, 

Web, eCommerce, Software, Gebäudesys­

temstechnik, Druck und Werbetechnik sowie 

Logistik. „Um aus jeder Herausforderung das 

Beste herauszuholen und jedem Kunden 

 einen starken Rückhalt bei der Bewältigung 

von Projekten jeglicher Größenordnung zu 

geben, haben wir diese vier Kernfelder klas­

sischer und neuartiger Fertigkeiten im medi­

enpark.nettetal zusammengeführt. So finden 

wir Lösungen für jedes Problem“, verspricht 

Geschäftsführer Sascha Driesch.

Starkes Quartett für jeden Kundenwunsch

Hier ein Überblick über die Dienstleister, die 

im medienpark.nettetal beheimatet sind: Für 

Unternehmen, die eine neue IT­Infrastruktur 

benötigen, ist die CIPS GmbH mit ihrer über 

25­jährigen Erfahrung im Bereich der IT­Sys­

temtechnik der passende Ansprechpartner. 

Wer die Außendarstellung seines Unterneh­

mens oder Vereins neu auflegen möchte, 

dem bietet die .druckcom GmbH traditionelle 

und moderne Drucklösungen sowie außerge­

wöhnliche Werbetechnik und Fahrzeugbe­

schriftungen an. Wenn das Eigenheim ge­

schützt und durch Smart­Home­Anwendun­

gen auf den neusten Stand der Technik 

gebracht werden soll, steht die Eickes Ge­

bäudesytemtechnik GmbH von der Planung 

über die Montage bis hin zur Wartung als 

zuverlässiger und kompetenter Partner zur 

Seite. Auch etliche Gewerbekunden vertrau­

en hier seit langem auf die hohe Produkt­ 

und Dienstleistungsqualität aus Nettetal. Und 

schließlich helfen die eCommerce­Experten 

der Wolffstore GmbH Unternehmen, die mit 

einem eigenen Online­Shop einen zweiten 

Absatzweg erschließen wollen und dafür 

 Hilfe bei der Umsetzung dieser Strategie be­

nötigen. Der Wolffstore steht bei der Erstel­

lung des Shops, der Abwicklung eingehender 

Bestellungen und umfangreichen Fulfillment­

Angeboten mit Rat und Tat zur Seite. 

Alle vier Unternehmen profitieren inner­

halb des medienpark.nettetal von großen 

Synergien und einem hohen Know­How­

Austausch. So findet dieses starke Quartett 

zu jedem Kundenwunsch die passende Lö­

sung. Daher zählen neben zahlreichen Pri­

vatkunden sowie kleineren und mittelständi­

schen Unternehmen auch Großkonzerne wie 

Coca Cola oder Douglas zu unseren zufriede­

nen Kunden. „Wer Interesse an einer oder 

mehreren Dienstleistungen unseres Port­

folios hat, kann uns gerne kontaktieren, um 

unverbindlich Informationen zu erhalten“, 

erklärt Geschäftsführer Sascha Driesch ab­

schließend.

KONTAKT

medienpark.nettetal GmbH

Steyler Straße 121

41334 Nettetal

 02157.30 27­0

 02157.3027­199

 info@medienpark­nettetal.de

Seit dem Jahr 2009 verstehen sich die im medienpark.nettetal ansässigen Unternehmen als 

starke Partner und gewährleisten ihren Kunden individuelle Lösungen sowie ein breit gefächer­

tes Know­How. Insgesamt umfasst der medienpark an seinem Standort in Kaldenkirchen eine 

Fläche von 6.500 Quadratmetern und beschäftigt über 60 Mitarbeiter vor Ort. Die direkte An­

bindung des medienparks an die Autobahn A61, sowie die Nähe zur Autobahn A40 ermög­

lichen eine schnelle Erreichbarkeit der Niederlande sowie des Ballungsgebiets Rhein­Ruhr.

INFOi
medienpark.nettetal – 4 starke 
Partner unter einem Dach



  

Mit einem möglichen Verkauf ihrer Im­

mobilie beschäftigen sich Eigentümer 

meist erst, wenn einschneidende Verände­

rungen im eigenen Leben – beispielsweise 

eine Scheidung, ein Erbe, ein Umzug oder 

der Auszug der Kinder – kurz bevorstehen. 

Besser sei es, sagt Immobilien­Experte Arno 

Carstensen, sich schon viel früher mit den 

möglichen Optionen bei einem Immobilien­

verkauf auseinanderzusetzen: „So ist es rat­

sam, sich frühzeitig über den Wert der eige-

nen Immobilie im Klaren zu sein. Fragen, ob 

es klug ist, etwa noch in eine neue Hei­

zungsanlage zu investieren oder das Bad zu 

sanieren, können so einfacher beantwortet 

werden.“ Immobilien Carstensen bietet dazu 

seit kurzem ein kostenloses Tool auf seiner 

Website an: Nach der Eingabe einiger weni­

ger Daten zur Immobilie erhält der Interes­

sent binnen weniger Minuten per eMail, auf 

Wunsch auf per Post, eine individuelle 

Marktwertanalyse seines Eigenheims. 

Kostenlose eBook-Ratgeber

Außerdem bietet das Makler­Ehepaar auf 

www.immobilien­carstensen.de eBook­Rat­

geber zum  Themen wie „Verkaufen zum 

Höchstpreis“, „Immobilien geerbt“ oder „Im­

mobilie in der Scheidung“ zum Download an 

– ebenfalls kostenlos. Arno Carstensen erläu­

tert den Hintergrund dieser Angebote: „Wir 

haben den Anspruch an uns selbst, der mo­

dernste Immobilienmakler in der Region mit 

dem besten Service für den Kunden zu sein. 

Wenn es später zu einem Abschluss mit 

 einem Kunden kommt, freuen wir uns, doch 

für uns steht zunächst der Mensch mit seiner 

individuellen Lebenssituation im  Mittelpunkt, 

danach erst die Immobilie.“ Birgit Carstensen 

ergänzt: „Wir haben oft erlebt, wie emotio­

nal und belastend der Verkauf einer Immo­

bilie sein kann. Wir wollen bereits im Vorfeld 

über Chancen und Risiken aufklären und mit 

unserer Kompetenz beratend zur Seite ste­

hen.“

3D-Besichtigungen online

Den unaufhaltsamen Trend zur Digitalisierung 

nutzen Arno und Birgit Carstensen, ihr Büro fit 

für die Zukunft zu machen. Dazu gehört  neben 

der erwähnten Online­Expertise und den Rat­

geber­eBooks auch die Möglichkeit, auf ihrer 

Website Kaufobjekte mittels 3D­Technik zu 

„begehen“. Diese moderne Art der Haus­

besichtigung bietet mehrere Vorteile: Interes­

senten erhalten vorab einen detaillierten 

Überblick über die räumlichen Gegebenheiten 

des Objekts und können früh abschätzen, ob 

es ihren Vorstellungen entspricht. Die Eigen­

tümer auf der anderen Seite werden nicht 

durch zu viele Besichtigungstermine belastet; 

Immobilien

KONTAKT

Carstensen Immobilien

Lützowstraße 3

41061 Mönchengladbach

 0 21 61.82 81 44

 0 21 61.3 03 98 51

 info@immobilien­carstensen.de

  www.immobilien­carstensen.de
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DIE EXPERTEN

Arno und Birgit Carstensen haben 

sich vor sieben Jahren als Immobili­

enmakler selbständig gemacht und 

gehören inzwischen den erfolgreichs­

ten Maklerbüros der Region. Arno 

Carstensen ist Diplom­Volkswirt und 

DEKRA­zertifizierter Sachverständiger 

für Immobilienbewertung. Birgit 

Carstensen ist IHK­geprüfte Immobi­

lienmaklerin. Wir besuchen regelmä­

ßig Fortbildungen und tauschen uns 

bei entsprechenden Veranstaltungen 

mit Makler­Profis aus ganz Deutsch­

land aus. Immobilien Carstensen ge­

hört zu den wenigen Immobilien­

maklern, die nach der europaweit 

gültigen DIN EN 17533 geprüft sind 

und ist Mitglied im IVD, dem Verband 

der geprüften Immobilienmakler und 

Sachverständigen.

Perspektiven und Potenziale – 
Karriere machen bei einem  
erfolgreichen Projektentwickler!

DORNIEDEN Gruppe  
Karstraße 70  |  41068 Mönchengladbach
www.dornieden-gruppe.com
info@dornieden.com

Wir bauen Menschen ein Zuhause: professionell, erfolgreich  
und im Team. Wir sind als Unternehmensgruppe in den letzten 
Jahren stark gewachsen und beschäftigen in unseren drei Unter- 
nehmungen mehr als 120 Mitarbeiter. Wir suchen Verstärkung  
in den Bereichen Projektentwicklung, Projektmanagement und 
Bauleitung.

Flache Hierarchien, kurze Entscheidungswege und ein angeneh-
mes Betriebsklima sind die Basis unseres Erfolges. Kommen Sie 
zu uns, bringen Sie Ihr Talent ein. Wir bauen auf Sie!   

Die aktuellen Stellenausschreibungen finden Sie auf unserer 
Webseite www.dornieden.com/karriere.

Anz_185x135_RZ.indd   1 20.11.18   09:32

Das „Modell Carstensen“: Verkaufen – und wohnen bleiben!

Neben den Varianten Verkauf, Vermietung oder Immobilien­Rente hat das Ehepaar Carstensen 

das „Modell Carstensen“ speziell für  ältere Eigentümer entwickelt und mehrfach erfolgreich 

umgesetzt. Das Modell verspricht für die Eigentümer auf der einen Seite eine attraktive Kapi­

talabfindung und auf der anderen Seite die Möglichkeit, in Ruhe eine neue, möglicherweise 

barrierefreie Wohnung zu finden. Bis die neue Wohnung gefunden ist, kann der Eigentümer in 

seiner Immobilie wohnen bleiben, erhält den vereinbarten Verkaufspreis aber schon direkt; in 

Einzelfällen kann der Eigentümer sogar bis ans Lebensende in der Immobilie wohnen bleiben. 

Mittlerweile wird dieses Modell auch von Menschen genutzt, die ihre aktuelle Immobilie ver­

äußern möchten und deren neues Heim sich noch in Planung oder im Bau befindet.

INFOi

es laufen weniger Fremde durch das private 

Schlafzimmer und Bad. 

Service-Profil geschärft

Auch der Exposé­Versand wurde automati­

siert. Interessierte erhalten jetzt nach einer 

Anfrage binnen Sekunden ein vollständiges 

Objekt­Exposé. Auch abends und am Wo­

chenende. „All‘ diese Tools haben wir ein­

gerichtet, um unser Service­Profil weiter zu 

schärfen und unseren Kunden Zeit und mög­

licherweise auch Geld zu sparen“, so Arno 

Carstensen.  Apropos Service: Unter diesem 

Motto stehen beispielsweise auch die Ange­

bote „Home­Staging“ und „Auszugsservice“: 

Home­Staging liegt seit längerem im Trend, 

um Immobilien verkaufsfertig aufzubereiten 

und dafür teils auch neu zu möblieren. 

 Immobilien Carstensen war eins der ersten 

Makler­Büros in der Region, die Home­Sta­

ging nutzten: „Durch Home­Staging können 

sich Interessenten viel besser in das Objekt 

hineinfühlen, Emotionen zu wecken, spielt 

eine große Rolle. Der Vorteil für den Eigentü­

mer ist, dass seine Immobilie für den Ver­

kauf attraktiver wird“, weiß Birgit Carsten­

sen. Ist der Verkauf perfekt, bieten die Cars­

tensens bei Bedarf einen Auszugsservice an. 

„Viele Eigentümer sehen sich vor einer gro­

ßen Herausforderung, wenn die Immobilie 

geräumt werden muss. Wir arbeiten mit 

 einem Dienstleister zusammen, der sich auf 

diese Situation spezialisiert hat“, betont 

 Arno Carstensen. – jfk

• Vom Magazin FOCUS SPEZIAL wur­

de Immobilien Carstensen bereits 

zum fünften Mal in Folge ausge­

zeichnet und in die Liste der TOP­

Immobilienmakler Deutschlands 

aufgenommen.

• Die Zeitschrift BELLEVUE, Europas 

größtes Immobilienmagazin, hat 

Immobilien Carstensen 2017 und 

2018 als BEST PROPERTY AGENT 

ausgezeichnet..

AUSZEICHNUNGEN

Emma, der Makler-Mops der Carstensens
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Der in zwei Stufen steigende Mindestlohn 

führt für Unternehmen zu höheren Be­

lastungen. Diese können sie jedoch in vielen 

Fällen durch eine Optimierung der betriebs­

wirtschaftlichen Strukturen ausgleichen

Seit 1. Januar 2015 gilt in Deutschland ein 

verpflichtender Mindestlohn. 8,50 Euro be­

trug dieser bei der Einführung pro Stunde, 

heute liegt die Lohnuntergrenze bei 8,84 Eu­

ro – aber nur noch bis Ende des Jahres. Dann 

steigt der Mindestlohn auf 9,19 Euro, ein Jahr 

später auf 9,35 Euro. Das hat die Mindest­

lohnkommission beschlossen, die mit der 

doppelten Anpassung in zwei aufeinander­

folgenden Jahren der guten Wirtschaftsent­

wicklung in Deutschland Rechnung tragen 

will.

 „Das wird auch viele Unternehmen in 

Mönchengladbach und der Region treffen. 

Gerade durch die wachsende Bedeutung als 

Logistikstandort sind viele Arbeitsplätze in 

unteren Lohnbereichen entstanden. Der in 

zwei Stufen steigende Mindestlohn führt da­

her für Unternehmen zu höheren Belastun­

gen“, sagt Andreas Bartkowski, Partner der 

Mönchengladbacher Steuerberatung Schnitz­

ler & Partner. „Dazu gehört eben auch, dass 

wir uns mit unseren Mandanten genau die 

Auswirkungen des Mindestlohns auf ihre 

Kosten­ und Ertragsstrukturen anschauen. 

Wir wollen verhindern, dass der höhere Min­

destlohn den Gewinn senkt“, sagt Kanzlei­

partner Joachim Köllmann und rechnet vor: 

Zu den 9,19 Euro als neuem flächendecken­

den Mindestlohn kommen die Lohnneben­

kosten hinzu, die rund 21 Prozent des Ge­

halts betragen. Damit kostet eine Stunde 

nach dem Mindestlohngesetz ab dem neuen 

Jahr voraussichtlich 11,11 Euro. Zum Ver­

gleich: Bei Einführung lag der Brutto­Stun­

densatz bei 10,29 Euro, aktuell beträgt er 

10,70 Euro. Ab 2020 wird die Stunde pro Mit­

arbeiter dann mindestens 11,31 Euro kosten.

Auf einen Mitarbeiter bezogen bedeutet 

das: Bei einem Mehraufwand pro Stunde von 

41 Cent ab Januar 2019 steigen die Jahres­

kosten für einen Vollzeitmitarbeiter, der zum 

Mindestlohn arbeitet, um knapp 800 Euro. 

2020 werden es dann im Vergleich zum heu­

tigen Stand rund 1170 Euro. „Was auf die 

Stunde heruntergerechnet nach einem über­

schaubaren Mehraufwand klingt, entwickelt 

sich, für das ganze Unternehmen gesehen, 

schnell zu einem erheblichen Kostenfaktor. 

Bleiben wir in der Logistik: Nicht selten 

 beschäftigen solche Unternehmen für La­

gerhaltung, Kommissionierung und Versand 

100 und mehr Mitarbeiter im Mindestlohn­

segment“, warnt Frank Kirsten, ebenfalls 

Partner der mittelständischen Beratungs­

gesellschaft. Mit der Folge, dass diese 100 

Mitarbeiter durch die Erhöhung der Lohn­

untergrenze in 2019 etwa 80.000 Euro mehr 

kosten, ein Jahr darauf rund 117.000 Euro. 

Das kann Unternehmen – gerade solche mit 

ohnehin niedrigen Margen – schnell vor arge 

Probleme stellen. Neben der Logistik sind 

laut den Steuerberatern unter anderem vor 

allem das Sicherheitsgewerbe, die Gastrono­

mie und auch der Gesundheitssektor davon 

betroffen.

Die Frage ist: Was können Unternehmen 

jetzt tun, um die steigenden Kosten aufzu­

fangen? Die Praxis zeige den Experten zufol­

ge immer wieder, dass zum Beispiel die 

Überprüfung von Energie­ und Versiche­

rungsverträgen oder auch gegebenenfalls 

die Anpassung von Finanzierungen erheb­

liche finanzielle Mehrwerte bringen könne.. 

„Die Regelungen gelten ab dem 1. Januar 

2019. Noch haben wir alle Möglichkeiten – 

aber je weiter das neue Jahr fortschreitet, 

desto teurer wird es“, betont Andreas Bart­

kowski.

Steuer

KONTAKT

Schnitzler & Partner  

Steuerberatungsgesellschaft

Hauptstraße 173 

41236 Mönchengladbach

 0 21 66.92 32­0

 kanzlei@schnitzler­partner.de

  www.schnitzler­partner.de

DIE EXPERTEN

Die Steuerberater Joachim Köllmann, 

Hubert Schnitzler, Frank Kirsten und  

Andreas Bartkowski (von links) führen 

die mittelständische Steuerberatungs­

kanzlei Schnitzler & Partner aus Mön­

chengladbach.

 
Foto: Schnitzler &

 Partner

Es gibt in kaum einem Rechtsgebiet so  viele 

Veränderungen und Anpassungen wie im 

Arbeitsrecht. Aktuell hat sich der Europäische 

Gerichtshof (EuGH) am 6. November 2018 mit 

dem deutschen Urlaubsrecht befasst. 

Nach § 7 Abs. 3 Bundesurlaubsgesetz (BUrlG) 

verfallen nicht genommene Urlaubsansprü­

che mit Ablauf des Kalenderjahres. Nur im 

Ausnahmefall, nämlich nur wenn dringende 

betriebliche oder in der Person des Mitarbei­

ters liegende Gründe vorliegen, konnte der 

Urlaubsanspruch auf das Folgejahr bis zum 

31. März übertragen werden. Diese Regelung 

war für die Arbeitgeber eine Erleichterung, 

konnte doch die Personal­ und Wirtschaftspla­

nung stichtagsbezogen vollzogen werden.

Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hatte 

Zweifel, ob diese deutsche Regelung mit 

 europäischem Recht in Einklang steht und 

legte den Fall dem EUGH vor. Die Entschei­

dung aus Luxemburg kam prompt. In seiner 

Entscheidung vom 6. November 2018 be­

fand der EuGH, dass ein automatischer Ver­

fall von Urlaubsansprüchen zum Jahresende 

gegen vorrangiges Europarecht verstößt. 

Allerdings machte der EuGH eine wichtige 

Einschränkung: Wenn der Arbeitgeber dafür 

sorgt, dass der Arbeitnehmer tatsächlich in 

der Lage ist, seinen bezahlten Jahresurlaub zu 

nehmen, indem er ihn – erforderlichenfalls – 

förmlich auffordert, dies zu tun. Des Weiteren 

muss der Arbeitgeber darauf hinweisen, dass 

– falls der Mitarbeiter den Urlaub nicht bis 

zum Jahresende nimmt – dieser verfallen 

wird. Die Beweislast für diesen förmlichen 

Vorgang liegt beim Arbeitgeber. Ob diese vom 

EuGH aufgezeigte Möglichkeit sich auch im 

deutschen Recht realisieren lässt, hängt da­

von ab, ob die derzeitige Regelung in § 7 Abs. 

3 BUrlG sich in diesem Sinne auslegen lässt. 

Gleichwohl ist zu empfehlen, dass Arbeit­

geber alle Arbeitnehmer mit einem zeit­

lichen Vorlauf vor Jahresende förmlich auf­

fordern, ihren Resturlaub zu nehmen und sie 

gleichzeitig über die Möglichkeit eines dro­

henden Verfalls zu belehren. Es ist darauf 

hinzuweisen, dass die Rechtsprechung des 

EuGH nur für den gesetzlichen Mindesturlaub 

von vier Wochen, das heißt bei einer Vollzeit­

kraft von 20 Tagen, gilt. Für den weiterge­

henden vertraglichen Mehrurlaub dürfte die 

Rechtsprechung nur dann gelten, wenn ar­

beitsvertraglich oder in einer Betriebsverein­

barung keine andere Regelung getroffen ist. 

Eine weitere wichtige Entscheidung hat das 

BAG am 18. September 2016 getroffen. In 

vielen Arbeitsverträgen findet sich eine Klau­

sel, wonach Ansprüche aus dem Arbeitsver­

hältnis nach Ablauf einer im Arbeitsvertrag 

definierten Frist (mindestens drei Monate) 

verfallen, wenn sie nicht vor Ablauf der Frist 

(schriftlich) geltend gemacht werden. Da es 

sich bei den Arbeitsverträgen meistens um 

Vertragswerke handelt, die vorformuliert 

sind, ist damit der Inhaltskontrolle unter AGB­

rechtlichen Gesichtspunkten eröffnet. Eine 

Verfallklausel, die nicht die Ansprüche nach 

dem Mindestlohngesetz ausschließt, verstößt 

gegen gesetzliche Vorschriften und ist damit 

insgesamt unwirksam, wenn der Arbeitsver­

trag nach dem 31. Dezember 2014 geschlos­

sen wurde. Eine derartige Klausel ist nach 

Auffassung des BAG nicht klar und verständ­

lich, weil sie entgegen § 3 des Mindestlohn­

gesetzes den gesetzlichen Mindestlohn nicht 

aus dem Anwendungsbereich des Verfalls 

ausnimmt. Auch wenn das Begehren des Mit­

arbeiters nichts mit seinem Lohnanspruch zu 

tun hat, kann sich der Arbeitgeber nicht auf 

die Verfallklausel berufen, wenn diese nicht 

Ansprüche nach dem Mindestlohngesetz aus 

dem Anwendungsbereich ausschließt.

Liegt eine solche intransparente Klausel 

vor, muss – wenn der Arbeitgeber einen Ver­

fall in Zukunft zur Anwendung bringen will 

– diese neu formuliert mit dem Mitarbeiter 

vereinbart werden. Ob eine Verfallklausel 

generell sinnvoll ist, kann durchaus bezwei­

felt werden. Vorteilhaft ist sicherlich, dass 

die Vertragsparteien zeitnah eine Klärung 

strittiger Punkte herbeiführen müssen. An­

dererseits stellt die Verfallklausel aber auch 

für den Arbeitgeber eine Falle dar, wenn er 

sich nicht bewusst ist, dass er seine Ansprü­

che gegen den Mitarbeiter innerhalb der 

kurzen Frist geltend machen muss.

DER EXPERTE

Dr. Christoph Hartleb

Rechtsanwalt 

vereidigter Buchprüfer

Dr. Hartleb Rechtsanwälte

Schwalmstraße 291 a

41238 Mönchengladbach

  info@dr­hartleb­ 

rechtsanwaelte.de

  www.dr­hartleb­ 

rechtsanwaelte.de

 Recht 



kann, dass sie von allen Zielgruppen verstan­

den und akzeptiert werden. Schließlich muss 

ein Pressesprecher sein Handeln so ausrich­

ten, dass die Unternehmensziele erreicht 

werden. Und dabei geht es natürlich auch  

um ein gutes Image, vor allem aber um 

Wachstum, Umsatz und Rendite. Nur dann 

wird ein Unternehmen langfristig im Wett­

bewerb erfolgreich sein. Jeder erkennt ein 

kompetentes Unternehmen an seiner kom­

petenten Kommunikation!

Man möchte meinen, die meisten Unter-

nehmen verfügten längst über einen 

eige nen Pressesprecher?

Schön wäre es! Unternehmer sind Experten 

in ihrem Beruf. Und das ist eben meist nicht 

die Kommunikation! Für Großunternehmen 

kein Problem: Sie haben eigene Kommunika­

tionsabteilungen und kaufen zudem Exper­

tise ein. Was aber macht ein Mittelständler? 

Meist zu wenig. Oft wird die Bedeutung von 

Kommunikation oder Marketing unter­

schätzt. Fast immer fehlen Kriterien für einen 

messbaren Erfolg; sogenannte Key Perfor­

mance Indicators sind die Ausnahme. Und ja, 

auch das gehört zur Wahrheit: Viele schätzen 

ihr Urteilsvermögen hinsichtlich erfolgreicher 

Kommunikation nicht richtig ein. Gerade 

deshalb sollten auch kleinere Unternehmen 

auf das richtige Pferd setzen.

Und was wäre das „richtige Pferd“?

Für kleine und mittelständische Unterneh­

men stellt das Engagement eines freiberufli­

chen Pressesprechers eine sinnvolle und er­

folgversprechende Lösung dar. Gleich drei 

gute Gründe sprechen dafür. Für das Unter­

nehmen entstehen nur variable Kosten, im 

Gegensatz zu Fixkosten bei Festanstellung; 

zudem werden Arbeitsplatzkosten einge­

spart. Ein freiberuflicher Pressesprecher 

bringt außerdem externe Erfahrung aus ver­

schiedenen erfolgreichen Unternehmen ein. 

Und, ganz wichtig, das Thema Objektivität: 

Er ist nicht an Hierarchien gebunden, agiert 

daher nicht als bequemer, aber erfolgloser 

Ja­Sager; vielmehr hat er als konstruktiv­kri­

tischer Wegbegleiter den Blick von außen 

und kann auch einmal unbequeme Wahrhei­

ten äußern.

Als Lehrbeauftragter an der Hochschule 

Niederrhein rät der Kommunikationsex­

perte Michael Obst Unternehmern, zuguns­

ten einer professionellen Kommunikation 

einen externen Pressesprecher in Erwägung 

zu ziehen.

Herr Obst, Sie fordern Unternehmen auf, 

sich einen eigenen Pressesprecher zu leis-

ten. Wollen Sie damit das Ego von Unter-

nehmern ansprechen?

Michael Obst: Nein, ganz und gar nicht! Mir 

liegt vielmehr eine Professionalisierung der 

Unternehmenskommunikation in allen Be­

reichen am Herzen. Sie ist heute wichtiger 

denn je. Mangelhafte Kommunikation führt 

zu Vertrauensverlust und Umsatzeinbußen. 

Professionell kommunizierende Unterneh­

men hingegen machen nachweisbar bessere 

Geschäfte und genießen im Krisenfall einen 

Vertrauensbonus. Auch trägt eine kompeten­

te Kommunikation mit Fachkräften – das so­

genannte Employer Branding – dazu bei, 

gute Mitarbeiter zu halten und neue Fach­

kräfte zu gewinnen. Der Mangel an qualifi­

zierten Kräften erweist sich schon heute in 

manchem Unternehmen als Wachstums­

bremse.

Und welche Rolle spielt der von Ihnen ge-

forderte Pressesprecher in diesem Kon-

text?

Diese Funktion garantiert einen hohen Grad 

an Professionalisierung in der Unterneh­

menskommunikation. Denn dem Pressespre­

cher obliegt die aktive und strategisch ange­

legte Gestaltung aller Beziehungen mit allen 

Zielgruppen. Dazu zählen Mitarbeiter ebenso 

wie Endverbraucher, Medien, Verbände und 

Politik. Der oder die Verantwortliche für die 

Kommunikation muss konzeptions­ und kom­

munikationsstark sein, strategisch denken 

und planvoll handeln können. Ganz entschei­

dend ist, dass er wichtige Botschaften und 

Argumente so in Wort und Schrift ausdrücken 

Kommuni kation 
& Marketing

KONTAKT

Relations & Co

Kommunikation und Marketing

Kaiserstr. 157

41061 Mönchengladbach

 0 21 61.2 70 20 10

 michael.obst@relations­co.de

 www.relations­co.deDER EXPERTE

Michael Obst hat vielfältige Erfahrun­

gen in der Kommunikation mit nahe­

zu allen Zielgruppen gesammelt, da­

runter Medienvertreter, Mitarbeiter 

großer Unternehmen und wichtige 

Entscheider in der Wirtschaft und in 

Verbänden. Er war als Journalist und 

Redaktionsleiter tätig, aber auch 

Pressereferent einer Volkspartei, 

Sprecher mittelständischer Unterneh­

men und ist als Kommunikations­ und 

Marketing­Berater für Unternehmen 

unterschiedlichster Größen und Bran­

chen gefragt. Als Lehrbeauftragter für 

Medien­ und Öffentlichkeitsarbeit 

gibt er sein Wissen an der Hochschule 

Niederrhein als Studenten und Exis­

tenzgründer weiter. Sie haben Fragen 

an unseren Experten? Schreiben Sie 

an wirtschaft@wirtschaftsstandort­

niederrhein.de oder direkt an 

michael.obst@relations­co.de.

Lesen Sie in der nächsten 

Ausgabe: So gelingt die 

digitale Transformation in 

der Mitarbeiterkommuni­

kation.
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PAUL WOLFF
Ihre Profilösung 
mit Stil und  
Eleganz
Unsere Fachleute beraten  
Sie jederzeit gerne in unserer  
ständigen Ausstellung.

RegelmäßigWerksverkauf.
Alle Infos unter:paul-wolff.com  

PAUL WOLFF GmbH 
Monschauer Straße 22
41068 Mönchengladbach

www.paul-wolff.com
info@paul-wolff.com

Produkte für Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit
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Attraktives Experten-Gremium

Die Mitgliedschaft im Expertenkreis Nie­

derrhein im Bundesverband mittelstän­

dische Wirtschaft (BVMW) wird für zahlreiche 

mittelständische Unternehmer zunehmend 

attraktiver. Hier finden sie, was sie suchen: 

den Erfahrungsaustausch unter Gleichge­

sinnten oder konstruktive Ratschläge zur 

Entwicklung des eigenen Unternehmens.

Natürlich stellt das Netzwerk der Experten 

auch eine Grundlage für bessere Geschäfte 

dar. Gemeinsam präsentieren sich die Mit­

glieder potenziellen Kunden und vermarkten 

ihre Expertise mit einem einheitlichen Auf­

tritt. So ist der Expertenkreis Niederrhein zu 

einer Marke geworden, die Vertrauen aus­

strahlt, aber auch Unternehmern einen 

handfesten Nutzen in Form seriöser Bera­

tung und Dienstleistung bietet. 

Neue Experten gewonnen

Erst kürzlich wurden zwei neue Mitglieder in 

den Expertenkreis aufgenommen. Arno 

Carstensen ist als Immobilien­Experte er­

folgreich. Als Immobilienmakler für die Re­

gion Mönchengladbach wurde er vielfach 

ausgezeichnet – für innovative Produkte und 

für guten Service. Mit Expertenvorträgen 

und Ratschlägen bietet er seinen Kunden 

einen echten Mehrwert. Der Mönchenglad­

bacher Unternehmensberater Jérôme 

 Philippe Schnitzler wurde gleichfalls neues 

Mitglied im Gremium der Experten. Er ist 

ausgewiesener Fachmann für Unterneh­

menswachstum und ­entwicklung. Sein Cre­

do lautet: „Der beste Weg, die Zukunft vor­

herzusagen, ist, sie selbst zu gestalten!“ 

Geht es darum, Fördermittel zu aktivieren, 

Prozesse zu optimieren oder die Produktivi­

tät in den Unternehmen seiner Kunden zu 

steigern, wird sein Rat geschätzt.

Expertenkreis ist einzigartig

Was aber macht den Expertenkreis im Bun­

desverband mittelständische Wirtschaft so 

einzigartig? Weil gerade mittelständische 

Unternehmen in der Regel nicht über Mitar­

beiter, Ressourcen oder die Erfahrung verfü­

gen, alle Fachbereiche mit eigener Expertise 

abdecken zu können, holen sie sich das 

Fachwissen fallweise ins Haus. „Genau hier 

kommt der Expertenkreis ins Spiel“, betont 

Michael Obst, Sprecher des Expertenkreises. 

„Unsere Mitglieder sind ausgewiesene Fach­

leute in den unterschiedlichsten Branchen 

und können Unternehmer mit ihrer Expertise 

beispielsweise in den Bereichen Recht, 

 Steuern, Marketing, Personalwesen, Ver­

sicherungen, Maschinenbau oder klassischer 

Unternehmensberatung unterstützen.“ Da­

mit sind sie insbesondere immer dann ideale 

Partner, wenn Unternehmen nachhaltig 

wachsen wollen. Soll Wachstumspotenzial 

ausgeschöpft, die Produktplatte diversifiziert 

oder der Vertrieb effizienter gestaltet wer­

den, ist Expertenwissen gefragt. 

D. Brademann – www.bb­maschinenbau.de

P. Buscher – www.rheinland­versicherungen.de

A. Carstensen – www.immobilien­carstensen.de

D. Classen – www.classen­design.de

P. Gilliand – www.gilliand.de

F. Kirsten – www.schnitzler­partner.de

A. Klomp – www.klomp­exner.de

A. Kretschmer – www.dsc­medien.de

J. Lachmann – www.new­energie­gmbh.de

Dr. D. Langen – www.langen­immo.de

M. Obst – www.relations­co.de

S. Rengstorf – www.coachingschool.de

E. Rinckens – www.frh­recht.de

B. Schiele – www.schiele­consulting.com

J. Schnitzler – www.schnitzler.pro

J. Tiskens – www.tiskens.de

Dr. E. Voßiek – www.mbk­rechtsanwaelte.de

D. Zündorf – www.e­plan­unternehmensberatung.de

Stefan Wagemanns, 

BVMW­Kreisverbandsleiter

www.bvmw.de/ 

moenchengladbach

www.gladberglenzhoven.de

DER EXPERTENKREIS NIEDERRHEIN IM BVMWi

Neujahrsempfang des Bundesverbandes mittelständische Wirtschaft: ein Treffpunkt für Unternehmern, 

Politiker und Experten, diesmal am 10. Januar 2019 im Theater im Gründungshaus. Persönliche Tickets gibt 

es bei den Mitgliedern des Expertenkreises im BVMW.  Fotos: Expertenkreis Niederrhein

KONTAKT

Expertenkreis Niederrhein

Michael Obst

 0 21 61.2 70 20 10

 michael.obst@relations­co.de

 www.expertenkreis­ 

 niederrhein.de

Experten persönlich kennenlernen

 „Eine gute Gelegenheit, viele Mitglieder des 

Expertenkreises persönlich kennenzulernen, 

bietet der Neujahrsempfang des BVMW am 

Donnerstag, 10. Januar 2019 ab 18.30 Uhr. 

Als Veranstaltungspartner bietet der Exper­

tenkreis im BVMW neben Mitveranstaltern 

wie NEW, Toshiba oder Deutsche Glasfaser 

den Gästen eine in jeder Hinsicht spannen­

den Abend. Der Neujahrsempfang 2019 

steht unter dem Motto „Der Golfschwung 

des Lebens“. Dahinter verbirgt sich ein span­

nender Vortrag: Der Mentalcoach und Autor 

Rüdiger Böhm will seine Zuhörer motivieren, 

den Herausforderungen des beruflichen und 

privaten Lebens mit mehr Leichtigkeit besser 

zu begegnen. Dabei gilt es – ähnlich wie 

beim Golf – das Handicap zu meistern und 

mit mehr Schwung erfolgreicher zu sein. 

Frank Kindervatter, Vorstandsvorsitzender 

der NEW AG, wird als Gastgeber des Abends 

im Theater im Gründungshaus in Mönchen­

gladbach­Eicken ein Grußwort sprechen. Und 

selbstverständlich können Gäste dort Kon­

takte zu den Experten knüpfen. Sie präsen­

tieren sich nicht nur als Veranstaltungspart­

ner auf der Bühne, sondern sind mit einem 

eigenen Stand im Foyer präsent. Wer am 

Neujahrsempfang teilnehmen möchte, kon­

taktiert einfach einen der Experten. Sie ver­

fügen über ein Kontingent an Eintrittskarten, 

das sie an interessierte Unternehmer aus­

geben können.

Starte deine Ausbildung bei mags und 
werde Teil unseres Teams. Mehr Infos 
auch unter www.mags.de

Wir sind so vielfältig  
wie deine Interessen!

Du findest  uns auch bei  facebook unterwww.facebook.com/mags.mg

Jérôme Schnitzler ist Unternehmensberater 

und Experte für Wachstumsstrategien im 

Unternehmen.

Immobilienmakler Arno Carstensen bietet 

seinen Kunden mit Beratung und Service 

einen echten Mehrwert.
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Ab sofort können Kunden der Stadtsparkasse Mönchengladbach 

ihre Einkäufe im Einzelhandel einfach und sicher mit dem Smart­

phone bezahlen. Die neue App „Mobiles Bezahlen“ verwandelt NFC­

fähige Android­Smartphones in eine digitale Geldbörse. Der Service 

funktioniert überall dort, wo schon jetzt kontaktlose Kartenzahlun­

gen möglich sind – und das weltweit. „Egal ob bar, mit Karte, online 

oder mobil: Sowohl Händler, als auch Kunden können je nach Situa­

tion und Präferenz entscheiden, welche Zahlungsart für sie die Beste 

ist“, sagt Hartmut Wnuck, Vorstandsvorsitzender der Stadtsparkasse 

Mönchengladbach.

In Deutschland funktioniert „Mobiles Bezahlen“ schon an rund 

75 Prozent der Kartenterminals. Wer teilnehmen möchte, muss die 

„Mobiles Bezahlen“­App herunterladen und die eigene Sparkassen­

Card hinterlegen. Wird eine Sparkassen­Kreditkarte hinterlegt, kann 

sogar an Millionen Kassen weltweit bezahlt werden. Im Handel reicht 

es dann, zum Bezahlen das Handy mit aktiviertem Display an das 

Kartenterminal der Kasse zu halten. Bei Zahlungen bis 25 Euro muss 

nicht mal eine PIN eingegeben werden. Wer möchte, kann die 

 Sicherheitseinstellung für Zahlungen in der App auch erhöhen.

Die Sparkassen­App „Mobiles Bezahlen“ ist einfach zu bedienen 

und erfüllt gleichzeitig die hohen Sicherheitsstandards der deutschen 

Kreditwirtschaft für Kartenzahlungen hinsichtlich Datenschutz, Trans­

aktionssicherheit und Missbrauchsschutz in vollem Umfang. Ein sepa­

rates Konto oder eine separate Karte sind nicht erforderlich. Jede 

Smartphone­Zahlung wird wie eine herkömmliche Kartenzahlung 

vom Konto des Kunden abgebucht. Und selbstverständlich verbleiben 

sämtliche Daten zu jeder Zeit bei der Sparkasse und werden nicht an 

Dritte weitergegeben oder verkauft.

„Mobiles Bezahlen“ ist neben der neuen Echtzeit­Überweisung und 

dem Handy­zu­Handy­Bezahlverfahren Kwitt ein neuer, innovativer 

Service, den Sparkassen­Kunden auf Wunsch nutzen können. Damit 

erweitern die Sparkassen ihr Angebot an Bezahlmöglichkeiten deut­

lich. Voraussetzung für „Mobiles Bezahlen“ ist die Teilnahme am 

Online­Banking. Die App ist bei Google play verfügbar und kann auf 

allen NFC­fähigen Android­Smartphones ab Version 5.0 genutzt wer­

den. Mit iPhones kann „Mobiles Bezahlen“ noch nicht genutzt wer­

den, da Apple die entsprechende Schnittstelle in den Geräten nicht 

freigegeben hat.

Das Smartphone wird  
zur Geldbörse

IM NETZ
sparkasse­moenchengladbach.de

Hartmut Wnuck

Vorstandsvorsitzender  

Stadtsparkasse Mönchengladbach

Perspektiven für  
die Innenstädte

Viele beklagen, dass die Stadt Mönchen­

gladbach, obwohl sie eine bekannte 

Hochschule vor Ort hat, zu wenig aus diesem 

Umstand macht. In der Tat ist das Potenzial 

der Studierenden für die Stadt und die in ihr 

angesiedelten Wirtschaftsunternehmen 

enorm. Leider gelingt es jedoch nur unvoll­

kommen, die Studierenden dazu zu bringen, 

ihren Lebensmittelpunkt in der Innenstadt 

von Mönchengladbach anzusiedeln; fast 

noch schwieriger ist es, Studienabgänger für 

einen Arbeitsplatz in der hiesigen Wirtschaft 

zu gewinnen. 

Eine Arbeit an der Hochschule zum Thema 

„Studieren in Mönchengladbach, wohnen 

auch?“ lieferte interessante Erkenntnisse. Stu­

denten in der Hochschule sind in der Mehr­

zahl Pendler, das heißt dass sie nur morgens 

in die Stadt kommen und nach Abschluss der 

studentischen Veranstaltungen wieder weg­

fahren, zumeist in das Hotel „Mama“. Das 

Problem besteht darin, dass nicht genügend 

studentischer Wohnraum angeboten wird. 

Dabei stellt die Anzahl der Studenten einen 

durchaus respektablen Nachfragemarkt dar. 

Studierende, die ihren Wohnsitz auch in Mön­

chengladbach haben, wären eine Bereiche­

rung für die Innenstädte, nicht nur im Hinblick 

auf Gastronomie und Handel, sondern auch in 

Bezug auf das Angebot von Kultur und Sport. 

Die Unternehmen in Mönchengladbach kla­

gen auch darüber, dass es kaum gelingt, Stu­

denten nach Abschluss ihres Studiengangs in 

Mönchengladbach zu halten. Neben den 

durchaus attraktiven beruflichen Angeboten 

sind die weichen Standortfaktoren verstärkt 

in den Fokus zu bringen. Zu nennen sind hier 

beispielsweise Einkaufsmöglichkeiten, kultu­

relle Angebote, Angebote für die Betreuung 

von Kindern sowie insgesamt die Attraktivität 

der Innenstädte. Unter anderem diese Aspek­

te sind es, die Berufseinsteiger bei der weite­

ren Lebensplanung berücksichtigen. 

Der Wandel im Handel ist unverkennbar 

und betrifft nicht nur Innenstädte wie Mön­

chengladbach, sondern generell den Einzel­

handel. Dabei ist der Wandel durch den tech­

nischen Fortschritt getrieben. Die überall zur 

Verfügung stehenden Produktbewertungen 

und ­vergleiche fördern ein anderes Konsu­

mentenverhalten. Hinzu kommt, dass sich 

der Kunde über immer mehr Informations­

kanäle unterrichtet und damit sein Kaufver­

halten anders steuert. Hierauf weist die Ge­

sellschaft für Konsumforschung (GfK) für fast 

alle Branchen hin. Die Industrie­ und Handels­

kammer Mittlerer Niederrhein bietet zu die­

sen Themen ein 60­minütiges, kostenfreies 

Beratungsgespräch zur  Web­Seitengestaltung, 

Suchmaschinenoptimierung, Social Media 

und die Digitalisierungsstrategien an; An­

sprechpartnerin ist Tanja Neumann von der 

IHK in Mönchengladbach. 

Die Citymanagements und Werberinge in 

Mönchengladbach versuchen den Handel 

auch durch die Beantragung von verkaufs­

offenen Sonntagen zu unterstützen. Die Hoff­

nung war, dass durch die Änderung des La­

denöffnungsgesetzes eine zumindest höhere 

Quantität möglich wurde. Einen Dämpfer er­

hielt diese Erwartungshaltung durch eine 

jüngst ergangene Entscheidung des Ober­

verwaltungsgerichts in Münster. Die Richter 

vertraten in dem Beschluss die Auffassung, 

dass die sehr weit gefassten gesetzlichen 

 Voraussetzungen für Ladenöffnungsfreigaben 

im Hinblick auf das im Grundgesetz gewähr­

leistetes Mindestniveau des Sonn­ und Feier­

tagesschutzes einschränkend ausgelegt wer­

den müsse. Darüber hinaus machten die Rich­

ter deutlich, dass die Interessen an einem 

vielfältigen stationären Einzelhandel hinter 

den Sonn­ und Feiertagsschutz  zurückzutreten 

habe. Ob die damit einhergehende Stärkung 

des Onlinehandels positive Signale für die Ge­

sellschaft bringt, kann mit Fug und Recht be­

zweifelt werden. Es wäre aus unserer Sicht 

wünschenswert gewesen, wenn hier ein aus­

gewogeneres Verhältnis zwischen den unter­

schiedlichen Interessen angenommen wor­

den wäre.

IM NETZ
www.cityrheydt.de

DER AUTOR

Jürgen Rahner ist zweiter Vorsit­

zender der Rheydter City­Manage­

ment/Interessengemeinschaft e.V
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Zukerman-Trio im Theater MG

Exzellente Solisten und großartige Orchestermusiker bietet die Ver­

anstaltungsreihe „Solisten und Orchester der Welt in Mönchenglad­

bach“. Am Montag, 29. April 2019, ist das Zukerman Trio im Theater 

Mönchengladbach zu Gast. Beginn ist um 20 Uhr. Der für sein unge­

heures Talent als Violinist und Bratschist weltweit bekannte Pinchas 

Zukerman gründete 2013 zusammen mit der Cellistin Amanda 

 Forsyth und der Pianistin Angela Cheng das Zukerman Trio. Ihre Auf­

tritte führen das Ensemble quer durch die Welt. Amanda Forsyth gilt 

als eine der dynamischsten Cellisten Nordamerikas. Angela Cheng ist 

bekannt für ihre brillante Technik, ihr klangliche Schönheit und 

 he rausragende Musikalität. 

„Die Physikanten & Co.“ lassen es knallen

Schülerinnen und Schüler können sich 2019 erneut auf eine beson­

dere Wissenschaftsshow freuen: „Die Physikanten & Co.“ kommen 

nach Mönchengladbach. Wenn sie die Bühne betreten, wird Physik 

so witzig wie eine Comedy­Show, glamourös wie ein Abend im 

 Varieté oder packend wie ein Fußballendspiel: Stabile 200­Liter­Fäs­

ser falten sich mit gewaltigem Knall zusammen oder ein Laserstrahl 

macht plötzlich Musik und wird zur Bassgitarre. Die Physikanten tre­

ten am Freitag, 24. Mai 2019, um 9 und 11 Uhr, in der Kaiser­Fried­

rich­Halle auf. Die Schulen erhalten Anmeldeunterlagen für die 

Shows. 

Tony Cragg ist der nächste „Pionier“ in MG

Am Dienstag, 18. Juni 2019, 20 Uhr, hält der Künstler und ehemalige 

Rektor der Kunstakademie Düsseldorf, Tony Cragg, einen Vortrag. Er 

ist Gast der Reihe „Pioniere der Welt in Mönchengladbach“. Der aus 

Liverpool stammende Cragg wurde für sein künstlerisches Schaffen 

vielfach international ausgezeichnet und ist Ehrenbürger der Stadt 

Wuppertal und Ehrenmitglied der Kunstakademie Düsseldorf. Einem 

breiten Publikum bekannt ist er vor allem für seine Plastiken, die er 

aus verschiedenen Materialien fertigt. Auf Einladung des Initiativ­

kreises erzählt er von seinem Wirken und seinen Werken. Ort ist die 

Kaiser­Friedrich­Halle.Nobelpreisträger, weltbekannte Musiker und Künstler und eine 

spektakuläre Wissenschaftsshow – der Initiativkreis Mönchen­

gladbach bietet im kommenden Jahr wieder ganz besondere 

Events – hier ein Ausblick auf die Veranstaltungen im ersten Halbjahr 

2019! Im Rahmen der traditionellen Veranstaltungsreihe „Nobel­

preisträger in Mönchengladbach“ begrüßt der Initiativkreis die 

schwedische Juristin und Direktorin der Internationalen Kampagne 

zur Abschaffung von Atomwaffen (ICAN), Beatrice Fihn. Die ICAN 

erhielt 2017 den Friedensnobelpreis für „ihre Arbeit, Aufmerksam­

keit auf die katastrophalen humanitären Konsequenzen von Atom­

waffen zu lenken und für ihre bahnbrechenden Bemühungen, ein 

vertragliches Verbot solcher Waffen zu erreichen“. Die Veranstaltung 

am Mittwoch, 20. März 2019, beginnt um 20 Uhr im Audimax der 

Hochschule Niederrhein. 

Initiativkreis präsentiert auch 
2019 wieder Top-Events

Der Initiativkreis Mönchengladbach wurde 2003 gegründet und ist 

ein Zusammenschluss von derzeit 32 Unternehmern der Stadt. Ziel 

war und ist es, durch besondere Veranstaltungen den Bekanntheits­

grad der Stadt und Region zu steigern. Der Erfolg lässt sich sehen: 

Mehr als 6.000 Zuschauer im Jahr – und damit 100.000 insgesamt – 

zieht es zu den Top­Veranstaltungen. Inzwischen ist Mönchenglad­

bach als Eventstadt weit über ihre Grenzen hinaus bekannt. 

INFOi

IM NETZ
www.ik­mg.de

www.mgmg.de 

TICKETS

Karten für die Veranstaltungen 

gibt es online unter  

www.adticket.de sowie tele­

fonisch unter 0180.6 05 04 00. 
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IDEEN
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VERWIRKLICHEN

Banking made in Gladbach.

Ihre Ziele verstehen und die Zukunft Ihres Vermögens sichern.  
Dafür sind wir hier. Transparent und vertrauensvoll. Als Ihr  
Partner vor Ort und digital. Persönlich. Individuell. Sicher.

VERMÖGENSBESCHÜTZER
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Christo, Johnny Depp &
Deep Purple kommen

ab Seite 46

NEUER ANTRIEB
Gehört E-Mobilität
die Zukunft?

ab Seite 20
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Guter Rat ist nicht teuer!
Experten schreiben im Wirtschaftsstandort
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CHINA
Was MG mit dem Reich
der Mitte verbindet

ab Seite 12

MG2025
Wie unsere Stadt in
sieben Jahren aussieht

ab Seite 33

BRITNEY & CO.
Wer bei uns 2018
alles zu Gast ist

ab Seite 60

AUSBILDUNG
Warum sie in Zukunft
noch wichtiger wird

ab Seite 20

Mönchengladbach – wachsende, gedeihende Pforte
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RUN & FUN
Wenn der Chef mit dem 
Azubi joggt …

ab Seite 24

PERSONAL
Neue Chancen für 
junge Menschen

ab Seite 58

UNSERE EXPERTEN
Steuer, Finanzen,
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ab Seite 63
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Industrie 4.0 und 
Augmented Reality
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Flughafen MG –
Neue Perspektiven

Ausgabe August 2018

Seien Sie  
2019 dabei!

Auch im Jahr 2019 wird unser Magazin Wirtschaftsstandort 

Mönchengladbach dreimal erscheinen, jeweils mit einer Auflage 

von über 120.000 Exemplaren und einer Verteilung an alle erreichbaren Haushalte. Wollen 

Sie Ihr Unternehmen einmal einer breiten Öffentlichkeit vorstellen? Möchten Sie sich als 

 attraktiver Arbeitgeber und/oder Ausbildungsbetrieb positionieren? Oder sind Sie der Mei­

nung, dass Ihr Produkt oder Ihre Dienstleistung Bürger und Unternehmen in Mönchenglad­

bach unbedingt kennenlernen müssen? Dann melden Sie sich gerne bei uns und vereinbaren 

einen ersten unverbindlichen Gesprächstermin!

Ihr Ansprechpartner: 

Jan Finken (Objektleitung/Redaktion)

Telefon 02161.81 98 52 

eMail: j.finken@wirtschaftsstandort-niederrhein.de

Mehr Informationen zu unserem Portfolio finden Sie auch auf: 

www.wirtschaftsstandort-niederrhein.de
Nordpark: Herzschlag der Region
Warum PASPARTOU & Co. Anziehungspunkt für viele Unternehmen sind

Wirtschaftsstandort
Mönchengladbach
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Digitales Gladbach
Bits & Bytes werden
immer wichtiger

ab Seite 30
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Wir freuen  
uns

auf Sie!




